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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Bei- 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements⸗ incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts-Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er- 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguſt 1 Mark), von bei der 
Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 

Expedition der „Breslaner Zeitung“. 
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China. 

Im vorigen Jahrhundert wurden Romane oder politiſche Satiren 
geſchrieben, die entweder in China ſpielten, oder in denen ein in 
Europa reiſender Chineſe feine Anſichten über europälſche Verhältniſſe 
darlegte. China war uns ſo gründlich unbekannt, daß wir nicht den 
Mond oder den Planeten Mars zu Hilfe nehmen mußten, um einen 
Staat zu conftruiren, in welchem die Menſchen unendlich tugendhaft 
und unendlich weiſe, jedenfalls aber ganz anders geartet ſind als wir. 
Heute iſt China ein ſehr weſentlicher Factor unſerer realen Politik. 
Ein Krieg zwiſchen Rußland und China war vor einigen Jahren ein 
Ereigniß, mit welchem ſehr ernſthaft gerechnet wurde, und die An⸗ 
weſenheit des Marquis Tſeng in Deutſchland hat zu einer Reihe 
von Combinationen Veranlaſſung gegeben, die doch nicht alle völlig 
aus der Luft gegriffen geweſen ſind. 

Marquis Tſeng gilt für denjenigen Chineſen, der, wenn nicht 
der Klügſte ſeiner Nation, doch wenigſtens derjenige iſt, der für 
europäiſche Verhältniſſe die hellſten Augen hat. Wenn drei euro- 
päiſche Diplomaten ſich an den Whiſttiſch ſetzen, kann er den vierten 
Mann machen und er hat Ausſicht, dabei auch ſeinen Trik zu ge⸗ 
winnen. Dabei it er nicht etwa ein Fortſchrittschineſe und eben fo 
wenig geneigt, die chineſiſche Cultur mit der europäiſchen Barbarei 
zu vertauſchen, ſondern die Künſte der europäiſchen Diplomatie dienen 
ihm lediglich dazu, chineſiſche Intereſſen zu wahren. Jedenfalls iſt 
er ein ungewöhnlicher Menſch; ſchon daß er „Marquis“ iſt, muß die 
Augen auf ihn lenken. In China giebt es einen Erbadel und es 
gehört ein kühner Griff dazu, wenn ſich ein Chineſe einen europäi⸗ 
ſchen Adelstitel beilegt. 


Zum Gedächtniß Friedrichs des Großen.“) 
Zum 17. Auguſt. 

So find die Zeiten, fo find die Dunkelmänner! Am liebſten würden 
ſie es vielleicht ſehen, wenn man des Tages gar nicht gedächte, 
der vor hundert Jahren den größten Hohenzollern hingerafft! Denn ihrer 
nur zu viele betrachten den gewaltigen Denker auf dem Throne als ihren 
gefährlichſten Widerſacher, und ſie ſind nicht nur in ſtaatlichen und kirch⸗ 
lichen Dingen, ſondern auch in jenem Punkte anderer Anſicht als 
Friedrich, in jenem Punkte des Lobes und der Dankbarkeit, über den 
der erleuchtete Herrſcher ſchrieb: „Jedwedes Lob, welches ein Unter⸗ 
than ſeinem Herrn oder ein Schriftſteller einem Fürſten zu Theil 
werden läßt, ſcheint, wie man auch davon ſpreche, ſich der Schmeichelei 
zu nähern. Unſer Schickſal, wie wir nun einmal ſind, darf nur 
durch die Nachwelt entſchieden werden, welche ohne Leidenſchaften und 
ohne Intereſſe urtheilt.“ 

Die aber Theil haben an ſeinem Geiſte, werden ſich das Recht 
nicht nehmen laſſen, den Sold der Liebe, den Zoll der Dankbarkeit, 
das Zeichen der Bewunderung heute auf ſeinem Grabe niederzulegen 
und nachzuſprechen und nachzuempfinden, was vor hundert Jahren 
Gleim geſungen: 

Es war ein Einziger! Wo war, wie er, ein Dichter? 
Ein König wo, wie er, ein Königsſohn, ein Held? 
Wo, wo wie er ein Freund? Ihr, ſeines Lebens Richter, 

Sagt, war noch einer in der Welt, 
Der jo wie er ſein Leben lebte, 
Für ſich und für fein Vaterland? 


Der nach Vollkommenheit wie nach dem Himmel ſtrebte 
Den Degen und zugleich bie Feder in der Hand? N 


* 

Ja, er war ein Einziger! Die Geſchichte kennt keinen Herrſcher, 
der gleich ihm ein Mann des Gedankens und der That, groß im 
Krieg wie im Frieden, ein bedeutender Künſtler, ein tiefer Philoſoph, 
ein ſiegreicher Feldherr, ein unvergleichlicher Staatsmann und ein 
edler, vorurtheils freier Menſch geweſen. Jede Seite feiner Natur, 
jeder Zug ſeines Lebens hätte ausgereicht, ihn über die Grenze der 
Mittelmäßigkeit zu erheben und ihm die Erinnerung der Nachwelt zu 

ern. Aber ſeinen feſten, einſamen Platz nimmt Friedrich erſt ein 
durch die Vereinigung der Tugenden, welche Menſchen und Herrſcher 
ſchmücken, und war er als Sterblicher auch dem Fehl zugänglich — 
ſelbſt die ſtrahlende Sonne hat ihre Flecken, und dennoch glänzt ſie 
und wärmt und leuchtet. Friedrich iſt die Sonne des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 

Freudloſe Jugend it eine rauhe Zuchtmeiſterin für das Leben. 
Nie find ſich ein Vater und ein Sohn unähnlicher geweſen, als der ſtarre 
Muſenfeind von Potsdam und der ſchöngeiſtige Erbe ſeines Thrones. 
Alles, was den Sohn ergriff und feſſelte, erregte des Vaters Zorn 
und Ekel. Kunſt und Wiſſenſchaft waren jenem die würdigſte Be⸗ 
ſchäftigung des Menſchen — dieſem verächtlichſte Greuel und Sünden. 
Dem ſtrengen, bedürfnißloſen Spartaner war das attiſche Salz des 
genußliebenden Jünglings verweichlichendes, entnervendes Gift. Er 
glaubte, ein guter Arzt zu ſein, und träufelte ihm bitteres Gegengift 
ein, und als er ihn dennoch verloren wähnte, da wollte er ihm Zu⸗ 
kunft und Leben nehmen. Es war ein heroiſcher Irrthum des gut⸗ 
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Daß er nach dem „Marquis“ gegriffen hat, 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zeigt Geſchmack. Als Herzog Tſeng oder Graf Tſeng hätte er bei 
den Herzögen und Grafen keine ſehr gute Aufnahme gefunden und 
dieſelben ſind ein munteres Völkchen. Die Marquis aber ſind in 
Europa im Ausſterben begriffeu und brauchen nicht unzufrieden zu 
ſein, wenn ſich ihre Zahl aus dem Reiche der Mitte her vermehrt. 
Marquis Tſeng hat alle ſeine chineſiſchen Collegen bisher an Er⸗ 
folgen übertroffen; man darf wohl ſagen, daß er ſeine Hände wirk⸗ 
ſamer in der europäiſchen Politik gehabt hat, als es jemals etwa 
einem türkiſchen Geſandten gelungen iſt. Wenn er einen lange 
dauernden Beſuch in Deutſchland abgeſtattet hat, ſo hat er zweifellos 
dabei ſeine Zwecke gehabt. 

Mit europäiſchen Kriegsſchiffen hat ſich China verſehen; jetzt iſt 
ernſthaft davon die Rede, daß es ſich mit europäiſchen Schienen ver⸗ 
ſehen will, um ſich ein Eiſenbahnnetz herzuſtellen. Die Ausführung 
dieſes Gedankens ſtößt auf Schwierigkeiten und kann ſich um lange 
Jahre, vielleicht noch um ein paar Menſchenalter verzögern. Aber 
für einen Gedanken von dieſer Wichtigkeit iſt ſelbſt ein Jahrhundert 
ein ſehr mäßiger Zeitraum. Ausgeführt werden wird der Gedanke 
gewiß, und welche Folgen die Ausführung haben wird, läßt ſich gar 
nicht überſehen. Das Eiſen iſt ein guter Wärmeleiter, ein guter 
Elektricitätsleiter, es iſt aber auch ein guter Culturleiter. Wenn 
irgendwo ein Eiſenbahnnetz entſteht, ſo gleichen ſich längs deſſelben 
die Unterſchiede der Cultur, der ſittlichen Anſchauungen und der 
wirthſchaftlichen Gewohnheiten um vieles ſchneller aus, als es ſonſt 
der Fall ſein würde. 

Völker von mohammedaniſcher und buddhiſtiſcher Geſittung ver: 
mögen der Entwickelung chriſtlicher Völker nicht zu folgen. Sie ver⸗ 
mögen weder europäiſche Staats- und Gemeinde⸗Einrichtungen, noch 
die Gliederung der wirthſchaftlichen Geſellſchaft nachzubilden. Das 
liegt in Vorderaſien und der Balkanhalbinſel klar zu Tage. Das 
ſittliche Leben dieſer Völker it krank, und diefe Krankheit flieht ihrem 
intellectuellen und induſtriellen Aufſchwung hindernd im Wege. Wird 
es mit Chineſen und Japanern anders ſein? Werden ſie im Stande 
ſein, von uns Alles zu lernen, was wir ihnen Gutes zu bieten ver⸗ 
mögen? Wenn ſie überhaupt dazu im Stande ſind, ſo iſt der Augen⸗ 
blick, wo ſie es leiſten werden, dann gekommen, wenn ſie im Beſitze 
eines ausgedehnten Eiſenbahnnetzes ſind. Und wenn ſie es nicht im 
Stande find, fo droht ihnen die Abbröckelung und Aufſaugung ihrer 
Cultur durch die europäifhe Cultur. In dem einen wie in dem 
anderen Falle ſteht eine hiſtoriſche Umwälzung bevor, für welche es 
in der bisherigen Geſchichte kaum eine Analogie giebt. 


Die Bevölkerung Chinas iſt etwa ſo groß, wie diejenige Europas 
und Amerikas zuſammengenommen. Ob es möglich fein wird, diefe 
Menſchenzahl zu einer erheblich höheren Culturſtufe heraufzuheben, iſt 
daher eine Frage von überwältigender Wichtigkeit. 

Es hat eine Zeit gegeben, in welcher China der gebildetſte Staat 
der Erde war; ja es war eigentlich der einzige Culturſtaat in einer 


gläubigen Selbſtherrſchers. Aber was bei ihm verzeihlich, iſt ein un⸗ 
vergängliches Schandmal für ſeine Diener. Friedrich Wilhelm I. 
wollte ſeinen Sohn zum Verzicht auf die Thronfolge bewegen, und 
er fand Unterſtützung bei den Großen der Krone; er ſtellte ihn vor 
das Kriegsgericht, und dienſtwillige Generale ſprachen das Todes⸗ 
urtheil! Wie weit führt Geſinnungsloſigkeit und Selbſtſucht den 
Menſchen! Aber die Kümmerniſſe der Jugend reiften den Geiſt, 
und die Kenntniß der Welt feſtigte den Charakter des Fürſtenſohnes; 
gegen die Leiden der Wirklichkeit ſuchte er Troſt und Stütze in dem 
inneren Reiche des Schönen und Edlen, und in den trüben Prü: 
fungen des Prinzenlebens gewann er den feſten Punkt für die Stürme 
der Zukunft — den kategoriſchen Imperativ der Pflicht. 

„Die Mehrzahl der Fürſten fürchtet ſich, die Wahrheit zu ver⸗ 
nehmen: Sie, mein Prinz, werden in derſelben Unterricht ertheilen“ 
— ſo ſchrieb einſt Voltaire an Friedrich, und das prophetiſche Wort 
iſt wahr geworden. Kein Fürſt hat je wie Friedrich die Wahrheit 
geſucht, vertragen und verbreitet. Unnahbar gegen die Schmeichelei, 
ob fie ſich in offenem Lobe oder in gefälligen Lehren äußerte, faßte 
der klar denkende Herrſcher ſeinen Beruf ebenſo groß wie einfach auf. 
Er fühlte ſich nicht als Herrn des Volkes, nicht als Stellvertreter 
Gottes, ſondern ſchlecht und recht als „erſten Diener des Staates“. 
„Der Fürſt it ein Menſch wie der geringſte feiner Unterthanen,“ fo 
ſchreibt der König; „die Aufrechterhaltung der Geſetze iſt der einzige 
Grund, welcher die Menſchen vermocht hat, ſich Herrſchern unter⸗ 
zuordnen. Das ift der wahre Urſprung der Souveränetät!“ Da ift 
nichts von dem myſtiſchen göttlichen Rechte, auf das ſich Despoten 
immer berufen. Nein, „müßte man nicht,“ ſo ſchreibt er, „verrückt 
ſein, um ſich einzubilden, die Menſchen hätten zu einem ihresgleichen 
geſagt, wir erheben dich über uns, weil wir Sclaverei lieben, und 
geben dir Gewalt, unſere Gedanken nach deinem Willen zu leiten? 
Sie haben im Gegentheil gefagt: wir haben dich nöthig, um die Ge- 
ſetze aufrecht zu halten, welchen wir gehorchen wollen. Im Uebrigen 
aber fordern wir von dir, daß du unſere Freiheit achteſt!“ 


Die Vertiefung in die Weltweisheit, der perſönliche und briefliche 
Umgang mit den erſten Geiſtern ſeiner Zeit, einem Voltaire, d'Argens, 
Diderot, Rouſſeau, das Studium der Geſchichte, der Literatur, der 
Staatswiſſenſchaften gab Friedrich eine Vorbereitung für ſeine große 
Lebensaufgabe, wie ſie kaum ein anderer Fürſt erfahren hat. Oder 
hätte ein anderer Königsſohn aus feinen Jugendjahren ein Zeugniß 
ſeines Geiſtes und ſeiner Geſinnung aufzuweiſen, wie Friedrich ſeinen 
Antimachiavel? Giebt es ein ſchoͤneres Programm für eine Regie- 
rung? Wer den großen Schöpfer der preußiſchen Großmacht rein 
und fleckenlos ſehen, in die tiefſte Kammer ſeines Herzens eindringen, 
ſeine innerſten Gedanken und Gefühle prüfen will, der muß dieſe 
herrlichſte Streitſchrift des 18. Jahrhunderts leſen und immer wieder 
leſen. Es iſt ein Bekenntniß und ein Teſtament, was in den ge⸗ 
harniſchten, formvollendeten Ausfällen gegen den großen, viel ver⸗ 
kannten Florentiner niedergelegt iſt. Hier zuerſt bezeichnet ſich Friedrich 
als den oberſten Diener — das franzöſiſche Wort iſt noch ſchärfer, 
domestique, Bedienten — des Volkes; hier tritt er dem ererbten 
„Aberglauben“ an das Gottesgnadenthum entgegen; hier ruft er den 
Herrſchern und Staatsmännern zu: „Ein zufriedenes Volk wird 


nicht an eine Revolution denken; ein glückliches Volk fürchtet 


Zeitun 


agen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1886. 


Zeit, wo alles Andere noch in tiefſter Barbarbei lag. Dann iſt es 
ſtehen geblieben. Aber wir ſollten meinen, was gewerbliche Kunſt⸗ 
fertigkeit und was humane Sitte anbelangt, ſo hat ſich Europa noch 
vor ein paar hundert Jahren auf einer nicht merklich höheren Stufe 
befunden als China. Was es vor ihm voraus hatte, waren feine Denker 
und Dichter, Homer, Ariſtoteles, das Chriſtenthum, Phidias, Guido 
von Arezzo. Allein der mittelalterliche leibeigene Bauer, der Homer 
und Plato nicht las, Raphael oder Phidias nicht ſah, Guido vom 
Arezzo nicht ſang und deſſen Chriſtenthum häufig zu todtem Formel⸗ 
werk erſtarrt war, hätte wohl wenig Veranlaſſung gehabt, ſich dem 
Chineſen gegenüber zu überheben. 

Wie iſt es nur gekommen, daß die chineſiſche Entwickelung ſo voll⸗ 
ſtändig erſtarrte? Wir denken uns, daß vor zweitauſend Jahren im 
China eine Partei an das Ruder kam, welche durch den Fortſchritt 
beängſtigt, den Schutz der nationalen Arbeit auf ihre Fahne ſchrieb, 
eine Mauer um das Land zog und in jeder Weiſe dafür ſorgte, daß 
von dem Volke alle die vorübergehenden Störungen fern gehalten 
würden, die von jedem wirthſchaftlichen Fortſchritt unzertrennlich ſind. 
Wenn gewiſſe Beſtrebungen bei uns ſiegreich bleiben, ſo kann es ſich 
leicht ereignen, daß nach etwa zweitauſend Jahren Europa von Amerika 
aus neu entdeckt wird, daß ſich dann unſere Technik und unſere 
ſociale Gliederung genau auf derſelben Stufe findet wie heute, und 
daß dann auf einem ethnologiſchen Congreß in Neuſeeland achſel⸗ 
zuckend von uns geſagt wird: „Die Leute hatten für ihre Zeit recht 
viel gelernt; wie ſchade, daß ſie ſo völlig verſumpft ſind.“ 

In ihrer ſittlichen Cultur glauben ſich die Chineſen und Japaner 
noch heute uns überlegen. Wir brauchen uns heute chineſiſche Urtheile 
über Europa nicht durch einen Voltaire, Montesquieu oder Wieland 
machen zu laſſen; wir können ſie aus chineſiſcher Feder ſelbſt leſen 
und in dem Buche das Herrn Tſchen⸗ki⸗Tong lebt etwas von 
Voltaire ſchem Geit. Es möchte ſchwer fein, ſiegreich mit ihm über 
Alles zu ſtreiten, was er den Europäern vorwirft. Die Ueberlegen⸗ 
heit der materiellen europäiſchen Cultur aber wird von den Oſtaſiaten 
rückhaltlos anerkannt und die erleuchtetſten Köpfe bemühen ſich, uns 
einzuholen. Wenn man in Oſtaſien das dortige Schriftſyſtem auf⸗ 
giebt, das das ſchwerſte Hinderniß der Cultur iſt, wenn man die 
Buchſtaben und Ziffern Europas ſich aneignet und der Volksbildung 
einen neuen Antrieb giebt, wenn man ein paar tauſend Kilometer 
Eiſenbahnen baut, ſo möchte auch die Zeit kommen, wo man die 
unermeßlichen Steinkohlenläger des Landes verſtändig ausbeutet und 
Eiſenhütten und Maſchinenſpinnereien errichtet. Dann muß ein unz 
erhörter Umſchwung eintreten und das Syſtem der chineſiſchen Mauer 
wird auch in ſeinem Heimathslande gerichtet ſein. Ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber, der dann nach einigen hundert Jahren über unſere Zeiten 
ſchreibt, wird dann unter den diplomatiſchen Verhandlungen des 
gegenwärtigen Sommers der Reiſe des Marquis Tſeng durch Deutſch⸗ 
land vielleicht ein höheres Gewicht beimeſſen, als in den gleichzeitigen 
Zeitungsartikeln geſchehen iſt. 


alten Beftellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen 


mehr, feinen Fürſten zu verlieren, welcher zugleich ſein Wop 
thäter iſt, als dieſer für die Verringerung ſeiner Macht in 
Sorge ſein kann.“ Hier ſetzt er der Eroberungsſucht die Gerechtig⸗ 
keit entgegen: „Es giebt für den Menſchen kein Glück als in dem 
Menſchen ſelbſt, und nur die Weisheit läßt ihn dieſen Schatz auf⸗ 
finden... Die Tugend ſollte das einzige Motiv unſerer Handlungen 
ſein; denn wer Tugend ſagt, ſagt Vernunft.“ „Ein König, den die 
Gerechtigkeit in ſeinem Thun leitet, hat die Welt zu ſeinem Tempel, 
in welchem die guten Menſchen die Prieſter und Opferer ſind.“ Und 
immer wieder kehrt er zu dieſem grundlegenden Satze zurück: „Man 
mag mir in der Politik fagen, was man will, man mag beweiſen, 
Syſteme aufſtellen, Beiſpiele anführen, alle Feinheiten der Sophiſten 
anwenden — man wird, ohne es zu wollen, immer auf die Ge⸗ 
rechtigkeit zurückkommen müſſen, falls man nicht willens iſt, ſich mit 
dem geſunden Menſchenverſtand zu veruneinigen.“ 

Es iſt ſchwer für den Freund der Freiheit und Gerechtigkeit, ſich 
von dem edlen Jugendwerke des großen Friedrich loszureißen. Der 
Antimachiavel blendet durch ſeine Form und erhebt durch ſeinen In⸗ 
halt. Friedrich hat hundertmal mehr als dieſe Streitſchrift hinter⸗ 
lafen, hiſtoriſche, politiſche, philoſophiſche, poetiſche Werke — 
es ift vieles reifer, aber nichts ſchöͤner und edler als dieſe 
erſte Schrift. Wir finden in ihr Bemerkungen, ſcharf ge⸗ 
ſchliffen wie ein Epigramm, Erfahrungsſätze von der Kürze 
der Sentenz, eine Beſtimmtheit des Urtheils und eine Kenntniß der 
Geſchichte, welche bei einem jugendlichen Schriftſteller geradezu er⸗ 
ſtaunlich find. Aber was das Werk zu einem epochemachenden und: 
beiſpielloſen macht, ift die Kühnheit der politiſchen und religiöfen Anz 
ſchauungen, durch welche Friedrich der Bahnbrecher einer neuen Zeit 
wurde. Alles, was ſpäter die Eneyklopädiſten anſtrebten, alle Ge⸗ 
danken der franzoſiſchen Revolution, alle Ideen von Rouſſeau, Leſſing, 
Schiller, Franklin, ſie finden ſich im Keime ſchon in dieſer Schrift. 
Friedrich iſt der Vorkämpfer des entſchiedenen Liberalismus in Staat 
und Kirche. „Es giebt kein Gefühl,“ ſo ſchreibt er, „das von unſerem 
Weſen ſo unzertrennlich wäre, als das der Freiheit; Alle, von den 
civiliſirteſten Menſchen bis zum Barbaren, find davon in gleicher 
Weiſe durchdrungen; denn da wir ohne Ketten geboren werden, 
fordern wir auch, ohne Zwang leben zu können, und da wir nur 
von uns ſelbſt abhängen wollen, mögen wir uns nicht den Launen 
Anderer unterwerfen. Das iſt jener Geiſt des Stolzes und der Un⸗ 
abhängigkeit, der in der Welt ſo viele große Menſchen hervorgebracht, 
und jene Arten von Regierungsformen, die man republikaniſche nennt, 
erzeugt hat, welche unter dem Schutze der Geſetze die Freiheit gegen 
Alles, was ſie unterdrücken kann, aufrecht erhalten und eine Art von 
Gleichheit unter den Gliedern einer Republik herſtellen, wodurch dieſe 
einem natürlichen Zuſtande um Vieles näher gebracht werden.“ 


So dachte und ſprach der Erbe eines ſtolzen Thrones, und er hat 
dieſelbe Geſinnung noch als Greis bekundet, da er als erſter euro⸗ 
päiſcher Fürſt der jungen Republik der Vereinigten Staaten feine 
Anerkennung und Glückwünſche ſandte. Aber wiewohl voll Bewun⸗ 
derung für den republikaniſchen Geiſt, war Friedrich welterfahren genug, 
um die Republik nicht in jedem Lande und zu jeder Zeit für möglich 
zu halten. Mit politiſchem Scharfblick erkannte er die Stärke und 
die Schwäche jeder Verfaſſung und kam zu dem Schluſſe: „Was mich 
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Deutidland 


t Berlin, 13. Auguſt. [Rudolph Gneiſt.] Der ſiebzigſte 
Geburtstag Gneiſt's hat zu vielen lebhaften Kundgebungen der 


Sympathie aus gelehrten, ſtudentiſchen und politiſchen Kreiſen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. 


wünſchenden anzuſchließen. Die Summe dieſes fiebzigjährigen Lebens 
iſt in der That eine ungewoͤhnlich große. 
Staatsleben mit einer Gründlichkeit durchforſcht, die nicht allein bei 


uns eine Menge von irrigen Vorſtellungen zerſtört hat, ſondern auch 
in England ſelbſt dankbar anerkannt worden iſt, da in der theoretiſchen 
Erfaſſung der ſie täglich umgebenden Erſcheinungen die Engländer 


zurückgeblieben waren. Es giebt kein engliſch geſchriebenes Buch, 
aus welchem man ſich über das engliſche Staatsweſen ſo von Grund 


aus unterrichten könnte, als aus Gneiſt. Den inneren Zuſammen⸗ 
hang des engliſchen Selfgovernment hat er zum erſten Male im 
Zuſammenhange dargeſtellt. — Aus dieſer Erforſchung des empiriſchen 
‘Details ergeben ſich ihm aber auch allgemeine Geſichtspunkte. Es kann 
in Zukunft Niemand mehr eine Geſchichte der Theorien vom Staate 
ſchrelben, ohne fih mit den Anſichten Gneiſt's in der gründlichſten 

Der Gegenſatz zwiſchen Staat und 
bürgerlicher Geſellſchaft, auf welchem er feine Lehren auferbaut, ift 
allerdings vor ihm von Anderen aufgeſtellt, aber von Niemandem ſo 
eingehend behandelt worden, wie bei ihm. Der Beweis, daß es nicht 
die Aufgabe des Staates iſt, die Sonderintereſſen des Erwerbes in 
beſonderen Einrichtungen zu fixiren, ſondern fie durch den höheren 
Begriff der Pflicht zu überwinden, iſt in glänzender Weiſe von ihm 
Der Kampf gegen die moderne Wirthſchaftspolitik findet in 
Gneiſt's Schriften ein ganzes Arſenal von Waffen, und es bleibt 
alerdings zu bedauern, daß er ſich die Gelegenheit hat entgehen 
Was an unſerer Reform des 
Verwaltungsrechts gut iſt (und ſie hat einen vortrefflichen Kern, der 
im Laufe der Zeit von ſchädlichen Zuthaten gereinigt werden 
An der 


Weiſe auseinanderzuſetzen. 


geführt. 
laſſen, dieſe Waffen ſelbſt zu führen. 


wird), it auf Gneiſt's Anregungen zurückzuführen. 
Redaction unſerer Juſtiz⸗Geſetze hat er einen einſchneidenden An: 
theil genommen. 


volles Material zuſammengeſtellt, 
kommt, die die von ihm gezogenen Conſequenzen nicht theilen mögen. 
In den Jahren des Confliets hat Gneiſt zu den ausdauerndſten und 
muthigſten Vertheidigern der Volksrechte gehört. Die Verdienſte, die 
er ſich damals erworben hat, dürfen nicht vergeſſen werden; noch 
weniger darf Jemand ſich unterfangen, ſie auszuſtreichen, weil er mit 
der gegenwärtigen Haltung Gneiſt's nicht einverſtanden ift. Die 
Verdienſte, die er ſich damals erworben hat, reichen aus, einem 
ganzen Leben Ruhm zu geben, und das ſtrengſte Urtheil, das über 
ſeine neue Thätigkeit gefällt werden darf, iſt daher das, daß ſie ſeinen 
früheren Verdienſten nichts mehr zuſetzt. Als Richter und als Lehrer 
hat Gneiſt ſich gleiche Auszeichnung erworben; in den trüben Zeiten 
zwiſchen Olmütz und der neuen Aera iſt er es geweſen, der der ſtudi⸗ 
renden Jugend die Sinne friſch und muthig erhalten hat. 


Berlin, 13. Auguſt. [Zum Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canals.] Bei der Ankündigung, daß der Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canals nicht, wie zuerſt beabſichtigt, der preußiſchen Regierung, ſondern 
einer neu einzuſetzenden Reichs⸗Bau⸗Commiſſion übertragen werden 
ſolle, wurde dieſer Beſchluß u. a. damit begründet, daß das Reich bei 


anlangt, ſo will mir ſcheinen, daß, wenn es heutzutage eine Regie⸗ 
rung gäbe, deren Weisheit man als Muſter hinſtellen könnte, dies 
die engliſche ſei; dort iſt das Parlament der Schiedsrichter zwiſchen 
Volk und König, und der König hat völlige Macht, Gutes zu thun, 
aber nicht die geringſte, Schlechtes zu vollbringen.“ 

Der größte Vertreter des Despotismus hat zum Par: 
lamentaris mus die Brücke geſchlagen. 


* * 

Aber wie der Antimachiavel des jugendlichen Prinzen bereits die 
ganze Weltanſchauung in ſcharfen Zügen markirt, von welcher ſich 
ſpäter der große Koͤnig in einer faſt halbhundertjährigen Regierung 
leiten ließ, jo enthält diefes Erſtlingswerk ganz beſonders ein beredtes 
Zeugniß für jene Denkart, welche dem achtzehnten Jahrhundert den 
Friedericianiſchen Stempel aufdrückt. Es ift der Haß gegen jeden 
Glaubenszwang, die Verachtung aller religiöſen Streitigkeiten, der 
Kampf gegen confeſſionelle Unduldſamkeit. 


Wenn wir auch mit dem, was Gneiſt als Mit- 
glied des Parlaments gethan, häufig nicht einverſtanden ſein konnten, 
ſo dürfen wir doch nicht unterlaſſen, uns der Zahl der Glück⸗ 


Gneiſt hat das engliſche 


In feinen Parlaments -Reden hat er über 
eine ganze Anzahl von wichtigen Fragen ein ungemein werth⸗ 
welches auch denen zu Gute 


welcher Religion oder welchem Volke fe angehören.“ 
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dem unternehmen Gelegenheit habe zur praktischen Durchführung der im Einklange ſtehen foll 


in der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 aufgeführten 
ſocialpolitiſchen Maßregeln. Bisher war über die Abſichten 
weiter nichts bekannt geworden, vor einigen Tagen aber iſt in der 
Hüttener Propſtei⸗Synode zu Eckernförde einiges Licht darüber 
verbreitet worden. Dieſe Synode haͤlt ſich für verpflichtet, ſchon jetzt 
Vorbereitungen zu treffen für das leibliche und geiſtige Wohl der 
zum Canalbau zuſammenſtrömenden Arbeiter. In der letzten Sitzung 
wurde nun mitgetheilt, es fei von den Behörden zugeſichert 


worden, daß die Einrichtung von Baracken und Cantinen nach ge⸗ 5 


ſundheitlichen und humanen Rückſichten erfolgen, der Lohntag auf die 
Mitte der Woche verlegt, Sparkaſſen errichtet, Arbeitsbücher eingeführt 
und die Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. December 1876 über 
die bei größeren Bauten beſchäftigten Arbeiter ſtreng gehandhabt 
werden ſollen. Welche Behörden dieſe Zuſicherungen ertheilt haben, 
iſt nicht erſichtlich aus dem uns vorliegenden Berichte. Es 
wird aber hinzugefügt, 
nach Holſtein kommen werde, um nähere Anordnungen be: 
treffs der Organiſation der Arbeiter zu treffen; man muß alſo 
wohl annehmen, daß die oben erwähnten Zuſicherungen vom Reichs⸗ 
amte des Innern erfolgt ſind, wenn ſie überhaupt in dieſer Form 
gegeben ſind. Wollte man aus dem angeblich im Herbſte bevor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Herrn v. Bötticher ſchließen, daß die Bau: 
ausführungen noch im Laufe dieſes Jahres beginnen würden, ſo 
würde man ſich einem Irrthume hingeben. Gerade heute machen 
die „Berl. Pol. Nachr.“ darauf aufmerkſam, daß zunächſt noch ſehr 
viele Vorarbeiten zu bewältigen find. Wer mit dem Gange der An- 
gelegenheit einigermaßen vertraut iſt, weiß, daß bis jetzt erſt die 
generellen Entwürfe fertiggeſtellt ſind. Es fehlt zunächſt noch die 
ausführende Behörde, die Reichs⸗Bau⸗Commiſſton. Iſt diefe erft 
eingeſetzt, jo muß fie das techniſche Perſonal beſchaffen, welches die 
Ausarbeitung der ſpeciellen Projecte unternimmt, und diefe müſſen 
ert noch reoidirt und ſuperrevidirt und ſelbſtverſtändlich auch zum 
Theil umgearbeitet werden, ehe die Arbeiten beginnen können. Es 
wird der größten Anſtrengung aller Betheiligten bedürfen, wenn die 
Bauausführung im nächſten Frühjahr in Angriff genommen werden ſoll; 
vermuthlich wird der Beginn noch ſpäter erfolgen. Mittlerweile haben 
die Mitglieder des Kreistages vom Landkreiſe Poſen eine Ein⸗ 
gabe an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten geſandt, welche be⸗ 
zweckt, den Bauarbeiten ein ganz eigenartiges Gepräge zu geben. 
Dieſelben wünſchen, daß die Vagabunden zum Bau des Nord- 
Oſtſee⸗ beziehungsweiſe des Rhein-Ems⸗Canals verwandt werden 
ſollen. Durch Vermittelung der ſtaatlichen und localen Behörden 
ſollen alle arbeitsfähigen Individuen im Nothfalle auf 
Staatskoſten oder mit Beihilfe der Provinzen und Kreiſe nach den 
Bauſtellen gebracht werden. Die fo geſammelten Arbeitskräfte wären 
in Arbeitergenoſſenſchaften zu vereinen und längs der Bahnlinie in 
Baracken unterzubringen. Die Maßregel ſoll ſich namentlich auf die 
aus den Arbeitshäuſern nach Abbüßung ihrer Haft zur Ent⸗ 
laſſung gelangenden männlichen Individuen erſtrecken. Wenn dieſes 
Project zur Ausführung kommen folte; fo wurden die mit dieſem 
Import bedachten Landestheile zu bedauern ſein. Da man die Vaga⸗ 
bunden, die nicht arbeiten wollen, nicht feſthalten kann, ſo würden 
in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Weſtfalen bald die ſchlimmſten 
Zuſtände entſtehen. Man ſcheint vielfach der Anſicht zu ſein, daß 
bei Erdarbeiten jeder Arbeiter verwendbar ſei. Das iſt durchaus 
nicht der Fall; auch dazu gehören geſchulte und leiſtungsfähige Leute, 
wenigſtens wenn der Erfolg der Arbeit mit den gufgewandten Mitteln 
Es iſt ein 
herbes Wort, von der Aufregung dietirt; aber noch im Jahre 1766 
äußert ſich der König mit Schärfe: „Die Kirchengeſchichte iſt der 
Tummelplatz des Ehrgeizes und der Selbſtſucht der Prieſter; nicht die 
Gottheit findet man in ihr, ſondern nur den freventlichſten Mißbrauch 
des göttlichen Namens.“ 

Am Ende ſeiner Schrift über die brandenburgiſche Religion ſagt 
Friedrich: „Der falſche Eifer iſt ein Tyrann, der die Staaten ent⸗ 
völkert. Duldung gleicht einer zärtlichen Mutter, die fie pflegt und 
blühend macht.“ Und gleich in den erſten Wochen ſeiner Regierung 
ſchreibt er an den Rand eines Berichtes die unvergeßlichen Worte: 
„Die Religionen müſſen alle tolerirt werden, und muß der Fiscal 
nur das Auge haben, daß keine den andern Abbruch thue; denn hier 
muß ein Jeder nach feiner Facon felig werden.“ 

Dieſe Grundſätze wurden von Friedrich bei jedem Anlaſſe wieder⸗ 


Was Leſſing in der Lite⸗ holt und in die That umgeſetzt. Einem Prediger, der einem Bürger 


ratur, war Friedrich in der Politik; dem Buchſtaben ſetzte er den] das kirchliche Begräbniß verweigert, läßt er für „dergleichen ganz un: 


Geiſt, dem Religionsgenoſſen den reinen Menſchen gegenüber. 
„Die Staatskunſt“, ſo ſchreibt Friedrich, „verlangt, wie mir ſcheint, 
von einem Herrſcher, daß er niemals den Glauben ſeiner Völker an⸗ 


tafte und, fo viel von ihm abhängt, die Geiſtlichkeit feiner Staaten] gänzlich zu enthalten, „und überhaupt einen Jeden bei feinem Re: ! Fall nun aus einem Grafen was werden und er der Welt und feinem 


und ſeine Unterthanen zu dem Geiſte der Milde und Toleranz führe. 
Dieſe Staatskunſt ſteht nicht blos im Einklang mit dem Geiſte des 
Evangeliums, das nur den Frieden, die Demuth und die Liebe gegen 
die Brüder predigt, ſondern fie entſpricht auch völlig den Intereſſen 
der Fürſten, denn, indem fie den falſchen Eifer und den Fanatismus 
in ihren Staaten vernichten, entfernen ſie den gefährlichſten Stein 
des Anſtoßes aus ihrer Bahn und die Klippe, die fie am meiſten zu 
fürchten haben; denn die Treue und der gute Wille des Volkes hält 
nicht Stand gegen den Wahn der Religion und dle Flamme des 
Fanatismus, der ſogar den Himmel den Mördern als Belohnung 
ihres Verbrechens offnet und ihnen die Märtyrerkrone als Preis für 
ihre Todesqual verſpricht. Ein Herrſcher kann alſo gar nicht genug 
Verachtung für die frivolen Streitigkeiten der Prieſter beweiſen, welche 
eigentlich nur Streitigkeiten in Worten ſind, und er kann nicht genug 
Aufmerkſamkeit darauf verwenden, daß der Aberglaube und der reliz 
1 den er in feinem Gefolge hat, forgfältig vertilgt 
Dieſer Geſinnung iſt Friedrich auch als Kö A 
weſen. „Es giebt keine Religion,“ 0 (et e in d 1 
ſpiegel, „welche in Betreff der Sittenlehre von der andern ſehr ab⸗ 
wiche. Daher konnen ſie der Regierung alle gleich ſein, welche alſo 
Jedem die Freiheit läßt, auf welchem Wege es ihm beliebt in den 
Himmel einzugehen. Nur ſoll Jeder ein guter Bürger ſein. Mehr 
verlange man nicht von ihm. Ihr Fürſten ſeid das Haupt der 
bürgerlichen Religion eures Landes. Dieſe beſteht in Rechtlichkeit und 
allen ſittlichen Tugenden. Es iſt eure Pflicht, ſie ausüben zu laſſen 
beſonders die Menſchenliebe, welche die Haupttugend jedes denkenden 
Weſens iſt. Die geiſtliche Religion überlaſſet dem höͤchſten Weſen.“ 

Unduldſamkeit und Verfolgungswuth erregten jederzeit Friedrich 
Gemüth bis zu hellem Zorn. Zu Beginn feines Brieſwechſels mit 
Voltaire ſchreibt er an den von dem Clerus bedrängten Dichter: 
„Gewinnen Sie es über ſich, eine Nation zu verachten, welche die 
Verdienſte eines Voltaire mißachtet, und kommen Sie in ein Land, 
wo man Sie liebt, und wo es keine Religionseiferer giebt. 
Die Prieſter find von den Älteften Zeiten an nur immer Heuchler 
und Betrüger geweſen; ſie ſind alle von demſelben Schlag, gleichviel 


. die Menſchen, wie die 
in Religionsdingen ſich 


chriſtliches und hoͤchſt unvernünftiges Betragen“ fein höchftes Miş- 
fallen melden und anbefehlen, die Kanzel nicht ferner zum Tummel⸗ 
platz der Leidenſchaften zu machen, ſich alles Polterns und Schmaͤhens 


ligionsſentiment und ſeiner Gewiſſensfreiheit ungeſtört und ungekränkt 
zu laſſen, inſonderheit aber auch wegen des Begräbniſſes dergleichen 
Leute auf den ordentlichen Kirchhöfen zum Aergerniß und Spektakel 
der ganzen Stadt unter keinerlei Prätert weiter einige Schwierigkeit 
zu machen“. 

Streitigkeiten über das Geſangbuch veranlaßten den König noch 
im Jahre 1781 zu folgenden Randſchriften: „Es kann jeder bei 
mir glauben, was er will, wenn er nur ehrlich iſt .. . Aber die 
Prieſter müſſen die Toleranz nicht vergeſſen, denn ihnen wird keine 
Verfolgung geſtattet werden.“ Dieſe Toleranz kann „niemals ge⸗ 
gründeten Anlaß zu Beſchwerden geben, da ſolche der Vernunft und 
wahren Religion ſo gemäß iſt.“ 

Dem Glaubenseifer aber ſtellte Friedrich Volksbildung und Lehr⸗ 
freiheit gegenüber. „Es giebt keine Sorge, die eines Geſetzgebers 
würdiger wäre als die für die Erziehung der Jugend... Wird 
den fungen Seelen Liebe zur Tugend und zum Vaterland eingeflößt, 
ſo werden ſie gute Staatsbürger, und die guten Staatsbürger ſind 
die letzte Schutzwehr der Reiche!“ Er verachtet die Staatsmänner, 
welche meinen, es ſei leichter ein unwiſſendes und dummes Volk als 
eine gebildete Nation zu regieren, und behaupten, der Forſchung 
müſſe eine Grenze geſteckt werden. „Ein Menſch, der die Wahr- 
heit ſucht und die Liebe, muß unter aller menſchlicher Geſellſchaft 
werthgehalten werden.“ Friedrich Wilhelm I. hatte ſeinen Hofnarren 
zum Präſidenten der Akademie der Wiſſenſchaften gemacht; Friedrich 
machte die Akademie zum Mittelpunkt aller Gelehrſamkeit und 
Genialität des Jahrhunderts. 

Schopenhauer hat einmal bemerkt, daß nur unter den Auſpieien 
eines Philoſophen auf dem Throne die Kritik der reinen Vernunft 
das Licht der Welt erblicken konnte. Kant ſelber hat es gefühlt und 
begriffen und dem Könige in edelſter Weiſe ſeinen Dank bezeugt. 
„Was iſt Aufklärung“, fragt der Königsberger Weiſe. „Wenn ge- 
fragt wird: leben wir jetzt in einem aufgeklärten Zeitalter, ſo iſt die 
Antwort: Nein, aber wohl in einem Zeitalter der Aufklärung. Daß 
Sachen jetzt ſtehen, im Ganzen genommen, 
oder darein auch nur geſetzt werden konnten, 
ihres eigenen Verſtandes zu bedienen, daran 


ſchon im Stande wären 


wre — 


hat geirrt und manchen Irrthum ſchwer gebüßt. Aber während er 
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Der Anregung aus Poſen wird die Regie? 
rung wohl nicht Folge leiſten. i 

[Deutfch : öſterreichiſch- ungariſch⸗ſerbiſcher Tarifver⸗ 
band.] Anſcheinend ofſtzibs wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Nachdem ſeit Anfang 1885 alle Bemühungen der Eiſenbahndirection 
Breslau, einen deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ſerbiſchen Tarifverband mit 
directen Tarifen zwiſchen Deutſchland und Serbien zu erſtreben, im unga⸗ 
riſchen Verkehrsminiſterium hingehalten und durchkreuzt worden waren 
ſo daß ſie ſchließlich als ausſichtslos aufgegeben werden mußten, ſah ſich 
die Eiſenbahndirection Breslau genöthigt, mit der öſterreichiſchen Nord⸗ 
ahn und der Donau- Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Verhandlungen zu 
treten, um mit Heranziehung des Donauweges unter Um eu der unga⸗ 
riſchen Bahnen den nothwendigen directen deutſch⸗ſerbiſchen Verkehr ein- 
zurichten. Dieſe Verhandlungen hatten alsbald den gewünſchten Erfolg, 
doch wurde auch hier von ungariſcher Seite dagegen gearbeitet und die 
öſterreichiſche Regierung angegangen, dem neuen deutſch⸗ſerbiſchen Tarif⸗ 
verbande die Beſtätigung zu verſagen. Letztere ließ in der That lange 
auf ſich warten, bis ſie anfangs Auguſt endlich dennoch erfolgte, trotz der 


dir 


Serbien. Da gleichzeitig ein öſterreichiſch⸗ſerbiſcher Verband abgeſchloſſen 
worden war, welchen die öſterreichiſche Regierung beftätigen mußte, jo konnte 
ſie dem deulſch⸗ferbiſchen Verbande ihre Fe gr nicht gut verſagen, zumal 
Ban Miene gemacht hatte, Serbien als fein ausschließliches bſatz⸗ 
ebiet zu betrachten und ſelbſt die öſterreichiſche Induſtrie fernzuhalten. 
In Serbien war Ungarn mit ſeinem Verlangen, directe ungariſch⸗ſerbiſche 
Tarife zu erſtellen und hierbei für den ungariſchen Verkehr auch auf den 
ſerbiſchen Strecken die wohlfeilen ungariſchen Sätze gelten zu laſſen, ſchon 
früher abgewieſen worden. Nun ward ihm das nämliche Geſchick von 
öſterreichiſcher Seite zu Theil und es hat ſich in Folge einer allzu eng⸗ 
herzigen Eiſenbahntarifpolitik nicht nur um den ziemlich ergiebigen deutſch⸗ 
ſerbiſchen e ee ee gebracht, ſondern auch mit ſeinen Bahnen 
mehr noch als bisher abgeſchloſſen und vereinzelt. Auf dieſem Wege ge⸗ 
langt Ungarn wahrlich nicht dahin, den Verkehr zwiſchen Orient und 
Occident zu vermitteln, welche Aufgabe ihm ſeine Staatsmänner zuge⸗ 
wieſen haben. Beiläufig ſind die Tarife des neuen deutſch⸗ſerbiſchen Ver⸗ 
bandes um etwa 15 pet. wohlfeiler, als fie es unter Betheiligung der 
ungariſchen Bahnen geweſen wären. Der neue Verband wird am 1. Sep- 
tember in Kraft treten. 4 

[Die Thätigkeit auf dem Gebiete der Privatbriefbeförde⸗ 
rung] gewinnt eine immer größere Ausdehnung. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, hat ſich neben den beiden bereits beftebenben Verkehrsanſtalten 
„Hanſa“ und „Omnibus: und Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft“ bereits ein 
drittes a Inſtitut gebildet, welches den Namen „Lloyd“ trägt und 
ſeine Wirkſamkeit in allernächſter Zeit beginnen wird. 

» Berlin, 12. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Der III. Deutſche 
Radfahrer⸗Bundestag, welcher vom 14. bis 16. Auguſt d. J. bier 
in Berlin tagt, wird fih vorausfihtlic zu einem großartigen Wettkampf 
deutſcher und auswärtiger Radfahrer geſtalten. Morgen Abend findet der 
Begrüßungsact im Wintergarten des Central⸗Hotel ſtatt. Uebermorgen 
früh Punkt 7½ Uhr bewegt ſich der Corſo vom Schloßplatz, die Linden, 
durch das Brandenburger Thor und die Charlottenburger Chauſſee eat⸗ 
lang nach Charlottenburg, wo in der Flora der Kaffee eingenommen wird. 
Der Sonntag Nachmittag ſieht die Anhänger des Radfahrerſports auf der 
Rennbahn in der Brücken⸗Allee, wo die beiden deutſchen Meiſterſchaft 


aften 
auf dem Zwei⸗ und Dreirad ausgekämpft werden. Es dürften dieſe 


Rennen, ſowie die Rennen am Montag Nachmittag, dem zweiten Renn⸗ 
tage, an welchem die beiden Meiſterſchaften von Europa ausgefochten werden, 
gerade für das allgemeine Publikum von großem Intereſſe ſein, da Fahrer auf 
der Bahn erſcheinen werden, welchen bereits der Ruhm als Sieger großer 
Diſtancen voraneilt. Am Sonntag Abend findet im Wintergarten ein? eiiehen, 
ſowie die Preisvertheilung des erſten Renntages ſtatt. Am Montag früh Is 
Uhr bewegt ſich der zweite Corſo vom Königsplatz durch den Thiergarten, Hof⸗ 
jäger⸗Allee nach Halenſee zum Imbiß. Nachmittags um 3 Uhr wird die 
Meiſterſchaft von Europa auf dem Zwei⸗ und Dreirad ausgekämpft werden 
und Abends findet das Gala⸗Radfahrfeſt in der Philharmonie, der Kampf 
um die Meiſterſchaft im Kunſtfahren und ein Ball ſtatt. Zu ſämmtlichen 
Feſtlichkeiten ſind die Spitzen der Stadt eingeladen. — Unter den Rad⸗ 
fahrern des Auslandes, welche zum III. Bundestag des deutſchen Rad⸗ 
fahrer⸗Bundes nach Berlin gekommen ſind, befindet ſich auch der von 


fehlt noch ſehr viel. Allein, daß jetzt ihnen doch das Feld geöffnet 
wird, ſich dahin frei zu bearbeiten und die Hinderniſſe der allge⸗ 
meinen Aufklärung oder des Ausgangs aus ihrer ſelbſtverſchuldeten 
Unmündigkeit allmälig weniger werden, davon haben wir doch deut 
liche Anzeichen. In dieſem Betracht iſt dieſes Zeitalter das Zeitalter 
der Aufklärung oder das Jahrhundert Friedrich's.“ 

* * 


* 

Im Zeitalter der Aufklärung war Friedrich ein aufgeklärter Fürſt. 
Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens brach der große König 
mit den Vorurtheilen des Mittelalters. Er verlangt „kein Recht 
über die Meinungen der Bürger“, läßt Pasquille niedriger hängen 
und verkündet, daß Gazetten, wenn ſie intereſſant ſein ſollen, nicht 
genirt werden dürfen. „Ich denke“, ſo ſchreibt er im Jahre 1772 
an Voltaire, „über die Satire wie Epiktet: ſagt man etwas Böſes 
von dir, und es iſt wahr, ſo beſſere dich; ſind es aber Lügen, ſo 
lache darüber.“ Er verſpottet die Anmaßung des Adels und ſchreibt: 
„Ein ehrlicher Mann iſt in meinen Augen vom beſten Adel und von 
größtem Werth, denn ſeine Tugend glänzt in ſeinen Handlungen“, 
während er in einem anderen Falle eigenhändig verfügt: „Junge 
Grafen, die nichts lernen, find Ignoranten in allen Ländern... Im 


Vaterlande etwas nütze werden fol, fo muß er fih auf Titel und 
Geburt nichts einbilden; denn dieſes ſind nur Narrenspoſſen; ſondern 
es kommt nur allezeit auf fein Mérite personel an.“ In der Streit⸗ 
frage über den Vortritt zweier Präſidentinnen verfügt er lakoniſch: „Die 
größere Närrin geht vor!“ Er verachtet die Schmeichler und Spione und 
nennt ſich einen „rechten König der armen Leute“, einen „Menſchen wie 
den geringſten feiner Unterthanen.“ „Wenn von der Geſchichte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes die Rede iſt, da verſchwindet der Unterſchied der Stände 
und Lebensarten; die Könige find, philoſophiſch betrachtet, weiter nichts 
als Menſchen, und alle Menſchen ſind einander gleich.“ Und in dem 
Proceſſe des Müllers Arnold verfügt er an das Kammergericht: „Ihr 
müßt wiſſen, daß der geringſte Bauer, ja, was noch mehr iſt, der 
Bettler ebenſowohl ein Menſch iſt wie Seine Majeſtät, und dem alle 
Juſtiz gewährt werden muß, indem vor der Juſtiz alle Leute gleich ſind.“ 

So war Friedrich der Große der Schirmherr der Aufklärung, der 
Bannerträger der Freiheit und Gleichheit und — der Begründer des 
Rechtsſtaates in Preußen. Er reformirt das Proceßweſen, er läßt 
das allgemeine Landrecht verfaſſen, das in ſeinen guten Seiten 
überall den Geiſt Friedrich's verräth, er verurtheilt die Cabinetsjuſtiz, 
und — er verfügt bereits am 15. Januar 1776 die Entſchädigung 
für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft, „damit die nachher ent⸗ 
deckte Unſchuld wegen alles bei der erſten Unterſuchung erlittenen 
Ungemachs ſchadlos geſtellt werde.“ Auf allen Gebieten des Staatslebens ift 
Friedrich bahnbrechend, grundlegend, ſchöpferiſch. Er ſelbſtiſt derunermüd⸗ 
liche Chef jedes Reſſorts, und dabei iſt er der Meiſter der Diplomatie, führt 
er Jahre lang fiegreihe Kriege gegen ganz Europa, wechſelt er 
Briefe mit aller Welt, erobert und organiſirt er neue Provinzen, 
ſpielt er die Flöte und ſchreibt er Werke — dreimal ſo viel als 
Goethe geſchrleben, hält er Paraden und Diners ab, baut er Schlöſſer 
und philoſophiſche Syſteme, bereiſt er das Land und kennt jedes 
Dorf: nur ein Fürſt von ſo vielſeitiger Genialität und unerhörter 
Arbeitskraft konnte aus dem Markgrafenthum Brandenburg den Groß⸗ 
ſtaat Preußen ſchaffen, ausgezeichnet durch die beſte Armee und die 
beſten Finanzen in Europa. 

Er war ein Menſch, fehlbar wie jeder Sohn des Staubes. Er 


daß Herr von Bötticher im Herbfte| Hetzereien des Peſter Lloyd gegen die deutſche Industrie und ihre Erfolge in 
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en Eltern in Amerika n Herr Kaufmann, welcher 
feine erſtaunlichen Kunſtleiſtungen auf dem Velociped während der Pauſen 
bei den Rennen auf der Bahn in der Brückenallee vorführen wird. Herr 
Kaufmann hat bereits 42 Preismedaillen erhalten, darunter 36 goldene. 
Er iſt 23 Jahre alt und kennt das Velociped erſt 4 Jahre. Nur unter 
uſicherung eines namhaften Betrages iſt es dem Verein für Velociped⸗ 
ettfahren in Berlin gelungen, Herrn Kaufmann zur Hierherkunft zu be⸗ 
wegen. Ein aus Chriſtiania eingetroffener Radfahrer, Namens Bausback, 
fährt eine neue Art von Sicherheitsmaſchine. Sie hat die Form unſeres 
Denia zweirädrigen Velocipeds, nur wird fie nicht mit Kurbel, 
ondern mit Hebeldruck bewegt und nicht das große Rad, ſondern das 
kleine ſteht vorne; hierdurch wird ein Ueberſchlagen nach vorn zur Un⸗ 
möglichkeit. Die Maſchine, ein Prachtſtück, koſtet 800 Mark und nennt 
fidh „Starmaſchine“. Bei dem Fahren mit Sicherheitsmaſchinen wird alfo 
neben dem Syſtem Kangaroo, Bicyclette ꝛc. die Starmaſchine in Con- 
currenz treten. Wien entſendet eine Anzahl tüchtiger Radfahrer, ſo der 
Bicyele⸗Club „Die Wanderer“ und der „Wiener Cykliſtenclub“. Von dem 
letzteren werden 10 bis 12 Mitglieder erwartet. Eins derſelben, Herr 
Rudolf Bröſe, befindet ſich bereits in Berlin. Nach Berlin kam er mit 
dem Veloeiped auf einem großen Umwege. Er fuhr von feiner Vaterſtadt 
nach dem Bodenſee, durch den Schwarzwald nach Steapburg, 
zurück durch den Schwarzwald nach Stuttgart, Nürnberg, Leipzig, iich 
Aſchersleben, Magdeburg, Brandenburg, nach Berlin. Der öſterreichiſche 
Meiſterſchaftsfahrer Engelmann trifft 1 hier ein. g 
Hamburg, 11. Auguſt. [Die Unterſuchung gegen den angeb⸗ 
lichen Literaten und Afrikareiſenden Siegmund Ifrael] nimmt, 
wie der „Weſ.⸗Ztg.“ geſchrieben wird, immer größere Dimenſionen an und 
immer mehr ſtellt ſich heraus, daß man es hier mit einem Schwindler 
und Hochſtapler erſten Ranges zu thun hat, der in der geriebenſten Weiſe 
die Leute zu täuſchen gewußt hat. Geſtern wurde derſelbe aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft dem Schöffengericht vorgefübrt, das ihn (wie bereits ge⸗ 
meldet) wegen unbefugter Führung des Lieutenantstitel vorläufig zu zehn 
Tagen Haft verurtheilt hat. Seine Strafe wegen feiner Betrügereien 
dürfte eine recht ſchwere fein, da Sfrael feit feiner Rückkehr von Angra 
Pequena, dem einzigen Orte in Afrika, den er wirklich beſucht zu haben 
ſcheint, außer mit einigen journaliſtiſchen Arbeiten nichts verdient, trotzdem 
aber auf pontig großem uhe gelebt bat, poy ihm feine Schwindeleien 
die Mittel geliefert haben. Nur ein Beſpiel einer außerordentlichen Un: 
verfrorenheit und Frechheit. ‚frac! ſchuldete einem feiner Bekannten eine 
Summe von etwa 100 M. für gelieferte Cigarren, konnte von dieſem 
jedoch nicht dazu bewegt werden, die Schuld zu berichtigen. Auf vieles 
Drängen cedirte er dem Herrn aber eine Forderung im Betrage von 
mehreren hundert Pfund Sterling, die er angeblich noch bei der inter⸗ 
nationalen Congogeſellſchaft in Brüſſel ſtehen haben wollte, richtete auch 
ein Schreiben an die Verwaltung der letzteren und forderte ſie auf, die 
betreffende Summe dem anderen Herrn zu ſchicken. Selbſtverſtändlich 
kam auf das Schreiben keine Antwort, aus dem einfachen Grunde, weil 
Ifſrael dei der Congogeſellſchaft nicht nur nichts zu fordern hatte, ſondern 
fogar noch im Vorſchuß war. Auf eine directe Anfrage des dupirten 
Gläubigers in Brüſſel kam die Sache dann an den Tag. Aehnliche Ge⸗ 
ſchichten fol Iſrael unzählige gemacht haben, fo daß man ſich nur freuen 
kann, daß das Schickſal ihn endlich ereilt hat. 
% Stettin, 12. Auguſt. [Verſammlung der deutſchen anthro⸗ 
pologiſchen Geſellſchaft. VI.] Um 2 Uhr Nachmittags führte ein 
Extrazug etwa hundert Theilnehmer der Verſammlung, darunter auch 
ahlreiche Stettiner, zunächſt nach 1 wo etwa zwanzig Wagen ver⸗ 
ſchiedenſter Art bereit ſtanden, um die Geſellſchaft etwa eine halbe Meile 
weiter zu bringen, zur Beſichtigung einer Burgwallanlage. Da die Wagen 
nicht ganz ausreichten, wanderte ein Theil der Gesellschaft rüſtig zu Fuß 
durch die Kiefernſchonung bis zu der kleinen Gruppe von Bauernhäuſern, 
die den wohlklingenden Namen Hühnerwinkel führt und hinter der ſich 
unmittelbar der erſte, etwa 80 Schritt lange, wohl erhaltene Burgwall 
aus dem alten Moorboden erhebt; von demſelben aus überblickt man ein 
weites, flaches, bebautes Terrain, durch das ſich ein Bach windet und aus 
dem noch zwei weitere gleich intereſſante Anlagen in nicht zu großen Ent⸗ 
fernungen auffteigen, die ſichtlich ein ganzes Befeſtigungsſyſtem gebildet 
aben. Auf dem mittelſten der Wälle wurde auch „gegraben“, natürli 
unter lebhafter Spannung namentlich der Nichtanthropologen und der 
Damen; die Eingeweihten und Sachkenner wiſſen, daß derartige Feſt⸗ 
ausgrabungen eine große Aehnlichkeit mit den phyſikaliſchen Experimenten 
haben, die gewöhnlich im entſcheidenden Augenblick verſagen. Es wurden 


wieder 


mit dem Fuße am Erdboden haftete, berührte ſein Scheitel die 
Sterne. Er war ein großer Menſch, ein einziger Menſch. Aeonen 
gehen vorüber, ohne einen zweiten zu gebären. Aber auch 
an ihm, dem größten, dem aufgeklärteſten Deſpoten ward ſchließlich 
der Fluch des Selbſtherrſcherthums wirkſam, die Menſchenverachtung 
und der Ekel, über Sclaven zu regieren. Ergreifend und wahr 
ſchließt Guſtav Freytag ſein Bild des großen Hohenzollern: 

„Mit ehrgeizigem Sinn war er in der Blüthe des Lebens aus: 
gezogen, alle hohen und prächtigen Kränze des Lebens hatte er dem 
Schickſal abgerungen, der Fürſt von Rittern und Philoſophen, der 
Geſchichtsſchreiber, der Feldherr. Kein Triumph, den er ſich erkämpft, 
hatte ihn befriedigt. Zufällig, unſicher war ihm aller Erdenruhm 
geworden; nur das Pflichtgefühl, das unabläſſig wirkende, eiſerne 
war ihm geblieben. Aus dem gefährlichen Wechſel von warmer Be: 
geiſterung und nüchterner Schärfe war ſeine Seele heraufgewachſen. 
Mit Willkür hatte er ſich poetiſch einzelne Menſchen erklärt, die Menge, 
die ihn umgab, verachtet. Aber in den Kämpfen des Lebens verlor 
er den Egoismus, verlor er fat Alles, was ihm perſönlich lieb war, 
und er endigte damit, den Einzelnen gering zu achten, während ſich 
ihm das Bedürfniß, für das Ganze zu leben, immer ſtärker er⸗ 
hob. Mit der feinſten Selbſtſucht hatte er das Größte für ſich 
begehrt, und ſelbſtlos gab er zuletzt ſich ſelbſt für das gemeine 
Wohl und das Glück der Kleinen. Als ein Idealiſt war er ins 
Leben getreten, auch durch die furchtbarſten Erfahrungen wurden ihm 
feine Ideale nicht zerriſſen, ſondern veredelt, gehoben, geläutert; viele 
Menſchen hat er ſeinem Staat zum Opfer gebracht, Niemanden ſo 
ſehr als ſich ſelbſt. Ungewöhnlich und groß erſchien er ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen, größer aber uns, die wir die Spuren ſeiner Wirkſamkeit in 
dem Charakter unſeres Volkes, unſerer Kunſt und Literatur bis zur 
Gegenwart verfolgen. ... $ 

Allzeit Mehrer des Reiches, ein Held des Schwertes und der 
Feder, ein König der Freiheit und des Friedens, iſt er heimgegangen, 
um in ſeinen Werken zu leben, der Unſterbliche. Denn wer wie 
er den Beſten ſeiner Zeit gelebt, der hat gelebt für alle Zeiten. 

Walter von Lund. 


idelberger Feſttage. 
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XII. 

Die Nacht vom Donnerstag zum Freitag — die dem pifto- 
riſchen Feſtzuge vorangegangen — war nicht verheißungevoll ge- 
weſen: Südwind wehte und faſt ſternenlos war der Himmel. Der 
in früher Morgenſtunde aus der „Feſthalle“ heimkehrende müde 
Wanderer, ſoweit er fih auf meteorologiſche Dinge noch zu verſtehen 
vermochte, fah dem Morgen mit Bangen entgegen. Doch dem 
Wettermacher, welcher dem ganzen Feſte von Anfang an fo hold ge- 
weſen war, entzog ihm auch am Tage der Hauptaction ſeine Gunſt 
nicht, und fo gab es am 6. das befte „Paradewetter“: leicht bedeckter 
Himmel bei einer Temperatur von 16—17 Grad. Schon um die 
ſechſte Morgenſtunde herrſchte auf den Straßen lebhafte Bewegung; 
wer nicht einen ſicheren Platz auf einer der zahlloſen Tribünen oder 
in einem Hauſe hatte, wählte ſich mit Sorgfalt ſeinen Standort und 
womöglich dort, wo der Zug zweimal vorüberging. Die Leute auf 
den Straßen waren Heidelberger kleine Leute und ſolche aus den 
Nachbarorten, welche in hellen Schaaren, zu Tauſenden und aber 
Tauſenden herbeigeſtrömt waren. Gegen acht wurde es auf den 
Tribünen lebendig, und wer zu Gaſt geladen war, um vom Balcon 
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denn auch einige Urnen- und Knochenreſte zu Tage gefördert, eine ziemlich 21 5 Menſchengerippe gefunden, von dem noch Schädeltheile und 


magere Ausbeute; dann ging es in Eile zurück nach der Bahn, um recht⸗ 
zeitig die 4 — nach der * von Blumenhagen fortſetzen zu können, 
wo zunächſt der ſogenannte Schloßberg, ein eigenartig ſchöner Burgwall am 
Daskow⸗See, wahrſcheinlich einem alten Gletſcherſee, in Augenschein ge⸗ 
nommen werden ſollte. An der Station warteten wiederum von Beſitzern 
der Umgegend geſtellte ländliche Fahrzeuge, wohl 50 an der Zahl, vier⸗ 
ſpännige mit Grün geſchmückte Leiterwagen, offene Jagdwagen, die Mehr⸗ 
zahl darunter ſeberlofe Gefährte, die Manchem der Inſaſſen gelegentliche 
Stoßſeufzer entlockten, ohne die fröhliche Laune beeinträchtigen zu können. 
Nach längerer Fahrt bot ſich ein ebenſo überraſchendes als heiteres und 
lebendiges Bild. Ein prächtiger Wall von ganz ungewöhnlicher Höhe und 
Erhaltung, hinter dem die ſchimmernde Fläche des Sees hervorblinkte, 
erhob ſich iſolirt aus der umgebenden Feldmark; zu ſeinen Füßen dicht 
uſammengedrängt eine wahre Wagenburg und eine nach Hunderten zählende 
unte Menſchenmenge aus Paſewalk und Umgegend, die gekommen war, 
die fremden Gäſte zu begrüßen und ſich die Gelehrten anzuſehen, deren 
Beſuch dem altvertrauten Beſitz ein neues Intereſſe gab. Eine der 
Hauptwirkungen derartiger Wanderverſammlungen iſt vielleicht hier zu 
ſuchen. Von der Höhe des Walls wehte luſtig im Winde eine Flagge; 
der Wall ſelbſt glich bald einem Ameiſenhaufen, unter Lachen und Scherzen 
klomm Alles, Herren und Damen, in die Höhe und es war eine Freude 
zu ſehen, mit welcher Rüſtigkeit auch die älteren Herren, Profeſſor 
Virchow an der Spitze, den Aufſtieg überwanden. Von der Höhe aus 
orientirte man fih über Anlage und Bedeutung des Wales; manche 
werthvolle Bemerkung wurde ausgetauſcht unter ſo gewiegten Sach⸗ 
kennern; Alle waren einig, daß der Wall beſonderes Intereſſe verdiene 
und zu den bemerkenswertheſten der Art gehört. Der Beſitzer, Bauer⸗ 
utsbeſitzer Saß aus Stolzenburg, der, wie Herr Director Lemcke be: 
ſonders hervorhob, ſämmtliche Gräber der Umgebung genau kennt, war 
anweſend und empfand gewiß mit Hochgefühl, auf ſeinem Grund und 
Boden eine fo erlauchte Geſellſchaft vereinigt zu ſehen. Die ganze Scenerie 
trug ſchließlich mehr den Charakter eines Volksſeſtes, als den einer trockenen 
wiſſenſchaftlichen Expedition. Aber auch hier war kein längeres Bleiben 
1 das Beſte dieſes wiſſenſchaftlichen ee ſtand noch bevor, 
er Beſuch der Ausgrabung, welche die Pommerſche Geſellſchaft für Alter⸗ 
thumskunde am 14. Juni auf der Stolzenburger Feldmark, dreiviertel 
Meilen von Paſewalk veranſtaltet hatte, und bei welcher eine geradezu 
e zu den größten und befterhaltenen der Provinz zählende neolithi⸗ 
che Grabſtätte, vermuthlich germaniſchen Urſprungs, aufgedeckt wurde. 
Auch die luſtige Fahrt dorthin, die durch einen kurzen Regenſchauer nicht 
geſtört werden konnte, war amüſant genug. tolzenburg hatte eine 
Triumphpforte mit der Inſchrift „Willkommen“ erbaut, an manchen 
Häuſern waren Alpen und Flaggen aufgeſteckt, männliche und weib⸗ 
liche Bewohner ſtanden an den Straßen und mancher muntere Gruß 
wurde zwiſchen ihnen und Paläo- und Neo-Anthropologen ausgetauſcht. 
Sogar mit Blumen wurde ab und zu geworfen; ein Herrn Profeſſor 
Virchow zugedachtes Bouquet kam auf dieſe Weiſe in die Hände eines 
mehr durch ſeine unverwüſtliche gute Laune als ſeine apolliniſche Schön⸗ 
heit ſeinen Mitanthropologen werthen Mitgliedes aus Weſtpreußen und 
wurde von dieſem pflichtſchuldigſt an ſeine Adreſſe abgeliefert. Soweit 
man ſehen konnte, Wagen auf Wagen die ganze Straße entlang, zu 
beiden Seiten wanderndes Volk aus allen Dörfern der Umgegend 
— die Grabſtätte ſelbſt war Jor von weitem erkennbar durch 
dunkle Menſchenmaſſen, die ſi dort zuſammengedrängt hatten. 
Das Grab, ſo entnehmen wir dem e Bericht des 
Herrn Dr. Jahn, unter deſſen Leitun ie Aufdeckung vorge: 
nommen war, wurde gebildet durch einen nr etwa 180 Fuß in der 
Peripherie meſſenden Grabhügel, der, allmählich ſanft anſteigend, in der 
Mitte etwa 10 Fuß Höhe hatte und faſt ganz aus zuſammengetragenen 
inder My beſtand, in deſſen Mitte eine Feuerſtätte etwa 4 Fuß tief ge 
unden worden war. An dieſe Feuerſtätte nach Südoſten ſtießen 3 Granit⸗ 
blöcke, von Weſt nach Oſt gerichtet, neben einander, deren größter 20 Fuß 
Umfang und etwa 4 Fuß Höhe hatte. Die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Blöcken waren mit Steinkeilen ausgefüllt, mit e und Sandſtein⸗ 
platten an den unteren Flächen planirt, die beiden kleineren Deckelſteine 


ch] wurden mit Hilfe von Hebebäumen und Brechſtangen umgekantet und nun 


eine 6 Fuß 7 Zoll hohe, 5 Fuß breite und 8 Fuß lange Grabkammer, deren 
Seitenwände aus glatt behauenen Granitblöcken beſtanden, bloßgelegt. Der 
ugang war wahrſcheinlich von der nördlichen Hälfte der Oſtwand. In 
itte der Kammer auf weißem Sand wurde ein mit dem Kopf nach Norden 
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oder den Fenſtern eines befreundeten Hauſes aus dem erſehnten 
Schauſpiel beizuwohnen, war auch wohl um diefe Stunde zur Stelle. 
Nicht wenige Familien konnten ihre Feſtzugsgäſte nach Dutzenden 
zählen, unter einem halben beherbergte ſelbſt die kleinſte Wohnung 
nicht, deren Fenſter nur den erforderlichen Ausblick gewährte. Man 
hatte genau Rechnung gehalten, jedem Fenſter zwei Perſonen zuer⸗ 
kannt und dem vorher auf feine Tragfähigkeit geprüften Balcon je 
nach Faſſungskraft. Wo der eigene Raum nicht reichte, borgte man 
bei Freunden, man tauſchte auch feine Gäſte gegen andere aus, deren 
man bis dahin noch nicht hatte habhaft werden können. „Borgen 
Sie mir morgen zum Feſtzug Profeſſor A, ich laſſe Ihnen dafür 
Geheimrath B, der Sie gern ſehen möchte; aber zum Mittagseſſen 
müſſen Sie ihn zurückſchicken.“ So ungefähr lautete es. In einer 
Mehrzahl der Fälle dürfte übrigens der Ausgebliebene kaum in der 
Lage geweſen ſein, den Zweck der Heimſchickung zu erfüllen; denn um acht 
Uhr hatten die gaſtlichen Tafeln ſich unter der Laſt der Speiſen und 
Getränke ge bogen, von Stunde zu Stunde waren ſie gerader gewor⸗ 
den und um die Mittagsſtunde waren ſie eben wie ein Billardtiſch. 
Man glaubt nicht, was Menſchen vertragen, wenn ſie auf einen 
Feſtzug warten! Dieſe Stunden des Wartens waren überhaupt mit 
die reizvollſten der ganzen Tage, und ſie bildeten einen gewiſſen 
Ruhepunkt und gaben doch Gelegenheit zu angeregter Unterhaltung. 
Wie reizend war es, als Friedrich Gernsheim, der ausgezeich⸗ 
nete Componiſt und glänzende Clavierſpieler, ſich an den Flügel ſetzte 
und dem Feſtzug präludirte; wie unvergleichlich wußte der gefeierte 
Rechtslehrer ſeine luſtigſten Geſchichten zu erzählen, und wie wollte 
die Heiterkeit nicht enden, als von den benachbarten „offielellen“ 
Tribünen, des langen Harrens müde und hunger: und Durft 
geplagt, ein Mathematiker und Zoologe — beide von Weltruf — 
athemloſen Laufes herbeigeeilt kamen und um eine Zehrung baten, 
die ihnen in feſter und flüſſiger Form mitgegeben wurde auf ihren 
ſonnendurchtränkten Raum. Ich glaube, die Herrſchaften hätten, um 
den Tiſch oder den Flügel herum ſitzend, den Feſtzug verſäumt, hätte die 
Köchin im Vorgarten nicht der Milch- und der Butterfrau (die Damen hatten 
ſich in die Gärten der am beſten gelegenen Kundſchaſt zu Gaſte geladen) 
mit durchdringender Stimme zugeſchrien: „Er kommt.“ Wir konnten 
den Ruf nicht gut überhören, und da ein Beſonnener unter uns ihn 
als dem Nahen des Zuges geltend deutete, traten wir auf den Balcon 
heraus und richtig: der Herold mit der Reichsſtandarte bog ſchon um 
die Ecke. Es liegt nicht in meiner Abſicht, eine ausführliche Schil⸗ 
derung des Zuges zu liefern; was er bringen und veranſchaulichen 
wollte, iſt den Leſern bereits aus der Mittheilung des vollſtändigen, 
von Profeſſor Carl Hoff in Karlsruhe entworfenen Programms be⸗ 
kannt. Ich beſchränke mich auf einige kritiſche Bemerkungen. Pro⸗ 
fefor Hoff if einer der hervorragendſten Maler, erfindungsreich, 
dichteriſch empfindend, die Technik unbegrenzt beherrſchend und mit 
feinſtem Verſtändniß für coloriſtiſche Wirkungen begabt. Er gilt 
außerdem als origineller, gebildeter, aber eigenfinniger Kopf, der feine 
eigene Meinung für eine der beſten hält und als ſtreitbarer Mann 
jederzeit bereit iſt, ſie zu vertreten. Mir kommt es vor, als ſpiegle 
der Feſtzug alle diefe Eigenſchaften feines Schöpferd wider. Ich 
gehe der Reihe nach. Die Idee des Zuges, die Erfindung darin, iſt 
eine durchaus glückliche, wenn man auch über Einzelnheiten mit dem 
Urheber rechten könnte; ſein poetiſches Empfinden äußert ſich in vielen 
Theilen des Zuges, hier in den Kindergruppen, dort in den bürger⸗ 
lichen oder ländlichen. Zu dieſer Poeſie des Thatſächlichen tritt die 
Poeſte der Farbe; hier findet der Maler unter den deutſchen Zeit: 


ber⸗ und Unterſchenkel gut erhalten waren. Die Wiſſenſchaft conſtatirt, 
daß der Betreffende „Säbelbeine“ gehabt und alſo wohl ein langjähriger 
Reiter, im übrigen von einer unter dem heutigen Mittelmaß zurückblei⸗ 
benden Größe geweſen. Zwiſchen dieſen und einem nur in wenigen Reſten 
erhaltenen Skelett befand fih das eines Wieſels das vielleicht hier eine 
Strafe für vorwitziges Eindringen in die Grabſtätte gefunden. Außerdem 
fanden ſich Urnenreſte von dunkelgrauer Farbe mit rothen Punkten. Das 
Grab iſt von der pommerſchen Geſellſchaft gekauft, wird mit einer Um⸗ 
friedigung verſehen und unberührt erhalten werden. Mit lebhafteſtem 
Intereſſe wurde die ganze Anlage von Sachverſtändigen wie Laien ein⸗ 
gehend geprüft; ein dichter Ring von Zuſchauern jeder Art hatte ſich um 
die Ruheſtätte des alten Herrn, der mit dieſem koloſſalen Aufwand zur 
Ruhe gebettet worden, verſammelt und lauſchte den Erklärungen, die 
Herr Dr. Jahn und Herr Director Lemcke gaben. Ein paar Schritte 
davon hatte ſich ein ähnlicher Ring gebildet; dort wurde unter Leitung von 
Herrn Dr. Olshauſen und Herrn Nagel ein Steinkiſtengrab eröffnet, 
zu deſſen erfolgreicher Bloslegung freilich ſowohl die Ruhe, wie vor Allem 
die Zeit fehlte. Ueber einer Anzahl von Urnen war dort eine coloſſale 
Maſſe von Steinen aufgehäuft, die freilich wohl im Lauf der Zeit zuſam⸗ 
mengebrochen waren und die Graburnen zerdrückt hatten. Es wurde die 
Spannung der Zuſchauer etwas getäuſcht; einige Urnenſcherben, darunter 
auch hübſch ornamentirte und calcinirte Knochen wurden gefunden; die 
Ausgeabung mußte aber abgebrochen werden, ehe man auf den eigentlichen 
Herd kam, denn der Extrazug wartete und noch eine lange Fahrt zu 
Wagen bis zu der Stelle, wo derſelbe unter Führung des Herrn Regie⸗ 
rungsraths Lademann bereit ſtand. So ſchwer es auch namentlich den 
Leitern der Ausgrabung werden mochte, es mußte geſchieden ſein, und zu⸗ 
rück ging es zur Bahn. Der Extrazug war bald wieder beſetzt und dampfte 
ab nach Paſewalk, wo im Warteſagle ein kaltes Abendbrot bereitſtand, an 
dem die Gäſte an langen Tafeln ſich nach der ausgedehnten Fahrt und 
den Strapazen der Beſichtigung erfriſchten. Nach 20 Minuten ging es 
dann weiter nach Stettin; dort wird im Concerthauſe und im „Luft⸗ 
dichten“ ſo manche alte und angeknüpfte Bekanntſchaft aeieftigt worden 
ſein. Daß es am nächſten Morgen 6 Uhr ſchon wieder zur Rügenfahrt 
bereit zu ſein geboten iſt, kümmert einen tüchtigen Anthropologen be⸗ 
kanntlich wenig. Von der Aufnahme in Stettin aber, dem ja Herr Prof. 
Virchow bereits ſeine Abſchiedsworte gewidmet, werden hoffentlich die 
Herren nicht allzuſehr enttäuſcht geweſen ſein. 

Fulda, 12. Aug. [Zur Biſchofsconferenz.] Dem „Bad. 
Beob.“ wird von hier telegraphirt, daß die in den Blättern ver⸗ 
Öffentlichte Tagesordnung der preußiſchen Biſchofsconferenz pure Ver: 
muthungen ſind. Die Verhandlungen werden durchaus geheim ge⸗ 
führt. Daß ein Hirtenbrief über die günſtige Wendung der Kirchen⸗ 
politik an die preußiſchen Katholiken bevorſteht, hält man in hieſigen 
Kreiſen für wahrſcheinlich. 


8 Kaſſel, 13. Aug. k ag der d Dienſtjubiläum.] Einer 
der verdienteſten und populärſten Offiziere der deutſchen Armee, Oberſt z. D. 
Eduard Funck, Bezirkscommandeur des 2. Bataillons (Kaſſel) des 
3. Heſſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 83, feierte heute fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Glückwunſchtelegramme und Geſchenke ſind in großer 
Anzahl von allen Seiten eingelaufen. Der 67 Jahre alte Jubilar erfreut 
ſich einer ſeltenen geiſtigen Friſche und körperlichen Rüſtigkeit. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

B. Budapeſt, 13. Aug. [Liszt's Leiche.] Wie „Peſti Naplo” 
meldet, werden Biſchof Schlauch im Oberhauſe und Graf Albert 
Apponyi im Abgeordnetenhauſe den Antrag ſtellen, daß der Leichnam 
Franz Liszt's auf Landeskoſten nach Ungarn gebracht und hier bei⸗ 
geſetzt werde. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die Regierung und 
das Parlament dieſem Antrage zuſtimmen werden. 


Frankreich. 

L. Paris, 12. Auguſt. [Das „Journal des Débats” über 
die Gaſteiner Entrevue. Gerichtsverhandlung. — 
Militäriſches.] Dem „Journal des Débats” wird aus Berlin 
telegraphirt: FCFortſetzung in der erſten Beilage.) 


! Wie waren diefe Töne zu einander 
geſtimmt, welche Augenweide bereiteten einzelne Gruppen dem künſt⸗ 
leriſch gewohnten Zuſchauer! Wie machte fih nirgends ein Mißton 
geltend; die vornehmſte Harmonie im Dienſte der unbedingten Echt⸗ 
heit. Hier kommt die Bildung des Künſtlers zum Vorſchein, die ſich 
nicht an Aeußerlichkeiten genügen läßt, ſondern den Dingen auf den 
Grund geht. Jede, auch die unſcheinbarſte Figurine iſt von Profeſſor 
Hoff gezeichnet und colorirt worden, und dies mit einer Kenntniß. 
des coſtümgeſchichtlichen, hier fünf Jahrhunderte umfaſſenden Details, 
daß er darin ſchwerlich ſeines Gleichen finden dürfte. Aber derartige 
gründliche Kenner pflegen das Detail auch zu überſchätzen. Der 
Bevorzugte, welcher die Coſtüme vor oder nach dem öffentlichen Ge⸗ 
brauche fah, durfte Knöpfe, Schuhſchnallen, Schabracken, Degengehänge 
und hundert Kleinigkeiten auf ihre minutiöfe Arbeit und hiſtoriſche 
Reinheit hin bewundern; dem Beſchauer des Zuges jedoch, ſelbſt dem 
aufmerkſamſten, müſſen dieſe gewiſſermaßen inneren Vorzüge vollſtändig 
verloren gehen; daher war ihr Vorhandenſein in dem conereten Falle, 
bei dem es ſich nur um die einzige, öffentliche Wirkung handelte, 
überflüſſig. Warum ich das ſage? Weil die Koſten des Zuges ſo 
um die Hälſte hätten verringert werden können, ohne den Eindruck 
zu verringern. Hier ſtehen wir vor einem Moment künſtleriſchen 
Eigenſinns, zu welchem das andere ſchwerere tritt: daß Profeſſor 
Hoff ſeinen Acteuren unbedingtes Ruhigverhalten und ein 
Gleiches den Zuſchauern geboten hatte. Angeblich ſoll dies 
aus Rückſicht auf die Pferde und die wenig geübten Reiter 
geſchehen ſein. Lebloſigkeit des Zuges war die Folge der Ver⸗ 
ordnung, aus den Acteurs waren Statiſten geworden, aus den 
Zuschauern eine ſtumme Menge, welche an die vorüberziehenden 
Großen, Ritter, Reiſige, Troß und die Uebrigen nicht glaubte. Die 
Herrſchaften ritten und gingen nebeneinander her, als gehörten fie 
garnicht zu einander; dieſe neben ihren reizenden Damen einher 
reitenden, in düſteres Schweigen ſich hüllenden Ritter und Cavaliere 
erſchienen mir nicht ſehr galant (wider Willen). Da ritt 
zum Beiſpiel, in wundervollem Coſtum, Kurfürſt Carl Ludwig 
(1632—80) neben feiner Luiſe von Degenfeld einher, die er aus 
unwiderſtehlicher Liebe ſich morganatiſch angetraut hatte ohne von 
ſeiner rechtmäßigen Gattin Charlotte von Heſſen geſchieden zu ſein. 
Aber wie reitet er einher! Nicht als ob es ſich um die liebreizende 
Luiſe — deren gleichgearteter Vertreterin volle Huldigung gebührt — 
ſondern um die „Frau zuhauſe“ handelte, als ob er bereits an die 
Dritte dächte. Und ſo ging es auch den anderen Paaren. Ich be⸗ 
klagte fie ob ihres gefrorenen Lachens. Wie Sonnenſchein hätte es 
aus der „Grünen Caroſſe“ und aus der „Rothen Caroſſe“ erſtrahlen 
müſſen, wenn die ſtolzen und edlen Damen darin ein liebenswürdig 
Wort mit einander geſprochen, wenn ein Lächeln ihre ſüßen Lippen 
umſpielt hätte. Man war verſucht, zu glauben, das Schweigen bez 
deute zum Theil die Wirkung des „Rückwärtsfahrens“. Und die 
„Ruperto-Carola“, dies hoheitsvolle, edle, ſchöne Weib, wie es da 
oben auf ſeinem Triumphwagen ſaß; warum mußte es ſo ſtrenge auf 
uns herniederſchauen. O hätte es dem eingeſchüchterten Volke dieſes 
ſchöne Antlitz, verklärt durch mild⸗freundliche Huld zugewandt, ſo ganz 
der Art dieſer Univerſität gemäß, wie wäre dieſer Ruperto-Carola 
zugejauchzt worden, und wie hätte dazu hier unten dem geiſtvoll⸗ 
liebenswürdigen Schwiegerpapa das Herz gelacht, dem politiſchen 
„Heidelberger“, der die Städte beleuchtet und den Weinzoll. Aber 
Ruperto-Carola durfte nicht, und das „Volk“ fürchtete ſich vielleicht 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaffenden 
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Avis! 
Ich verlege im October d. J. mein Geſchäft in das für mich neu erbaute Local 


nebenan (Nr. 16) und beabſichtige mein enorm großes Waarenlager noch in meinem 
alten Geſchäftslocal bedeutend unter Preis [1907] 


vollſtändig auszuverkaufen. 


Je nach Artikel gewähre während des Ausverkaufes 


bis 40% Rabatt; 


zurückgeſetzte Waaren gebe zu jedem annehmbaren Preiſe ab. 


stets aber gesunder u. besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 
besserter, gegypster, entgypster, mund - 
1 N recht oder wer weiss wo- 
Smit krystallschön | 
Rn gemachter 


immer gleich in 


Es kommen vorerſt zum Verkauf: 
Große Sortimente wollener und baumwollener Strümpfe, Socken und Tricotagen; 
Normal⸗Jaeger⸗Hemden und Hoſen; Tricot⸗Taillen⸗Kleidchen und Matroſen⸗Anzüge; 
Cheuille⸗Shawls⸗Tücher und Kragen; Ziegler's Uhrfedern⸗, Rohr- und Fiſchbein⸗ 


Corſets; Strumpf⸗Wollen und Baumwollen. 
Breslau, im Auguſt 1886. Garantiemarke. 
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vom 4 bis 12. September 1886. 


Central-Geschäft: Ohlauerstrasse 79. 


Preis-Caurnuls 


Vom 15. Juni an ist in Mende's Hôtel, Magdalenenplatz, ein Auskunfts- Bureau | Mark 8. — — 
; ; A n s 1 3 1 enthaltend Mittheilungen über Allesinbegriffen f 
3 und von 9 Uhr Vormittag bis 6 Uhr Nachmittag geöffnet, [975] Als verschlod 9 — hgi. ie t 


Deus Hilinlen 


rogramme stehen jedem Interessenten gratis durch mich zur Verfügung. = Manipulationen, versende auf 
zZ werden stets gerne vergeben. 


B. Stein,, grina. carteninspector. 
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Hierdurch beehren wir uns zur Kenntniß zu bringen, daß wir 


Herrn Theodor Rehme in Breslau 


zum Agenten unſerer Geſellſchaft für Breslau und Umgegend ernannt 
und denſelben ermächtigt haben, für unſere Rechnung ; 
See, Fluß⸗ und Land⸗Transport⸗Verſicherungen i 
abzuſchließen, ſowie unſere Geſellſchaft nach allen Richtungen hin S 
zu vertreten. 3 
Hamburg, im Auguſt 1886 


Nord-Deutſche Verſicherungs-Geſellſchaſt. ? 
Die Direction 8 
Arthur Duncker. 


; Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung der Nord: W 

deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg balte ich mich f 
um Abſchluß von See⸗, Fluß⸗ und Land⸗Transvort⸗Verſiche⸗ 
rungen unter Zuſicherung coulanteſter Bedienung beſtens empfohlen W 
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Nächſte Ziehung am 28. Septbr. a. e. 


III. Lotterie Baden-Baden. 
Ea Hauptgew, i2 M. 50,000, 20,000, 


10 000 mal, 5000, 3000. 2mal 2000. 6mal 1000 u. f. w. 
n „YUV. Kauflooſe zur zweiten Ziehung am 28. September 
i à 4 DM. 20 Pf., ſowie Volllooſe, giltig für alle Ziehungen à 6 M. 
20 Pf. find noch zu haben durch jedes Lotterie⸗Geſchäft, ſowie von 

der Generalagentur Jooss & Ströbel, Baden-Baden und 


n 
Heilbronn a. N. [922] 


räthig in 17 

Nummern von 3 

è 16 Mark an 13,50 Mark. 

Zeichnungen u. Preise auf Wunsch. 

Eisbüchsen, Formen für Eis und kalte Speisen in grosser Auswahl. 
. M 0 Ia mit luftdlohter 
Onserveg ser Britannia-Schraube 
2‘ 1j 3 1 1½ 2 Liter, Spargel 
0,75 0,80 0,90 1,00 1,10 1,40 0,90 

Bei Dutzend-Entnahme Rabatt. 
Kirschen- und Pllaumen-Entkerner, 


Hessel zum Früchte-Einkochen bester Qualität. 
Praktische Frucht- und Fett-Pressen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


8,00 9,00, 10,00 Mark 
24 Port. 
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Durch bedeutende Vergrößerung meiner Buch: Stein- 
druckerei, welche ſich jebt Graupenſtraße Nr. 2 u. 3, I. Etage, 
age, außer Aceidenzen auch N 
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Unter Aller tem Protektorate 
Sr. 25 5. alen und 
renne ee Sr. K. K. Hoheit 
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= Linoleum. 


Einfarbig braun 2½ mm stark das QMeter 2 M. — Pf. 
3¹ 


befindet, bin Oe £ D H Kronprinzen. A 5 ’ „ „ 2 50 „ 
; vý ere ruckarbe ten Grosse Jubiläums-Kunst- gern 8 2½ „ H i: = 2 a 50 * 
a zu BER: NA billigen Preiſen bei ſauberſter Ausführung her⸗ 5 Ausstellungs-Lotterie „ * 31/2 » „ » * re, 

500 000 Loose — 23662 Gewinne — | 


Werth 300000 Mk. 
Haupt gewinne: 


Bordüren, Läufer, abgepasste Teppiche 
von echtem Linoleum, Kitt, 
Auffrischungs-Tinctur etc. in grossen 
Vorräthen. 


Muster und Anweisung zum Verlegen des Linoleums franco 
898] durch ganz Deutschland. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


zuſtellen, und bitte ich, bei Bedarf ſich gefälligſt davon 1288919 
25 


Max Kornicker, 


: II. 30000. 20000.° 16000 ete 
Graupenſtr. 2 u. 3 und Graupenſtr. 19. 


Ziehung 15. Septbr. 1886 u. folgende Tage. 

Looſe à 1 „(auch gegen Briefmarten) 

empfiehlt das mit dem Generaldebit der 
Looſe betraute Bankhaus 


Carl Heintze 
W., Unter den Linden 3. 


Scher Defien 
cder Beſtellung find 10 Pf. für Porto und 
10 Pf. für die taal beizufügen. 


Nicht an „ſogenaunter“, 
ſondern der 


„thatſächlich vollſtändige 
Ausverkauf“ 


des geſammten Waarenlagers der Firma 


Dohse & Comp., 
Breslau, Ning Nr. 17, 
bietet die günſtigſte Gelegenheit, 


Haus⸗, Küchen⸗ und landwirt li 
Geräthe, Mathe 


Gt nn nn m — — 

Die geehrten Leser dieser e belieben sich die Firma der 
Leinen- und Gebild-Weberei des Königlichen und Grossherzoglichen 
Hoflieferanten j f 

F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 

vorzumerken, um bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 
liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
werden. Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
grösseren Einkänfen dürfte es lohnend sein, selbst aus grösserer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 
mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. [1090] 
ä— —— . ꝶ —wů .. 6. ſ—ů— 


C. F. Rettig, Breslau 
Pulver-Gross-Handlung, 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und Feuerwerks-Pulver, 
Feuerwerks-Körper, Zündhütchen, Schrot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, 
Pfropfen etc. zu den billigsten Fabrikpreisen. [1926] 

Niederlage der Vereinigten Rheinisch-Westphiü- 
lischen Pulverfabriken in Cölm, deren sämmtliche Quali- 
täten, speciell die rühmlichst bekannte und auf mehreren internationalen 
Ausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete „Hirschmarke“ 
stets auf Lager vorräthig sind. 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 


. 'SOOJPIF I 380077 OL uw 


ſowie auch zu Präjenten fich vorzüglich eignende Sachen in $ 


ice, Saalih w mie Bag . 
NR) OBO aa tai — | l 


— — 


Flaggen und Standarten in Marine- E 
Flaggentuch etc. complet mitGnästen 3 
8 Schnur und Stangen, 117687 5 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. und k. Hoflieferant, E 
Breslau, amRathhause2 G.” 
Telegr.-Adr.: Henel-Fuchs, Breslau.“ 


à 


Ve teten cnr.h Sehwarz & Richter, Breslau, ton 
1655 


Kostenanschlüge durch dieselb:n franco. Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 565 der Breslauer Zeitung. 


UTA A 
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Fortſetzung.) i 
„Ungeachtet der Verſicherungen der officiöſen Correſpondenten, nach 
denen in den Beziehungen zwiſchen den drei Kaiſerreichen keine 
Aenderung eingetreten iſt, wird es ſchwer, ſich nicht darüber aufzuhalten, 
daß Herr von Giers gerade zu der Stunde, da der deutſche Kaiſer Gaſtein 
verließ, wo er zwei Tage in Geſellſchaft des Kaiſers von Oeſterreich zu⸗ 
gebracht hatte, von Berlin nach Franzensbad reiſte. Vielleicht wird der 
Tuſſiſche Miniſter in einigen Tagen den Fürſten Bismarck in Gaſtein be⸗ 
uchen; allein dieſer Beſuch wird mehr ein Act der Höflichkeit als der 
olitik fein. In Gaſtein haben ausſchließlich die öſterreichiſchen Staats⸗ 
männer mit dem Fürſten Bismarck unterhandelt, und man kann als beſtimmt 
annehmen, daß die Begegnung in Gaſtein die ſchon beſtehende Allianz zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich noch enger geknüpft hat. Man zweifelt jedoch 
micht, daß das einzige Ziel der ä die Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Friedens war. Die Spitze des Einvernehmens beider Reiche 
äft weder gegen Rußland noch gegen Frankreich, ſondern lediglich gegen 
etwaige Unruheſtifter gerichtet. le officiöſen Petersburger und Wiener 
Blätter wollen in dem Beſuche des Erzherzogs Karl Ludwig in Peterhof 
einen Beweis der herzlichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land erblicken. Obwohl man aber die Beziehungen zwiſchen den drei 
Kaiſerreichen nicht als geſpannt anſehen darf, fo ift es doch gewiß, daß 
Deutſchland und Oeſterreich feit dem Batumer Handel geringeres Verz 
trauen zu Rußland hegen. Andererſeits behauptet Rußland, wenn der 
Berliner Vertrag ein erſtes Mal in der Balkan⸗Halbinſel verletzt wurde, 
ſo wäre dies zu feinen Nachtheil geſchehen. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
der Boden für ein neues Einvernehmen ſchwer zu finden und wird es 
begreiflich, daß man die Veranſtaltung einer Entrevu:, in der nur dieje 
Schwierigkeit hätte conſtatirt werden können, für überflüſſig hielt.“ 

Der Chefredacteur des reactionären Witzblattes „Le Pelori“, 
Mariotte, erſchien heute vor dem Schwurgericht des Seine⸗ 
Departements unter der Anklage der Aufreizung zur Plünderung 
und zum Haſſe der Bürger unter einander, weil er nach der Aus⸗ 
weiſung der Prinzen die Republik in der heftigſten Weiſe angegriffen 
hatte. Die Geſchworenen verneinten alle Schuldfragen und Mariotte 
wurde freigeſprochen. — Auf Grund eines Beſchluſſes des Kriegs⸗ 
miniſters wird der Karabiner in der Feld⸗Artillerie durch den 
Revolver erſetzt. Sechszehn Artillerie-Regimenter werden dieſer 
Reform unterzogen. Der Kriegsminiſter hat eine Studiencom⸗ 
miffion für die Luftſchifffahrt eingeſetzt. Den Vorſitz in der⸗ 
ſelben führt General Savin de Larclauſe, Chef des Generalſtabs 
des Kriegsminiſters. 

Belgien. 

a, Brüſſel, 12. Aug. [Die Arbeiterkundgebung.] Ganz 
Belgien befindet fih der bevorſtehenden Arbeiter⸗Kundgebung wegen 
in nicht geringer Erregung. In den belgiſchen Kohlenwerken feiern 
die Arbeiter vom Sonnabend Mittag ab. Die Provinz Hennegau 
entſendet die meiſten Arbeiter, der Centre allein 9000 Arbeiter mit 
8 Muſikcorps; in Charleroi haben fih 3000 Arbeiter eingeſchrieben; 
die Kohlenarbeiter des Borinage erſcheinen in ihrem Arbeitsgewande. 
Große Schilder mit Rieſenaufſchriften, wie: „Alle Belgier gleich! 
Stimmrecht für Alle! Alles durch das Volk!“ läßt der Generalrath 
auf 6 Meter langen Bändern anfertigen; an alle Trommler, Bläſer 
und Muſikcorps Belgiens iſt die Aufforderung zur Theilnahme er⸗ 
gangen. Die Arbeiterkundgebung ſoll um 10 Uhr beginnen, um 
2 Uhr beendet ſein. Den Theilnehmern iſt die Benutzung aller ihnen 
angemeſſen erſcheinenden Embleme, Fahnen, Abzeichen, Schilder ge⸗ 
ſtattet. Um die Kundgebung, für deren Ordnung und Geſetzlichkeit 
der Generalrath bürgen will, in geſetzlichen Bahnen zu erhalten, wird 
von clericalen Deputirten verbreitet, daß, ſofern keine Unordnungen 
vorkommen, eine General-Amneſtie für alle in Folge der Un: 
ruhen verurtheilten Arbeiter durch den König erlaſſen werden wird. 
Eine Milderung der Strafen ſteht in der That bevor. Der Eiſen⸗ 


(Fortſetzung.) à 
vor der Wache, dieſes gute Volk, welches nicht nur heut, fondern 
während des ganzen Feſtes eine wahrhaft bewundernswerthe Ordnung 
und Hingebung bekundete; nicht warm genug kann hier das Lob 
ertönen. 

Dieſe Wechſelbeziehungen zwiſchen den Mitſpielenden und ihrem 
Publicum, durch welche dieſelben Veranſtaltungen in Wien und bei 
der Schlußſteinlegung des Kölner Domes für jeden Zuſchauer einen 
Eindruck fürs Leben bedeuten, entfielen hier vollſtändig. Ich kam 
mit meinem Eindruck über das Theater nicht hinaus, und dies noch weniger, 
als ich den Zug zum zweiten Mal an mir vorüberziehen ſah; ich 
mußte da an das große Schauſtück der Berliner Oper, den Krönungs⸗ 
zug in der „Jungfrau von Orleans“ denken, der gravitätiſch aus der 
rechten Couliſſe ſich entwickelt, die Bühne umzieht, um dann mit 
etlichen Abänderungen nochmals zu erſcheinen. Ich geſtehe ketzeriſch, 
daß ein ſolcher Bühnenaufzug unter Umſtänden, wie in Berlin, Wien 
und Paris, auf mich einen viel größeren Eindruck macht; ſchon weil 
er auf dem entſprechenden Hintergrunde ſich vollzieht. Und dieſer 
fehlte hier. Die Straßen Heidelbergs ſind eng und architektoniſch 
durchaus unintereſſant. Wie gewaltig wirkte der Kölner Zug, un⸗ 
geachtet der geringeren Theilnehmerzahl, als er auf dem Domplatz 
ſich entwickelte! Wie tief ergriffen, bis zu Thränen, waren die Zehn⸗ 
jauſende, als der Zug dem Landesherrn feine Huldigung darbrachte. 

In Heidelberg hätte es nur einen Schauplatz für den Feſtzug 
gegeben: das Schloß. Der eine oder andere Wagen hätte vielleicht 
nicht „mitthun“ können, aber gegangen wäre es. Hier oben 
hätte die Wirkung eine ungleich größere fein müſſen, ſelbſt bei 
nicht aufgehobenem Schweiggebot. (Dies bewies deutlich das am 
Sonntag, nach dem offictellen Schluſſe der Jubiläumstage, auf dem 
Schloſſe in Folge der Initiative und der Thatkraft Dr. A. von 
Oechelhäuſer's veranftaltete Feſt, bei welchem die Mehrzahl der 
Zugtheilnehmer in ihren Coſtümen erſchien. Hier oben ſchienen dieſe 
Geſtalten Leben gewonnen zu haben, auch wenn ſie nicht an die 
Duelle des „großen Faſſes“ gegangen wären, das an dieſem Abend 
und an vorangegangenen Wein ſchenkte.) Und noch Eines, was die 
Wirkung des Zuges beeinträchtigte: das ſchnelle, auseinander gezogene 
„Marſchiren“ und der matte Schluß. Eine Sinfonie von ſo ge⸗ 
waltigem Umfange muß mit großartigen, feurigen Accorden endigen; 
etliche Studenten in Wichs und die Reichsſtandarte, welche „das neue 
Deutſche Reich“ ſomboliſtren follten, find; keine ſolchen Accorde. So 
gut, wie der Zug mit Trompetern und Reiſigen begonnen hatte, hätte 
er z. B. mit einer Schwadron Reiter ſchließen können; das hätte ge- 
packt und wir Deutſche unter Kaiſer Wilhelm und Bismarck ſehen 
auch in dem gepanzerten Soldaten ein Symbol für die Erhaltung 
des Friedens. Ich weiß, daß meine Beurtheilung des Feſtzuges 
manchem Widerſpruch begegnen wird, aber eben ſo genau weiß ich, 
daß ich ſehr vielen und ſehr bemerkenswerthen Leuten aus der Seele 
geſchrieben habe. Ich wäre glücklich geweſen, hätte meine Schilderung 
des Zuges ein großer Hymnus ſein können, denn ich kenne, wie die 
Mehrzahl der Genoſſen, keine größere Freude, als aus vollem Herzen 
zu loben. Ich hoffe, der ausgezeichnete Künſtler, der den Feſtzug ge⸗ 
ſchaffen, wird von meiner Beurtheilung deſſelben nichts erfahren. 

XIII. 
Am Nachmittag des Feſtzugs⸗Tages vollzog ſich die zweite der 


bahnminiſter hat allen Arbeitervereinen, die nach Brüſſel gehen, 
50 Procent Fahrgeld⸗Ermäßigung bewilligt, auch die Bereitſtellung 
alles disponiblen Fahrmaterials angeordnet. Das Miniſterium 
hat umfaſſende militäriſche Maßnahmen getroffen, die Milizklaſſe 
von 1883 iſt einberufen, die Truppen in Brüſſel, Antwerpen und 
den benachbarten Städten werden conſignirt, ſo daß 15000 Mann in 
jedem Augenblick der Regierung zur Verfügung ſtehen. Gleichzeitig 
hat die Brüſſeler Liga einen „Aufruf an das belgiſche Volk“ erlaſſen, 
der die Situation klar zeichnet und im Weſentlichen alſo lautet: 
„Seit 1830 wird Belgien durch die Vertreter einer Cenſuswahl⸗ 
Oligarchie regiert. Die Geſchicke des Landes, das 6 Millionen Ein⸗ 
wohner zählt, ſind in den Händen von 120 000 Privilegirten. Eine 
einzige Klaſſe herrſcht in Belgien; 1 500 000 belgiſche Bürger, Klein⸗ 
bürger und Arbeiter ſind ihrer politiſchen Rechte beraubt. Alle 
Belgier ſind zur Befolgung der Geſetze verpflichtet. Die Armen allein 
find gezwungen, die Vertheidigung des Landes zu ſichern; die Reichen 
befreien ſich davon durch die militäriſche Stellvertretung. Das Elend 
iſt groß. Das Land iſt ununterbrochen die Beute der Doctrinäre 
und Clericalen. Man muß mit dem gehäſſigen Cenſuswahlrecht ein 
Ende machen! Der Kampf iſt fortab zwiſchen dem Privilegium des 
Cenſus und dem auf der bürgerlichen Gleichheit beruhenden Wahl⸗ 
recht, dem allgemeinen Stimmrecht! Nur das allgemeine 
Stimmrecht kann den ſocialen Frieden ſichern und allein den Arbeitern 
den Theil der Vertretung gewähren, auf die ſie ein Recht haben! 
Alle Bürger die Anhänger des allgemeinen Wahlrechts ſind, alle 
Gegner des Cenſusprivilegiums mögen ſich dem Aufzuge des 
15. Auguſt anſchließen! Wir laden ſie dazu ein. Ihre Stelle iſt an 
der Seite der Arbeiter, die ihr Recht fordern. Möge die Brüſſeler 
Bevölkerung unſeren Brüdern eine ſympathiſche Aufnahme gewähren 
und von einem Ende des Landes bis zum anderen der Befreiungs⸗ 
ruf widerhallen: „Nieder mit dem Privilegium! Es lebe das allge⸗ 
meine Stimmrecht!“ — Der holländiſche Socialiſt Domela Nieuwen⸗ 
huys iſt, nachdem er die belgiſchen Socialiſten Brüſſels, Genfs 
und Lüttichs beſucht hat, nach Deutſchland abgereiſt. 


a. Brüſſel, 13. Auguſt. [Zur Arbeiterkundgebung.] 
Sieben Brüffeler liberale Vereine erlaſſen heute einen Aufruf an 
die Brüſſeler, in dem ſie um freundlichen Empfang der Arbeiter, 
da ihr Anſpruch auf das Wahlrecht nur gerecht iſt, erſuchen. Der 
Arbeiterzug zieht, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, durch die belebteſten 
Boulevards und bei allen Miniſterien vorüber. Die Arbeiter 
ordnen ſich nach Provinzen in alphabetiſcher Ordnung, alſo Ant: 
werpen eroͤffnet den Zug. Jeder Stadt und jeder Gruppe wird ein Schild, 
Ort und Vereinigung angebend, vorgetragen. Alle Polizei-Commiſſare 
haben dem Staatsanwalt übereinſtimmend erklärt, daß die Kundgebung 
ohne Störung verlaufen wird; höchftens ſeien Abends unruhige Auftritte zu 
erwarten, nachdem die Arbeiter ſich gütlich gethan. Der Königspalaſt 
erhält eine dreifache Wache. Die Bürgergarde bleibt bis Mitternacht 
unter Waffen. In den Arbeitercentren fürchtet man die Rückkehr der 
durch die Reden in Brüſſel erregten Arbeiter; fie werden zum Nad: 
theile der Induſtrie noch ſchlechteren Willen an den Tag legen. Das 
iſt in der That zu fürchten, denn die Kundgebung bereitet ihnen neue 
Ausgaben, ſchafft ihnen aber weder das Wahlrecht noch höhere Löhne, 
und ſo wird die Mißſtimmung noch großer werden. Die Vertreter 
der auswärtigen Mächte ſind zur Berichterſtattung an ihre Regie⸗ 
rung über die Kundgebung angewieſen. — Das belgiſche Mini: 
ſterium hat eine Enquete über die Arbeitseinſtellungen in allen 
europäiſchen Ländern auf diplomatiſchem Wege beſchloſſen. 


großen Profeſſoren⸗Speiſungen, von denen ich bereits erzählt habe: 
ebenſo behaglich, erfreuend und unter nicht geringerer Dankbarkeit. 
Selbſtverſtändlich hatte man ſeine Gäſte „ausgetauſcht“, diesmal durfte 
ſogar ein Gynäkologe bei einem Juriſten eſſen. Wer weiß, welch 
wunderliche (vierfaches Weh!) Combinationen ſich noch ereignet hätten, 
wären noch weitere Feſttage gefolgt. Man aß und trank ziemlich 
lange und als man genug getrunken zu haben glaubte, überzeugte 
man ſich von dem Gegentheil bei dem großen Allgemeinen 
Commers, der Abends (6. Auguſt) in der Feſthalle ſtattfand. 
Achttauſend Theilnehmer foll derſelbe gezählt haben; der Groß— 
herzog war wie gewöhnlich an der Spitze, ihm galt auch der 
erſte und einzige Salamander, ein echter Rieſenſalamander. Viel 
oder Erhebendes iſt von dem Commers nicht zu erzählen: wo ſieben 
oder achttauſend Menſchen Bier trinken und dazu rauchen, hört im 
Allgemeinen die Gemüthlichkeit auf; einer beträchtlichen Zahl mag's 
ja mit der Zeit kannibaliſch wohl geworden ſein, aber im Großen 
und Ganzen werde ich wohl Recht haben. Das „Sich Finden“ war 
ebenſo ſchwer wie das Verſtehen der Redner, ja ſogar ſeiner Nach⸗ 
barn. Der Großherzog gab einen neuen Beweis feiner liebens⸗ 
würdigen Pflichttreue, als er feinen (bereits telegraphiſch voll mitge: 
theilten) Trinkſpruch auf den Kaiſer, eine warm empfundene, be⸗ 
geiſterte und begeiſternde Aeußerung, nicht blos ausbrachte, ſondern 
dies mit einem Kraftaufwande that, der an Selbſtverleugnung grenzte. 
Er wurde aber auch überall verſtanden und ſeine Worte entfeſſelten 
in Folge deffen einen nie gehörten Beifallsſturm. Die rede⸗müden 
Leſer werden den gleichgeſtimmten Berichterſtatter von der Pflicht ent⸗ 
binden, auch noch der anderen Trinkſprüche zu gedenken. Der 
Commers ſoll 180 Hektoliter Bier ſeinem Beruf zugeführt haben, 
was auf eine gewiſſe Dauer ſchließen läßt. In dieſer Beziehung er: 
zählte man mir: 

Ays Rothen Prinz zu Heidelberg 

a ſchlug die Uhr halb vier, 

Da warf der Kellner kräftige Hand 

Vier Fremde vor die Thür — — 
nämlich die, um die verhängnißvolle Stunde vom Commers kommend, 
ſich noch nach einem Schlummerpunſch ſehnten. Auch hier iſt das 
Recht auf belden Seiten geweſen und, wie bei Allem in dieſen 
Tagen, auch die A z 


IV. 

Die letzte Scene! Und nun fie da if, fällt mir der Abſchied 
ſchwer, trotz aller Mühſal des ſchreibenden und telegraphirenden Feſt⸗ 
theilnehmers. Aber es muß geſchieden fein, darum Muth und die 
Scheidepflichten erfüllt! Als erſte und ſchönſte nochmaligen Herzens⸗ 
dank den unvergleichlichen Wirthen, der Stadt, „die ich lange ſchon 
liebte, die ich mir zur Luft Mutter nennen möchte, der Vaterlands⸗ 
ſtädte ländlich Schönſte, ſo viel ich ſah“. Die Worte, welche der 
Großherzog vor ſeiner Heimkehr an den unermüdlich um Stadt 
und Feſt wohl verdienten Oberbürgermeiſter Dr. Wilckens richtete, 
ſind jedem Feſtgenoſſen aus dem Herzen geſchrieben. Jeder Gaſt 
wird dieſe warmen Worte in Superlative des Dankes umwandeln und 
ihn erweitern auf den nimmermüden Prorector Bekker und die ge⸗ 
ſchäftsleitenden Herren, denen ich ſchon in der Aula öffentlich dankend 
die Hand gedrückt habe. Auch unſerem alten Freunde, dem Tele⸗ 
graphen, ein gutes Wort für die erfolgreiche Bereitwilligkeit, mit der 
er ſich aus ſeinem Heidelberger ſtillen Behagen zu großſtädtiſch an⸗ 


ſeitigen Befriedigung beider Länder beigelegt werden wird. Der „Newyork. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1886. | 
Nußland. 


& St. Petersburg, 9. Auguft. [Die „freien Koſaken“ 
in Abeſſinien. — Projectirte Koſaken⸗Anſiedelungen im 
Kaukaſus. — Ein kaukaſiſches Revolutionscomité in 
Konſtantinopel. — Die coreaniſche Frage.] Die Lefer 
werden ſich gewiß noch erinnern, daß hier vor ungefähr einem halben 
Jahre verſchledene Mittheilungen aus Abeſſinien eintrafen, aus welchen 
man erfuhr, daß eine größere Abtheilung ſogenannter „freier Koſaken“ 
daſelbſt von der Bevölkerung und vom Vicekönig Ras⸗al⸗Ula mit den 
größten Ehrenbezeugungen aufgenommen worden ſei. Die Abſicht 
der Koſaken, ſo hieß es damals, ſei die, in Abeſſinien ruſſiſche An⸗ 
ſtedelungen zu errichten. Die Mittheilungen wurden Anfangs mit 
großem Vorbehalt aufgenommen, ſpäter hat es ſich indeſſen heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſelben im Weſentlichen mit der Wahrheit überein⸗ 
ſtimmten, die Preſſe, namentlich die Moskauer, ſprach ſich ſehr ſym⸗ 
pathiſch über die Pläne des „Attamans“, eines gewiſſen Aſchinow, 
aus. Nun iſt dieſer „Attaman“ nach einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in Moskau hierſelbſt eingetroffen; er weiß Vieles über 
Abeſſinien zu berichten und über die glänzende Zukunft, welche den 
Ruſſen dort beſchieden zu ſein ſcheint, er hält es aber für durchaus 
nothwendig, ſo bald als möglich ruſſiſche Popen dorthin zu ſchicken, 
um die ruſſiſche Orthodoxie zu läutern — dann werde Alles ganz 
glatt gehen. Aſchinow geht aber noch mit einem anderen Plane um, 
welcher eigentlich bedeutend näher liegt und auf noch größere 
Zuſtimmung von Seiten der ruſſiſchen Preſſe rechnen kann: er will 
die Autoriſation der ruſſiſchen Regierung nachſuchen, um Koſacken im 
Kaukaſus längs der Schwarzmeerküſte anzuſiedeln; er behauptet näm⸗ 
lich, daß die kaukaſiſche Bevölkerung noch bei Weitem keine zuver⸗ 
läſſige ſei, und daß dieſelbe im Falle eines Krieges mit der Türkei 
oder mit England die Verbindung zwiſchen den europätſchen und 
aſiatiſchen Provinzen Rußlands leicht gefährden könnte. Wie er mit 
Beſtimmtheit erklärt, beſteht in Konſtantinopel ein Comité, welches 
Verbindungen mit den unzufriedenen Elementen im Kaukaſus unter⸗ 
hält, und welches, angeblich mit engliſchem Gold arbeitend, im Stande 
ſein ſoll, daſelbſt im geeigneten Augenblick einen Aufruhr hervor⸗ 
zurufen. — Die coreaniſche Frage iſt fortwährend Gegenſtand des 
Geſpräches in unſeren ernſten politiſchen Kreiſen. Man iſt ganz 
außer ſich darüber, daß China, Dank England, ſich der Leitung des 
Finanzweſens und der auswärtigen Politik bemächtigt hat, gerade in 
deh Augenblick, wo Rußland ſich anſchickte, ein Aequivalent für das 
„Gibraltar der Südſee“, Port Hamilton, zu verſchaffen. Man 
fürchtet hier ſehr, daß es China gelingen wird, mit Hilfe Englands 
gewiſſermaßen einen oſtaſiatiſchen Bosporus zwiſchen Rußland und 
Japan zu errichten, und meint, dies würde nothwendiger Weiſe zu 
kriegeriſchen Verwickelungen im fernen Oſten führen. 


Amerika. 

[Ueber den durch die Verhaftung amerikaniſcher Bürger in 
Mexiko entſtandenen mexikaniſch⸗amerikaniſchen Gonflict] 
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ unterm 10. d. aus Newyork gemeldet: 
„Es wird heute Abend hier behauptet, die mexikaniſchen Behörden hätten 
Befehl ertheilt, daß, im Falle von Texas ein Einfall in mexikaniſches Gez 
biet gemacht wird, Cutting enthauptet und ſein Kopf den Amerikanern 
überſandt werden ſolle aus Rache für die ihnen verurſachten Verlegen⸗ 
heiten und den dem Geſchäft in El Pafo zugefügten Nachtheil. Ber 
mexikaniſche Geſandte in Waſhington, Romero, ift der Anſicht, daß es zu 
keinem Kriege kommen werde, da Mexiko von dem Wunſche beſeelt fei, 
ſoweit zu gehen, als es ſeine Pflichten und der Anſtand geſtatten, um 
eine Schwierigkeit zu vermeiden und daß die Angelegenheit zur gegen⸗ 


gelegtem Schaffen erwecken ließ: wie ein echter Großſtädter hat er 
ſich benommen — bis auf die abendliche Beleuchtung. 


Und nach dieſem letzten Danke zur letzten Scene, der Schloß— 
beleuchtung. Am rechten Ufer des Neckar wandeln wir hinauf, 
von der neuen gegen die alte Brücke. Wandeln! Das heißt, wir 
drängen uns mühſam durch eine vieltauſendköpfige Menge, welche die 
Landſtraße am Fluſſe umſäumt. Zahlloſe Lichter, hier groß, dann 
immer kleiner werdend, Glühwürmchen gleich, glänzen die Ufer ent⸗ 
lang, die Anhöhen hinauf, Died: und jenſeits, bis hoch hinauf, als 
ob es Sterne wären. In weiter Ferne ſpielt Mondlicht auf den 
leicht bewegten Wellen des Neckar, die jetzt auf dem kurzen Raume 
zwiſchen den Brücken Hunderte geſchmückter Boote tragen, deren 
buntfarbige Lämpchen ſich tauſendfach in den Fluthen ſpiegeln. Helle 
Stimmen tönen von unten zu uns hinauf, einzeln, dann wieder im 
Chor, Studentenweiſen von „Alt⸗Heidelberg“, von „Deutſchland“, 
vom „Landesvater“ und wie ſie alle heißen mögen, die in ſolchen 
Stunden dem Herzen des jungen oder alten Burſchen ſich entringen. 
Sie ſind in ihren Fahrzeugen von Neckarſteinach ſtromab gefahren 
und harren mit uns des Schluſſes. Ich ſtehe in dem gaſtlichen 
Hauſe des ausgezeichneten Archäologen F. von Duhn — gleichfalls 
eines der Unermüdlichen für die Verherrlichung des Feſtes — gerade 
an der alten Brücke, das Schloß vor mir, es ahnend, ohne es zu 
ſehen. Nur hin und wider fällt ein heller Strahl auf die dunklen 
Steinmaſſen von oberhalb, vom „Schloßhotel“ oder der „Molkenkur“, 
die in bengaliſchem Lichte ſich von dem Nachthimmel abheben. Der 
Blick auf das Waſſer, den Fluß hinab, dann die Höhen hinauf iſt 
von unbeſchreiblicher Schönheit. Ein Abend auf dem Canale grande, 
eine Nacht am Bosporus! Von der Straße erbrauſen, näher und 
näher kommend, laute Rufe: Der Großherzog iſt in das Nachbar⸗ 
haus getreten. Nur wenige Minuten! Dann ein kurzer dumpfer 
Knall und wo vordem das ſteingraue Gemäuer gelegen, ſteht jetzt 
ein Königspalaſt, aus defen Thürmen, Erkern, Fenſtern, aus jedem 
Rahmen Flammenſchein ſich ergießt; nicht zum Himmel hinauf lodert 
es, es iſt das ſtille, zehrende Feuer, das ſeinen Ausweg noch nicht 
gefunden hat und nur durch ſeine Leuchtkraft von ſich Kunde giebt. 
Es iſt ein erſchütternd⸗entzückender Anblick, vor deffen Gewalt jeder 
Laut erſtirbt. Alle Lichter, die vorher noch ſo ſtolz zu leuchten 
ſchienen, ſind verblaßt vor dieſer Herrlichkeit, in tiefe ſchwarze Nacht 
getaucht liegt, was vordem taghell ſchien. In ergreifender Majeftät 
herrſcht dort oben das Element, unaufhaltſam, ſcheinbar ohne Grenzen 
und jetzt, wo es fie gefunden, wo die Flammen verlöſcht find, tönt 
unendlicher Jubelruf von den Waſſern, von den Straßen in die 
Höhe zu der ſchickſalskundigen Burg wie ein großartiger Dank, 
daß fie unfer. Das beſchreibe, wer den Muth beſitzt, ich lege 
die Feder aus der Hand! Und wenn morgen die Sonne ihr 
verjüngendes Licht über das alternde Rieſenbild wirft, die freund⸗ 
lichen Wälder über die Burg herabrauſchen bis in das heitere Thal, 
wo dieſer Stadt fröhliche Gaſſen unter duftenden Gärten ruhen, 
dann geht es mir, wie Goethe einſt von Neapel meinte, daß, wer es 
einmal geſehen, nie mehr ganz unglücklich werden konnte. Ich glaube 
an dieſe Zauberkraft Alt⸗Heidelbergs und wünſche aus Herzensgrunde, 
daß ſie an Allen ſich bewähren möchte, welche dieſer herrlichen Tage 
Zeuge geweſen! Und auch an meinen Leſern. 

Julius Groſſer. 
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erald“ veröffentlicht ein Telegramm aus Mexiko des Inhalts, daß Senor 
Mariscal und die Bundesregierung das Ergebniß der Berufung an den 
oberſten Gerichtshof in Chihuahua abwarten und daß die Regierung den 
dortigen Bebörden dringend empfehle, ſtrikt dem Geſetze Folge zu leiſten. 
Ueber den Fall des von den Mexikanern verhafteten naturaliſirten Amerikaners 
Arreſures berichtet der mexikaniſche Correſpondent des „Herald“, daß die 
mexikaniſchen Behörden demſelben Regreß gewähren wollen, falls ſie im 
Unrecht ſein ſollten, aber daß er beſtraft werden wird, falls er des ihm 
as Laſt poen Vergehens ſchuldig befunden werden ſollte. Der Staats- 
ecretär Bayard hat ein Schreiben an den Gouverneur von Texas gez 
richtet, worin er fagt, daß das Staats departement Schritte ergreife, um 
eine prompte Unterſuchung der Angelegenheit herbeizuführen zu dem Zweck, 
die Perſonen, die Arrelures angeblich erſchoſſen TOA zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Es heißt, daß die Mexikaner die Ausgrabung der Leiche anz 
geordnet haben, und daß, wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß Arreſures 
getödtet worden fei, allen an der Angelegenheit Betheiligten der Proceß 

emacht werden würde. Die Militär⸗ und Flottenbehörden erklären, daß 
eine Bewegungen von Truppen oder Schiffen hinſichtlich eines möglichen 
Ausbruches von Feindſeligkeiten angeordnet worden ſeien. Es heißt, daß 
der Schriftwechſel, der jetzt zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko 
im Gange ſei, in wenigen Tagen ein endgiltiges Reſultat haben werde. 
Die amerikaniſche Regierung trachtet vor Allem darnach, die Freilaſſung 
Cuttling's zu erwirken, und dann Mexiko zu bewegen, ſeinen Anſpruch 
auf außerterritorielle Jurisdiction fallen zu laſſen.“ 


f „Vermiſchtes aus dem Auslande. 

* Ein gräßlicher Fall von religiöfem Wahnſinn, der bis zum 
Verbrechen gebt, verſetzt die Bevölkerung der Hautes⸗Alpes in große Muf- 
Aab In Fontchriſtian bei Briangon wohnten zwei Schweſtern, Marie 
und Chriſtine Ollagnier, 45 und 47 Jahre alt, in beſter Eintracht und 
oblagen, durch ein Vermögen von 40000 Fr. von Nahrungsſorgen frei, 
nur noch religiöſen Uebungen und Kaſteiungen. Letzten Montag erklärte 
Chriſtine Ollagnier, Gott ſei ihr im Traum erſchienen und habe von ihr 
als Zeichen ihrer Hingebung verlangt, daß ſie ihm ihre Schweſter Marie 
opfere. Marie fand dies ganz natürlich und willigte darein, zu ſterben, 
um ihrer Schweſter und Gott genehm zu fein. Dinstag kehrten die beiden 

weſtern von der Frühmeſſe heim, nahmen etwas Kaffee und gleich dar⸗ 

auf brachte Chriſtine mit einem Raſirmeſſer Marien je zwei ſchwere 
Wunden an den Armen und je eine auf den Füßen bei, indeß das Opfer 
nach der Ausſage der Ueberlebenden Gebete murmelte. Die Mörderin 
fing das Blut ihrer Schweſter auf, um es als Reliquie zu bewahren. 
Nachdem Marie ſich verblutet hatte, kleidete Chriſtine ſie in eine weiße 
Robe und ging zum Notar von Briangon, um das Teſtament der Ver⸗ 
ſtorbenen zu hinterlegen. Dieſem erzählte fie den ganzen Verlauf und er- 
klärte gleichzeitig, ſie hätte dem Wunſche Gottes gemäß alle Werthpapiere 
verbrannt. Ein Irrenarzt wird über die Zurechnungsfähigkeit der 
Schweſtermörderin zu entſcheiden haben. 
In Rafale (Italien, Provinz Aleſſandria) erſchoß fih der Mit- 
director und Komiker der piemonteſiſchen Luſtſpiel⸗Geſellſchaft Tankred 
Milone auf offener Bühne, weil das Publikum ihn mit Pfeifen und 
Ziſchen empfangen hatte. Die Schreckensſcene rief eine furchtbare Auf- 
regung hervor. Die Frau des Selbſtmörders wollte ſich aus der Loge 
hinabſtürzen und fiel, daran verhindert, in Ohnmacht. £ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Auguſt. 
Zum 500 jährigen Jubiläum 
der Breslauer Tiſchler-Innung. 


Am Montag wird die Bevölkerung unſerer Stadt Zeuge eines 
öffentlichen Feſtaufzuges ſein, der nach Allem, was bis jetzt über 
denſelben bekannt geworden ift, an Großartigkeit hinter keinem feiner 
Breslauer Vorgänger zurückbleiben wird. Der Feſtzug ſoll die fünf⸗ 
hundertfährige Jubelfeier der Breslauer Tiſchlerinnung 
verherrlichen helfen. Doch nicht allein das. Auch andere Breslauer 
Innungen werden ſich an demſelben betheiligen, und ſo wird an 
dieſem Tage gewiſſermaßen das ganze Breslauer Handwerk in all' 
ſeiner Vielgeſtaltigkeit in feierlicher Gala vor der Breslauer Be⸗ 
völkerung erſcheinen. Ferner haben dem Rufe, an der Jubelfeier der 
Tiſchlerinnung Theil zu nehmen, viele Innungen unſerer Provinz 
und anderer Theile des Deutſchen Reiches Folge geleiſtet. Wir ſagen 
wohl nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß ganz Breslau mit 
größtem Intereſſe dem Feſtzuge entgegenſieht, und daß die Antheil⸗ 
nahme unſerer Bevölkerung an dem Jubelfeſte der Tiſchlerinnung eine 
allgemeine iſt. Die Jubilarin blickt auf eine Geſchichte von einem 
halben Jahrtauſend zurück, einer Spanne Zeit, mehr als hinreichend 
groß, zu den umfaſſendſten feſtlichen Veranſtaltungen Veran⸗ 


laſſung zu geben! Es wäre verlockend, auf die Wandlungen 
hinzuweiſen, welche im Laufe von fünf Jahrhunderten die 


culturhiſtoriſchen, politiſchen und focialen Verhältniſſe zu überſtehen 
hatten, durch deren Wechſelfalle hindurch die Innung ſich bis zum 
heutigen Tage lebenskräftig erhalten hat. Man würde einen Abriß 
der Geſchichte des Handwerks ſelbſt geben müſſen, wollte man bei 
dieſem hiſtoriſchen Rückblick mit der gerühmten deutſchen Gründlichkeit 
verfahren. Das kann natürlich an dieſer Stelle nicht unſere Auf⸗ 
gabe ſein. Aber wir können es uns doch nicht verſagen, mit Genug⸗ 
thuung auf die hohe Blüthe hinzuweiſen, welche am Schluſſe eines 
halbtauſendjährigen Daſeinsabſchnittes das Breslauer Tiſchlergewerbe 
erreicht hat. Jeder Kenner der Verhältniſſe wird gern und freudig 
zugeſtehen, daß die Leiſtungen deſſelben mit denen, die uns ſonſt 
ürgendwo in Deutſchland Anerkennung abnöthigen, mit glänzendſtem 
Erfolge wetteifern können. Im Beſonderen finden fih in der Möbel: 
induſtrie Breslaus ſo viel techniſche Tüchtigkeit, Solidität und Ge⸗ 
ſchmack vereinigt, daß ſie in dieſer Beziehung nicht leicht übertroffen 
werden kann. Indem wir dies nicht ohne localpatriotiſchen Stolz 
conſtatiren, faſſen wir unſere Glückwünſche zum Jubelfeſte der 
Tiſchler⸗ Innung dahin zuſammen, daß fie auch in Zukunft 
wachſen, blühen und gedeihen möge! Daß der Geiſt der 
Eintracht, daß Bürgerſinn und Bürgertugend in ihr allzeit lebendig 
bleiben mögen! Daß ſie zum Segen des Handwerks ein Hort bleibe 
für den Fleiß und die Schaffensfreudigkeit ihrer Mitglieder! Daß 
das Tiſchlergewerbe Breslaus nach wie vor den Ruhm verdiene und 
genieße, auf der Höhe der Zeit zu fiehen! In dieſem Sinne rufen 
wir der Jubilarin und ihren hieſigen und fremden Gäſten zu: 
Gruß dem Tiſchlerhandwerkl 
* 


Die Geſchichte der Tiſchler⸗Innun reicht, 
über einen halbtauſendjährigen Zeitraum 13 uur 82 
ſchichte der Breslauer Maler⸗Innung“ ftellt Profeſſor Dr. Alwin 
Schultz fet, daß die Breslauer Gewerke der Maler und Tiſchler 
{pictorum et eistificum = Kaſtenmacher), welche im 14. Jahrhundert 
zu einer Corporation vereinigt waren, ſchon vor dem Jahre 1386 
beſtanden haben. Vom Jahre 1386 ab ſind die Namen der 
Aelteſten der Innung bekannt. Sie hat daher ein wohl⸗ 
begründetes Recht dazu, nunmehr das fünfhundertjährige Jubiläum 
feſtlich zu begehen. Später traten der Innung noch die Goldſchläger 
(auricussores) und die Glaſer (vitriatores) bei; in welchem Jahre 
ift nicht bekannt. Aus dem Jahre 1989 datirt ein Vollmachdsbrief 
(vom 27. September), in welchem u. A. ſich die Innungen das 
Recht vorbehalten, von der Entſcheidung des Raths an den Kaifer 
zu appelliren, wenn ſie auch ſonſt in allen andern Dingen den Be⸗ 
hoͤrden den Gehorſam zu leiſten willig find. Das in mehr als einer 
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Wie wir bereits uiittheilten, findet die Iubtläumsfei 
Innung am Montag, 16. d. M., ſt i 


Schießwerder geleitet. Um 10% Uhr Vormittags werden die ge: 


ladenen Behörden und Chrengäfte durch Equipagen eingeholt; um 
11½ Uhr findet die Uebergabe der Jubiläumsfahne ſeitens der Frauen 
Um 
12½ Uhr wird das Signal zur Aufſtellung des Feſtzuges gegeben, 


und Jungfrauen an die Innung ſtatt, ſowie die Fahnenweihe. 


worauf Punkt 1 Uhr der Abmarſch vom Schießwerdergarten erfolgt. 
Der Zug wird ſich über die Roſenthalerſtraße, die Univerſitätsbrücke, 


Promenade, Schuhbrücke, Albrechtsſtraße, den Ring, Bllücherplatz, 


Junkernſtraße, Schweidnitzerſtraße und Kaiſer Wilhelmſtraße nach dem 
Friebeberg bewegen. 


Während des Umzuges werden die Straßen geſperrt werden und 
zwar wird die Sperrung bei der Länge des Zuges circa 1½ Stunde 
Da der Meiſterwagen der Innung die Höhe 
von 23 Fuß erreicht, ſo haben ſich die Feuerwehr und die Staats⸗ 
Telegraphie bereit erklärt, die Telephondrähte in den Straßen, die 
der Zug paſſirt, entſprechend höher legen zu laſſen. In den Straßen, 
wo dies nicht geſchehen iſt, werden während des Umzuges je zwei 


in Anſpruch nehmen. 


Feuerwehrmänner mit Kreuzſtangen die Drähte in die Höhe heben. 
Der Feſtzug. 


Der Feſtzug, welcher den Handwerkerſtand in ſeinem Glanzpunkte 
getreu vorführen ſoll, umfaßt drei Abtheilungen: die hiſtoriſche Ab⸗ 
theilung, die auswärtigen Innungen und die hieſigen Innungen. 
Jede Abtheilung zerfällt wieder in Unterabtheilungen, die durch 
hiſtoriſche 
der Innung 
und die Beſchaffenheit des Handwerks im Mittelalter verſinnbildlichen. 
Fahne, Wappen, Embleme, Urkunde, die 
Lade mit den Corporationsacten, das Verhältniß zwiſchen Meiſter, 
Geſelle und Lehrling, ſowie diejenigen Erzeugniſſe des Tiſchlerhand⸗ 
werks, die das menſchliche Leben in ſeinen Haupt⸗ und Wendepunkten 
charakteriſtren, follen durch Gruppen auf decorirten Wagen und von 


Muſik⸗Capellen von einander geſchieden find. Die 


Abtheilung des Feſtzuges wird die Gründung 


Die einzelnen Gruppen: 


Begleitern in hiſtoriſchen Trachten lebenswahr verkörpert werden. 
Die Anordnung des Feſtzuges iſt folgende: 


A. Hiſtoriſche Abtheilung. 


Eröffnet wird dieſelbe durch zwei berittene Ordner als Repräſen⸗ 
tanten der Innung (die Herren Tiſchlermeiſter Wecker II. und 
Großkopf), zehn Landsknechte, dem Haupt⸗Feſtordner (Herrn Kimbel) 


En 20 Trompeter zu Pferde in der Tracht der Soldaten Wallen⸗ 
eins. 


getragen wird. 


„Preußen“, „Deutſches Reich“) geſchmückt, die Embleme des Tiſchler⸗ 
handwerks enthält. 
führen die von acht Mann getragene Innungslade. 


eines Feldhauptmanns zu Pferde. 


kann, Lehrling jedermann.“ Hinter dem Wagen ſchreiten ſechs Meiſter, 
vier Trompeter und zwölf Lehrlinge mit Werkzeugen in Coſtüm. 
Nunmehr folgt der Kunſtgewerbeverein mit ſeiner Fahne. Zu 
beiden Seiten der Fahne ſchreitet je ein Page mit den Documenten 
des Vereins. Zwölf Pagen tragen eine Bahre, die Erzeugniſſe des 
Kunſtgewerbes enthält. Mitglieder des Vereins repräſentiren in 
mittelalterlichen Coſtümen den wohlhabenden Kunſthandwerkerſtand. 
— Hierauf folgt ein von der Firma Gebrüder Bauer ausge⸗ 
rüſteter Gallawagen (in Renaiſſance), welcher von vier Pferden ge: 
zogen wird, von acht Berittenen umgeben. Den Abſchluß des 
hiſtoriſchen Zuges bildet die Schützengilde nebſt acht Reitern. 
B. Auswärtige Tifhler-Innungen. 

Eröffnet wird diefe Abtheilung durch die Muſikcapelle des 10ten 
Regiments. Es folgen 3 Meifter mit der neuen Jubiläumsfahne, 
12 Mann Ehrengarde, die Equipage mit den Obermeiſtern (den 
Herren Gloger und Buhl), die eingeladenen Behoͤrden und Ehren⸗ 
gäſte, ſowie die Equipage mit den Meiſterjubilaren (den Herren Hoff- 
mann und Lambertus. Erſterer iſt Begründer der Zeichenſchule 
der Breslauer Tiſchlerinnung, die er 20 Jahre hindurch geleitet hat). 
Hieran ſchließen ſich die Deputirten der auswärtigen Innungen. 
Berlin (in der Stärke von 6 Mann), Dresden (3), Goͤrlitz (6), 
Namslau (12), Militſch (10), Reichenbach (4), Beuthen (6). Es 
folgt ſodann ein großer Wagen, repräſentirend die Dampfkraft im 
Dienſte des Handwerks. Weiter folgen die Deputirten der In⸗ 
nungen Glatz (10), Ratibor (9), Gottesberg (8), Canth (8), die 
halbe Muſikcapelle des 11. Regiments, Ohlau (20), Leobſchütz (3), 
Hirſchberg, Neumarkt (16), Katſcher (6), Brieg (10), Liegnitz (20), 
Oppeln (12), Striegau (3), Waldenburg (5), Rawitſch (8), Münſter⸗ 
800 (5), Schweidnitz (15), Neiſſe (8), Kattowitz (3), Glogau (10), 

obten. 

C. Hieſige Innungen verſchiedener Gewerke. 

Artillerie⸗Capelle. Fleiſcherinnung mit Prachtwagen; Kretſchmer⸗ 
Innung; Tapezierer⸗Innung; Schloſſer, Gürtler und Schwertfeger; 
Stellmacher. Muſikcapelle. Schmiede mit Prachtwagen; Seiler; 
Nadler; Handſchuhmacher; neue Schuhmacher⸗Innung; alte Schuh⸗ 
macher⸗Innung; Kürſchner. Muſikeapelle. Bäcker; Klemptner; Maler; 
Barbiere; Hutmacher. Muſikcapelle. Neue und alte Schneider⸗ 
Innung; Drechsler; Korbmacher mit Muſik; Tuchmacher; Glaſer. 
Hieran ſchließt ſich der vom Moͤbelfabrikanten und Hoflieferanten 
E. Langner, Schweidnitz (Filiale Breslau), ausgeſtattete Pracht⸗ 
wagen, mit Fahne, Muſikcorp8 und 200 Mann. Vor dem 
Feſtzuge veranſtaltet die Firma um 10 ½ Uhr einen beſondern Umzug 
in der Stadt, welcher ſeinen Weg von der hieſigen Werkſtatt der 
Firma, Gartenſtraße 12, durch die Schweidnitzerſtraße, die Becherſeite 
und Kurfürſtenſeite des Rings entlang, durch die Oderſtraße über die 
Univerſitätsbrücke und durch die Roſenthalerſtraße nach dem Schieß⸗ 
werdergarten nimmt. Sodann folgen moderne Handwerksburſchen 
(humoriſtiſche Gruppe) und die Feſtwagen der Fabriken von Kimbel, 
Glier und Standfuß. 

Hleran ſchließt ſich ein Zug Breslauer Tiſchlergeſellen mit der 
Fahne. In einer Equipage fahren zwei Geſellen⸗Jubilare (Herr 
Hanke und Herr Carl Beier). Den Schluß macht der Hochzeits⸗ 
wagen mit einem Brautpaar, umgeben von acht jungen Leuten. 
Sodann folgt die Breslauer Innung als Gaſtgeber. 


Zur Beilegung des jahrelangen communalen Conflicts in 
Lauban wird uns aus Lauban vom 14. Auguſt geſchrieben: 
„Die geſtern Nachmittag abgehaltene öffentliche Stadtverordneten⸗ 


Hinſicht intereſſante Document ift im Original verloren gegangen; ſitzung lieferte den Beweis, daß die hieſige Bürgerſchaft die gegen: 


eine aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts ſtammende Abſchrift if] wärtigen Vorgän 


im Liber Magnus I (Raths⸗Archiv 2 Fol. 19) eingetragen. 


ge in der Communalverwaltung mit grogen Intereſſe 
verfolgt; denn der geräumige Zuhörertaum war überfällt. Nach Gr: 


} , att. Vormittags werden die 
Säfte an den Bahnhöfen durch Delegirte empfangen und nach dem 


Hieran ſchließt ſich, umgeben von ſechs Meiſtern in der mittel⸗ 
alterlichen Tracht, die alte gothiſche Truhe, welche von acht Mann 
Sodann folgt unter Vorantritt zweier Herolde der 
von zwei Pferden gezogene, reich decorirte Prachtwagen der 
Innung, welcher mit vier Schildern („Breslau“, „Schleſien“, 


Sechs Meiſter und zwei mal zwei Landsknechte 
Hinter der 
Lade ſchreiten zwei Meiſter und ſechs Landsknechte unter Führung 
Sodann folgt der von vier Pferden 
gezogene Meiſterwagen, welcher eine Periode der Renaiſſance 
repräſentirt und von einem Meiſter, einem Geſellen und einem Lehr⸗ 
ling beſetzt iſt. Ueber den Meiſterwagen wölbt ſich ein prächtiger 
Baldachin mit dem Spruche: „Meiſter, der erſann, Geſelle, der was 


* N 
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er Ungelegenpe 

ng des Herrn Reglerungspräſidenten 
vom 4. Auguſt, die Löſung des Dienſtoverhältniſſes des Herrn Bürger- 
meiſters Feichtmayer betreffend. Der Herr Präſident theilt darin 
mit, daß er nicht weiter vermittelnd zwiſchen Maglſtrat und Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung wirken koͤnne. Eine ſehr lange Debatte 
rief der Antrag der Herren Richter und Genoſſen, betreffend eine 
herbeizuführende Berichtigung des in Nr. 541 der „Schleſiſchen 
Zeitung“ enthaltenen Artikels: „Beendigung des communalen Con⸗ 
fliets zu Lauban“, hervor. Der Stadtverordnete Richter verlas ein 
von ihm verfaßtes Referat, welches ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der genannten Zeitung zur Berichtigung überwieſen 
werden ſollte. Die Verſammlung beſchloß, von einer Berichtigung ab⸗ 
zuſehen, jedoch das geſammte Actenmaterial über die Penfionirung des 
Bürgermeiſters Feichtmayer freizugeben und jeden Stadtverorbneten 
der Verpflichtung des Schweigens zu entbinden, damit Gelegenheit 
gegeben werde, jenen Artikel, welcher Unrichtigkeiten enthalte und das 
Stadtverordneten⸗Collegium angegriffen habe, klar zu ſtellen. Aus dem 
vom Stadtv. Richter verleſenen Referate fet erwähnt, daß nicht der 
Bürgermeiſter Feichtmayer, ſondern die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit 19 gegen 3 Stimmen die Penſionirung beim königl. Regierungs- 
präſidenten beantragt hat, weil Herr Feichtmayer nicht mehr das volle 
Vertrauen der Verſammlung beſäße. Am 31. Juli er. hatten der 
Vorſteher und Stellvertreter der Verſammlung Audienz beim Herrn 
Regierungspräfidenten, welcher ihnen die Penſionirung des Bürger- 
meiſters als den geeignetſten Weg zur Herſtellung des communalen 
Friedens empfahl. In derſelben Angelegenheit war auch der Bürger⸗ 
meiſter einige Tage vorher zum Regierungspräſidenten berufen 
worden. In der geheimen Sitzung vom 3. Auguft wurde die Penſion 
mit 14 gegen 14 Stimmen auf 4000 M. feſtgeſetzt und beſchloſſen, 
dem Bürgermeiſter Feichtmayer bis 1. Juli n. J. das volle Gehalt 
nebſt allen Competenzen zu gewähren. Eine vom Herrn Bürger⸗ 
meiſter geforderte Erklärung, daß er während ſeiner ſiebzehn⸗ 
jährigen Amtsthätigkeit ſtets die Intereſſen der Commune Lauban 
gewahrt habe, wurde in derſelben Sitzung mit 23 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde eine Zuſchrift 
des Bürgermeiſters, in welcher ſich derſelbe mit ſeiner Penſtonirung 
einverſtanden erklärt und auf jene gewünſchte Erklärung verzichtet, 
da er ſich dieſelbe auf andere Weiſe verſchaffen werde, zur Kenntniß⸗ 
nahme der Verſammlung gebracht. Der Vorſteher Hill referirte 
alsdann über die Regreßangelegenheit wegen zu billigen Verkaufs 
von Höhern aus dem Hochwalde, wodurch die Stadt einen Ausfall 
von ca. 10 000 Mark erlitten hat. Die Debatte darüber war recht 
heftig und es wurde ein endgiltiger Beſchluß in dieſer Angelegenheit 
noch nicht gefaßt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte der 
Magiſtrat, zur Vertretung des Bürgermeiſters nach dem 1. October c. 
die königliche Regierung um Entſendung einer geeigneten Kraft zu 
erſuchen. Die Verſammlung ſtimmte jedoch dieſem Antrage nicht bei, 
ſondern erſuchte die anweſenden Stadträthe, die Functionen des 
Bürgermeiſters während der wahrſcheinlich nur kürzere Zeit dauernden 
Vacanz mit übernehmen zu wollen, wozu dieſelben ſich auch bereit 
erklärten. Nach einer Mittheilung ſollen übrigens ſchon Bewerbungen 
um die Bürgermeiſterſtelle eingegangen fein. Die Etats berathung 
wurde der vorgerückten Zeit wegen zurückgelegt. In geheimer Sitzung 
wurde alsdann das Gehalt für den neu anzuſtellenden Bürgermeiſter 
feſtgeſetzt. Wie verlautet, beträgt daſſelbe vorläufig 4500 Mark.“ 


d. Beurlaubung. Der königl. Gewerberath Frief, welcher alle Con⸗ 
ceſſionsſachen zu bearbeiten hat, die auf Grund des § 16 der Gewerhe⸗ 
ordnung einer beſonderen 933 bedürfen und gemäß der Aus⸗ 
führungsbeſtimmung vom 19. Juli 1884 durch den Gewerberath zu prüfen 
und als ſchleunige Sachen zu behandeln ſind, iſt vom 15. Auguſt bis 
12. September er. beurlaubt worden. 

*,* Trewendt's Haus⸗Kalender für 1837. Der vertraute Freund 
der ſchleſiſchen Familie, Trewendt's Hauskalender (vulgo Schornſtein⸗ 
fegerkalender), iſt ſoeben erſchienen. Wir begrüßen den alten Bekannten 
diesmal in ſeinem vierzigſten Jahrgange. Alle die Vorzüge, die den 
Kalender weit und breit ſo beliebt gemacht haben, finden ſich auch in dem 
neuen Jahrgange wieder. Vor Allem iſt die Reichhaltigkeit ſeines Inhalts 
rühmend anzuerkennen. Das Kalendarium läßt an Vollſtändigkeit nichts 
zu wünſchen übrig. Die Reihe der e Notizen und Artikel 
iſt, wie ſtets, auch diesmal eine ſehr große. ir finden da eine Tabelle 
der Telegraphen⸗Gebühren, Wechſelſtempel⸗Gebühren, der Noten mit Um⸗ 
laufsfähigkeit im Reichsgebiet, eine Münztabelle, eine Binstafel, eine 
Tabelle der Maße und Gewichte, eine Gewinnberechnungstafel der Klaſſen⸗ 
lotterie, eine Tabelle über die Größe und Bevölkerung der Staaten Eu⸗ 
ropas ſowie der preußiſchen Provinzen. Der belletriſtiſche Theil 
enthält eine intereſſante Erzählung: „Der Perückenmacher“ von Ludovica 

eſekiel, ein Lebensbild „Der ſtille Compagnon” von P. K. Roſegger, 

uchſtabenräthſel, eine Reihe von gemeinnützigen Mitteln und Rathſchlägen 
und eine nach manchen Richtungen hin höchſt anregende Rubrik „Mannig⸗ 
faltiges“. Den Beſchluß macht eine Auswahl launiger Anekdoten. Natür⸗ 
lich fehlen auch die Holzſchnitte nicht, welche dem Text zur Zierde gez 
reichen. Als farbiges Titelbild ift ein anmuthiges Genrebild „Komm 
Täubchen“ gewählt worden. Ein Kalender, der vier Jahrzehnte hinter ſich 
und von Jahr zu Jahr den Kreis ſeiner Freunde zu vermehren ge⸗ 
wußt hat, bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. Wir begnügen uns 
damit, ihm den Wunſch auf den Weg zu geben, daß ſeine Popularität in 
dem Grade wachſen möge, wie er es verdient. 

» Guſtav Freytag hatte zu feinem 70. Geburtstag von dem Verleger 
des Buches „Der Zobtenberg“, Herrn A. Gühmann in Zobten, ein 
Exemplar mit einem Glückwunſch erhalten. Darauf erwiderte der Dichter 
unter dem 23. Juli: 

Sehr verehrter Herr! 8 

Für den freundlichen Feſtgruß zu meinem 70. Geburtstage und für die 
Zuſendung Ihres Büchleins „Der Zobten“ danke ich Ihnen von Herzen. 
— Als ich vor 50 Jahren gerade in dieſen g beim Zobtencommers 
als Student von der Höhe des Zobten in die dammrige Landſchaft ſah, 
da dachte ich freilich nicht, daß ich ein halbes Jahrhundert ſpäter aus der 
Stadt und vom Berge ſo anmuthigen Glückwunſch erhalten würde. Be⸗ 
wahren Sie guten Antheil rem ergebenen 
e Freytag. 

= Beſetzung einer erledigten Pfarrei. Der Herr Ober-Präfivent 
hat den 7 60 07 Pfarrer Czekir in Ruptau, Kreis Rybnik, zu der er⸗ 
ledigten katholiſchen Pfarrei in Lohnau, Kreis Coſel, präſentirt. 

60. Zu den Ausweiſungen. Nach einer Mittheilung des Petrikauer 
„Typodnik Piotrkowski“ haben ſich im Gouvernement Petrikau bisher 300 
aus Preußen ausgewieſene ruſſiſche Unterthanen niedergelaſſen. Außerdem 
find 20 Ausgewieſene, welche der Mittel zur Beſtreitung der Reiſekoſten 
entbehren, durch preußiſche Gendarmen über die Grenze nach dem Petrikauer 
Gouvernementsgebiet — igan 9 f 

=fpp= Zur Auflöſung der polnischen akademiſchen Vereine. 
Während in Breslau ſämmtliche polniſchen akademiſchen Vereine durch 
Erlaß des Cultus miniſters wei 5 worden find, beſteht der polniſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Verein an der Berliner Hochſchule noch heute. Derſelbe 
veröffentlicht ſoeben den Bericht über feine Thätigkeit in dem ablaufenden 
Sommerſemeſter und publicirt die Namen der für das Winterſemeſter 
1886/87 gewählten Vorſtands mitglieder. Hiernach kann conſequenteg eue 
gefolgert werden, daß auch in Breslau ein polniſcher akademiſcher Serem, 
welcher in feinem Statut dem beſtehenden Berliner conform wäre, vom 
Miniſterium genehmigt werden dürfte. 

in den Fabriken 


—d. Neſeript, betreffend Meſivorrichtungen 
er Textil⸗Induſtrie. Bezüglich Br ia 9 die Verwendung der in 
den Fabriken der Tertil⸗Induſtrie im Gebrauch befindlichen Meßvorrich⸗ 
tungen, wie b Hel Meßhaſpeln ꝛc., mit den einſchlagenden Vorſchriften 
der Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung und des Strafgeſetzbuches vereinbar feir 
kann nach einem neuerdings erlaſſenen Reſcript des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe eine bindende Anordnung im Verwaltungswege n 
getroffen werden, da die Entſcheidung hierüber an letzter Stelle den Ge⸗ 


y 


legenhelten nahm die Berfamm- 
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aglichen Vorrichtungen zur Mihung und Stempelung zu: 

aulofien, da die mit dieſen Meßwerkzeugen vorgenommenen Meßoperationen 
aum jemals die Genauigkeit erreichen werden, welche durch die Anwen⸗ 

dung eines geaichten Maßes erzielt werden ſoll, und da mithin eine 
Aichung nur zu irreführenden Anſichten über die Zuverläſſigkeit der Meß⸗ 
werkzeuge führen würde. — Hinſichtlich des von den Polizeibehörden be⸗ 
züglich der Verwendung ſolcher Apparate zu beobachtenden Verhaltens be⸗ 
merkt der Herr Minifter für Handel und Gewerbe Folgendes: Meßvor⸗ 
richtungen der in Rede ſtehenden Art werden als eigentliche Maße im 
Sinne der Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung $ 10 und des Strafgeſetzbuches 
§ 369 Nr. 2 nicht zu betrachten, vielmehr 3 denjenigen anderweiten Ge- 


räthſchaften zu rechnen ſein, welche nach § 18 der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Ordnung von der Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion zur Aichung und Stem⸗ 
pelung zugelaſſen werden können, einem Aichzwang dagegen nicht unter⸗ 
liegen. Unter dieſer Vorausſetzung würde die Vorſchrift des § 369 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuches, daß ſchon der bloße Beſitz eines ungeaichten Maßes 
für den betreffenden Gewerbetreibenden die Strafbarkeit 9 auf die 
fraglichen Meßapparate nicht anzuwenden fein. Als unzuläſſig ift nur die 
Verwendung derſelben zum Zumeſſen im öffentlichen Verkehr, d. h. 
im unmittelbaren Verkehr mit dem Publikum, zu betrachten, während ihrer 
Verwendung für die inneren Zwecke des Fabrikbetriebes, wozu auch die 
Ausmeſſung zum Zwecke der Berechnung des Arbeitslohnes gehört, ein 

eſetzliches Hinderniß nicht im Wege zu ſtehen ſcheint. Die Polizeibeamten 
ee daher bei den Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſionen in den Textil⸗ 
Fabriken die fraglichen Apparate an und für ſich nicht zu beanſtanden, 
vielmehr iſt nur dann ſtrafrechtlich einzuſchreiten, wenn in dem einzelnen 
Falle eine unzuläſſige Verwendung einer ſolchen Vorrichtung nachweisbar iſt. 

B. Der Humboldt⸗Verein für eee deſſen projectirter 
Ausflug nach Maſſelwitz im Juni des ungünſtigen etters wegen nicht 
stattfand, beabſichtigt an Stelle deſſelben im Laufe der kommenden Woche 
ein Gartenfeſt in der nächſten Umgebung Breslaus zu veranſtalten und 
rechnet deshalb auf die regſte Theilnahme ſeiner Mitglieder. 

* Preisausſchreiben. Das elektriſche Licht als Beleuchtungs⸗ 
mittel für Fabriken der Wollen⸗ und Baumwollen⸗Induſtrie. 
Darlegung der eventuellen Zweckmäßigkeits Gründe der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung, der empfehlenswertheiten Syiteme, Betriebsmotoren und Arrange⸗ 
ments von Glühlicht und Bogena für Spinnerei, Weberei, Wirkerei, 
Appretur, Färberei, Druckerei, Wäſcherei, Carboniſation, Comptoir, Lager⸗ 
räume ꝛc. 2c. — Vergleich der elektriſchen Beleuchtung mit der Gas⸗, 
Petroleum⸗ und a king U Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
koſten, Feuers⸗ und Betriebsgefahr, Einfluß der Lichtſtrahlen auf das 
Auge und die Farben (speciell in Färberei und Druckerei), Luft- 
werunreinigung und Wärmeausſtrahlung, überhaupt bezüglich aller ein⸗ 
ſchlägigen wichtigen Punkte. — So lautet die 10. halbjährige Preis: 
aufgabe, welche das Organ des Centralvereins der deutſchen Wollen⸗ 
waaren⸗Fabrikanten, die in Grünberg i. Schl. erſcheinende Zeitſchrift 
„Das Deutſche Wollen⸗Gewerbe“, in der Nr. 64 vom 12. Auguſt aus⸗ 
ſchreibt. Für die beſte der 5 Arbeiten iſt wiederum, wie alle 
Halbe Jahre, ein Preis von 500 M. feſtgeſetzt. Die näheren Bedingungen 
find in der bezeichneten Nr. jener Zeitſchrift enthalten. 

-Die hierſelbſt ſtattfindenden Jahrmärkte für Töpfer⸗, Böttcher⸗, 
Korbmacher⸗ und Tiſchlerwaaren werden von jetzt ab bis auf Weiteres, 
und zwar das erſte Mal vom 6. bis 11. September er. nicht mehr auf 
dem Platze an der Sternſtraße, ſondern auf dem durch die Zuſchüttung 
der Ohle gewonnenen Platze am Ohlau⸗Ufer zwiſchen der Leſſing⸗ 
aer Margarethenſtraße abgehalten werden. (Siehe Inſeraten⸗ 
theil. 

d. Der Schweidnitzer Thor-BezirfSyerein wird am Mittwoch, 
den 18. d. M., einen Ausflug per Dampfer nach Wilhelmshafen ver⸗ 
anſtalten. Der um 3 Uhr abfahrende Dampfer wird zugleich eine Muſik⸗ 
capelle befördern. In Wilhelmshafen wird durch Concert und Tanz, 
Preisſpiele für Kinder, Verlooſung von Geſchenken an Damen, endlich 
durch bengaliſche Beleuchtung und Waſſerfeuerwerk für Unterhaltung der 
Theilnehmer geſorgt ſein. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Bei ungünſtigem Wetter findet die Fahrt eine Woche ſpäter ſtatt. 

„ Vermächtniß. Die Chanoineſſe Clementine von Blandowski 
in Tſchirnau bei Reifen hat dem evangeliſchen Waiſenhaus (Schulze ' ſche 
Stiftung zu Gleiwitz 2100 Mark übergeben als ein Vermächtniß ihres 
werftorbenen Bruders Wilhelm von Blandowsky, welches durch Intereſſen 
und Zuzahlungen von Seiten der Uebergeberin zu dieſer Höhe gebracht 


urbe. 
27 A. Telegraphiſche Vorausbeſtellung von Droſchken. Bei Reifen 
mach Berlin iſt die Einrichtung getroffen daß auf den Bahnhöfen Guben, 
Frankfurt a. O., Fürſtenwalde und Lübben u. a. gegen Löſung einer 
9 für Reiſende Droſchken auf telegraphiſchem Wege in Berlin 
beſtellt werden. Bisher betrug diefe Beſtellgebühr 50 Pf., dieſelbe ift vom 
15. d. M. ab auf 25 Pf. herabgeſetzt worden. 

A. Trausporteontrole im Grenzbezirk. Aus Unkenntniß der Be: 
ſtimmungen begehen Perſonen Zoll⸗Defrauden, bezw. Zollordnungswidrig⸗ 
keiten dadurch, daß fie Waaren aus dem Zollgrenzgebiet nach dem Binnen⸗ 
Lande ohne vorſchriftsmäßig ausgefertigten Hollausweis befördern. Zur 
Vermeidung von Beſtrafungen ſei darauf 8 daß nach § 119 
des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 baumwollene Waaren, Eiſen⸗ 
waaren, Glas und Glaswaaren, Bretter, rohe Tiſchler⸗, Drechsler⸗ und 
Böttcher⸗Waaren, Kleider und Leibwäſche, Kurz⸗Waaren, Leder und Leder⸗ 
waaren, Leinengarn, Leinwand, ſodann Bier, Wein, Butter, Fleiſch, Käſe, 
Mühlenfabrikate, Seidenwaaren, Waaren aus Stein, Eier (von 50 Stück 
an), Porzellan, Pferde und Vieh, Wollenwaaren zc. innerhalb des 
Grenzbezirks der Transport- Controle unterliegen und daß Jeder, 
der aaren der bezeichneten Art im Grenzbezirk transportirt, ſich 
durch eine amtliche Beſcheinigung darüber auszuweifen hat, daß 
er zum Transport der gehörig bezeichneten Waaren in einer gewiſſen Friſt 
und auf den vorgeſchriebenen egen befugt ift. Für Waaren aus dem 
Auslande bedarf es keines ſolchen Transportausweiſes, da ſich dieſe durch 
die auf der Grenz⸗Zollſtelle erhaltene Bezettelung legitimiren. Von der 
Verpflichtung zur Legitimation im Grenzbezirk ift nur der Transport auf 
den Eiſenbahnen aus dem Binnenlande in den Grenzbezirk befreit. Unter 
Ar enn ift der an der öſterreichiſchen Grenze fih hinziehende Streifen 
der Provinz Schleſien zu verſtehen, welcher nach dem Binnenlande durch 
die ſogenannte Binnenlinie begrenzt wird. In dem Grenzgebiet liegen 
beiſpielsweiſe faſt ſämmtliche Stationen der Schleſiſchen Gebirgsbahn und 
werden Gegenſtände der bezeichneten Art auf dieſen Stationen zur Be⸗ 
förderung nur dann angenommen, wenn dieſelben mit einem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Zollausweiſe (Zollquittung, Legitimations⸗ oder Verſendungsſchein) 
werſehen find. R 

d. Zu den Maß- und Gewichts⸗Reviſionen. Im Verlage von 
Julius Springer in Berlin iſt eine „techniſche Anleitung zur Ausführung 
Der polizeilichen Maß⸗ und Gewichts Reviſtonen“ erſchienen, welche den 

olizeibeamten eine praktiſche und bequeme Anweiſun bietet, nach welchen 

eſichtspunkten fie bei den Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſionen verfahren 
ollen. Die Kenntniß dieſer Anweiſung würde auch in den Händen der 

eſitzer von Maßen und Gewichten He febr werthvoll fein, weil fie fich 
dadurch zur rechten Zeit ſelbſt belehren könnten, ob die in ihren Händen 
befindlichen Maße und Gewichte vorſchriftsmäßig ſind, oder nicht. 

„Ein angeblicher Fähnrich vom 10. Regiment. In unſerem 
letzten Morgenblatt brachten wir eine Notiz über einen angeblichen Fähn⸗ 
rich vom 10. Regiment, welcher Norddeutſchland bereife und die verſchieden⸗ 
ften Betrügereien verübe. U. a. ift er in Uelzen wie die dortige Kreis⸗ 

eitung“ berichtet, am 3. anweſend geweſen. Er trug Uniform und Sporen⸗ 
fit aß in der Bahnhofsreſtauration der Stendal⸗Bremer Bahn zu 
ittag und verkehrte dann in verſchiedenen Reſtaurationen Unter 
dem Vorgeben, daß er mit ſeinen Reiſemitteln zu kurz komme, 
ſoll er verſchiedene Werthgegenſtände vorgewieſen und den Wunſch aus⸗ 
geſprochen haben, eine Anleihe zu machen. Er ſoll denn auch, nachdem er 
von einem der beſuchten Reſtaurateure als Graf X. bezeichnet worden, 
von einem Pfandleiher gegen Verſatz von mehreren Ringen 100 M. vor⸗ 
eſchoſſen erhalten haben, wovon er fih einen Civilanzug gekauft und in 
ae Anzuge weitergereiſt ſein ſoll. Ueber weitere Betrügereien, welche 
erſelbe ausgeführt, wird aus Bremen gemeldet: Am Sonntag vor acht 
Tagen trat in das Coupé eines von Hamburg nach Bremen fahrenden 
Zuges, das von einem jungen Bremer Kaufmann bereits beſetzt war, ein 
etwa 19 jähriger Jüngling, der die Uniform eines Fähnrichs des in 
Breslau garnifonivenden 10. Infanterie Regiments trug. Bald nach der 
Abfahrt zeigte der Fähnrich fidh als ein liebenswürdiger Reiſegefährte, der 
durch allerhand intereſſante und abenteuerliche Erzählungen die langweilige 
Fahrt durch die Heide abzukürzen wußte und ſich dadurch, wie überhaupt 
durch ſein freimüthiges Auftreten ſehr bald das Vertrauen und die Gunſt des 
en aus Bremen zu erwerben wußte. Nach feinen Erzählungen war er 
ein Graf und ſein Vater nahm eine ſehr hohe Stelle am Ser des Kaiſers 
ein. Er zeigte Ehrengeſchente, die ihm von noch höher geftellten Perſonen 
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verliehen feien, Ehrendegen, goldene Uhr, koſtbare Ringe u. f. w. Auch 
war er nach neueſter Mode an beiden Handgelenken mit Armbändern be⸗ 
kleidet. Der Herr Graf erzählte u. A. auch, daß er von Breslau zu dem 
in Bonn garnſſonirenden Huſarenregiment verſetzt und nun auf der Reiſe 
nach Bonn ſei, um ſich dort zu melden. Er habe ſich für dieſe Reiſe einige 
Tage Urlaub mehr genommen, als nöthig ſei, und in Hamburg recht flott 
elebt. Bei den 94 ſeiner Abenteuer in Hamburg ließ er zuerſt 
0 in r durchblicken, daß das Hamburger Leben viel Geld gekoſtet 
habe und daß infolge deſſen ſeine Baarmittel ſehr knapp geworden ſeien. 
Das Schlimmſte bei der Sache ſei, daß er vergeſſen habe, ſich rechtzeitig 
an ſeinen Papa um Ergänzung der Reiſemittel zu wenden, und ſo ſei er 
denn eigentlich in eine ganz fatale Geldklemme gerathen. Er hatte ganz 
geſchickt operirt. Der junge Kaufmann, einſt ſelbſt dem Militärſtande an⸗ 
gehörig, war, als fein Reiſegenoſſe nach der üblichen Kunſtpauſe mit dem 
rſuchen um Aushilfe an ihn herantrat, genügend vorbereitet worden, um 
die Erfüllung dieſer Bitte zuzuſagen, und der Herr Graf, entzückt von 
dieſer Liebenswürdigkeit, verſprach auf Ehrenwort die Rückerſtattung der 
ihm in Ausſicht geſtellten Summe immerhalb weniger Tage. Der 
fol hielt in Bremen und der in Uniform, Interimsrock und Helm recht 
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ott ausſehende Herr Graf folgte ohne vieles Beſinnen feinem jungen 
Freunde und Gönner in deſſen Wohnung, wo ihm Nachtquartier und Er⸗ 
friſchungen in reichlichem Maße geboten wurden. Dankbarer kann kein 
Fürſt ſich in Worten ausdrücken, wie es dieſer vermeintliche Graf gethan 
hat, als er am andern Morgen außer mit 50 M. Geld auch noch mit faſt 
neuer Wäſche und Unterkleidern verſehen wurde, deren er, wie ſich zeigte, 
bedürftig geworden war. Der junge Kaufmann ging nun aber auf die 
weiteren Einladungen des Herrn Grafen, noch einige Stunden mit ihm 
u verleben, nicht ein, ſondern ſchützte eine nothwendige Reiſe vor, um von 
hm loszukommen. Der flotte Jüngling in der Fähnrichsuniform aber zog 
es vor, als er allein war, noch nicht von Bremen abzureiſen. Er nahm 
Quartier in Hillmann's Hotel, ſtellte ſich keck und dreiſt auch ihm in den 
nr kommenden Offizieren vor und wußte feinen Vorrath an baarem 
Gelde noch durch gelungene Pumpverſuche bei anderen Leuten zu ergänzen. 
Das ſichere und gewandte Auftreten des Jünglings, der recht viel mit 
dem gutgewählten Grafentitel und Papa umherwarf, erſtickte den hie und 
da gegen ihn auffteigenden Verdacht ſofort wieder. Nur wer ihn am 
Dinstag Abend, ſchreiben die „Br. Nachr.“, auf dem Schützenfeſte von 
Tiſch zu Tiſch und im Tanzſaal von „Blume“ zu „Blume“ wandern 
ſah, und beobachtete, daß er ſo leicht keine Einladung zum Trinken 
abſchlug, ſo daß einige beſorgte Herren ſchon darüber in Berathung traten, 
ob es nicht geboten ſei, den jungen „Grafen“, der auf unbekanntem Gebiet in 
angeregter Laune leicht die Standesehre verletzen konnte, von weiteren 
Extravaganzen abzuhalten, mußte irre werden in ſeiner günſtigen Meinung. 
Indeß hat ſich von den Vertretern des Schützenvereins Niemand um den Jüng⸗ 
ling bekümmert, der auch auf dem Schützenbofe feine Rolle unangefochten 
weiter ſpielte. Endlich aber kam er doch an einen Uprechten, der ihm 
zwar ſcheinbar entgegenkam, aber auch bald darauf per Telegraph an zu⸗ 
ſtändiger Stelle in Breslau Erkundigungen über ihn einzog, die dahin 
beantwortet wurden, daß ein Fähnrich Graf Perponcher — ſo nannte 
er ſich — dort gänzlich unbekannt ſei. Nunmehr wurde die Polizei be⸗ 
nachrichtigt; aber der Schwindler, welcher ſich auch noch irgendwo einen 
Civilanzug gepumpt und ſich in demſelben auf dem Schützenhof hatte 
photographiren laſſen, war inzwiſchen aus Bremen verſchwunden. — 
Inzwiſchen iſt der junge Abenteurer in Harzburg ergriffen 
worden. Derſelbe wohnte, wie von dort berichtet wird, am Sonnabend 
der Reunion im Kurhauſe als „Graf Perponcher“ in voller Uniform bei. 
Ein zufällig anweſender Reſerveoffizier, auf das zutreffende Signalement 
aufmerkſam gemacht, veranlaßte die Entfernung des Verdächtigen aus dem 
Saale; der „Herr Graf“ verſuchte zunächſt zu leugnen, legte ſchließlich 
aber, als ihm jene Bekanntmachung vorgelegt wurde und er auch die an 
ihn gerichtete Frage nach ſeinem „Stammſchloß“ nicht beantworten konnte, 
ein offenes Bekenntniß ab. Hierauf erfolgte ſeine Verhaftung und ſpäter 
die amtliche Vernehmung. Der Verhaftete iſt ein ehemaliger Cadett und 
der Sohn eines früheren in Breslau wohnenden Stabsoffiziers. 

ep Vom Ohlauer Stadtgraben. Die Neupflaſterung des 
Theils des Ohlauer Stadtgrabens zwiſchen dem Ohlau⸗Ufer und der 
Ohlauerſtraße iſt beendet und dem ae arag freigegeben. Die 
Pflaſterung iſt nach der neuen bewährten Methode auf Schotterbettung, 
unter Benutzung der Dampfwalze, ausgeführt worden. Das Trottoir wird 
mit Zuhilfenahme einfachen Steinmoſaikbelages ebenfalls zeitgemäß her⸗ 
geſtellt. Durch Ausführung dieſer Pflaſterungsarbeit hat jetzt die vor⸗ 
nehme neue Straßenanlage, die wir der Zuſchüttung des qu. Ohletheils 
verdanken, im Straßenbelag ein einheitliches Ausſehen erhalten. Der durch 
das Zuſammentreffen der Straßen: Ohlauufer und Ohlauer Stadtgraben 
gebildete kleine dreiſeitige Platz, in deſſen Mitte ſich ein von Bäumen be⸗ 
ſchatteter Warte⸗Perron für die Straßenbahnlinie Dominikanerplatz⸗Scheitnig 
befindet, nimmt ſich jetzt ſehr gefällig aus. Derſelbe iſt Abends durch drei 
im Dreieck aufgeſtellte, mit je vier Brennern verſehene Gaslaternen, Con⸗ 
ftruction „Lumbello“, ſehr ſplendid erleuchtet. 

T. Als Seltenheit wurde uns heute eine Probe Späthafer überreicht, 
deſſen Halme eine Länge von 1,68 m hatten und ſo ſtark entwickelt waren, 
daß ſie an ihrem unteren Ende beinahe ſchilfartig waren. Die Pflanze 
weiſt einen vorzüglichen Rispenanſatz auf und verſpricht einen hohen Ertrag, 
ein Beweis dafür, daß die Witterung unſeres Sommers den Halmfrüchten ſehr 
zuſagt. Der Hafer iſt auf der Beſitzung des Herrn N. Friedländer in 
Conſtadt OS. gewachſen. 

Der Doppelmörder Keller. Das Berliner Polizeipräſidium hat 
an die Berliner Zeitungen folgenden officiellen Bericht über die Ergreifung 
Keller's geſandt: „Der Hausdiener Otto Gottfried Keller, welcher in der 
Nacht zum 10. Juni die Schankwirth Schiffling'ſchen Eheleute in der 
Möckernſtraße ermordet hat, iſt am Donnerstag in Althofdürr bei Breslau, 
nachdem er durch einen aus ſeinem Heimathsorte Steindorf dorthin ge⸗ 
kommenen Knaben recognoscirt worden war, feſtgenommen worden und 
befindet ſich auf dem Transport nach Berlin.“ Im Anſchluß an dieſe 
Mittheilung ſchreibt die „Staatsbürgerztg.“: In dem Geſchäft der er⸗ 
mordeten Schiffling 'ſchen Eheleute, Berlin, Möckernſtraße 78, das 
noch immer vom Bruder der ermordeten Ehefrau Schiffling's im Intereſſe 
ſeiner Nichte, der kleinen Anna Schiffling, geleitet wird, herrſchte am 
Freitag Vormittag ein reger Verkehr. Schon am Donnerstag Abend war 
Herrn Dreikant von Seiten der Polizeibehörde, wenn auch unter Reſerve, 
die Mittheilung zugegangen, daß der Mörder Keller gefaßt worden ſei. 
Am Freitag Morgen wurde es ihm officiell durch einen Criminal⸗Commiſſar 
beftätigt. Bald darauf war auch das Local von Gäſten überfüllt, die eben⸗ 
ſoſehr ihrer Entrüſtung über die Mordthat, wie ihrer Freude über die Ergrei⸗ 
fung des Mörders freien Spielraum ließen. Auf die kleine Anna Schiffling ſoll 
die Ergreifung des Mörders einen wohlthuenden Eindruck gemacht haben. — 
Ueber die Ankunft des Mörders in Berlin wird berichtet: Der 
Doppelmörder Otto Gottfried Keller iſt Freitag Abend in das Berliner 
Unterſuchungsgefängniß abgeliefert worden. Die Criminalſchutzleute Münch 
und Klapper, welche zur Empfangnahme des Verbrechers nach Breslau 
gereiſt waren, trafen mit dem um 9 Uhr 16 Minuten von Breslau in 
Berlin auf dem Babnhof Friedrichſtraße anlangenden Breslauer Schnell: 
zuge ein und beſtiegen mit dem an den Händen gefeſſelten Mörder ſofort 
eine bereit gehaltene Droſchke erſter Klaſſe, in deren Fond noch der die 
Ueberführung leitende Eriminalcommiſſarius Buſchius mit dem Polizei⸗ 
Lieutenant Oßmann Platz genommen hatte, während auch neben dem 
Kutſcher auf dem Bock ein Beamter Platz nahm. Trotz der vorgerückten 
Abendſtunde hatte ſich vor dem Criminalgerichtsgebäude doch ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, welches der Ankunft des Verbrechers harrte. 
Kurz nach 9 Uhr erſchien der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath Holl⸗ 
mann, in Begleitung der Staatsanwälte Höppner, Dr. Stephan und Ritzel. 
Dieſe begaben ſich auf den Einfahrtshof zum Unterſuchungsgefängniß. Um 
9%, Uhr traf der Transport vor dem Criminalgerichtsgebäude ein und 
machte erſt irrthümlicher Weiſe vor dem Hauptportal Halt, von wo der 
Wagen, der von einer dichten Menſchenmenge umringt wurde, in das Ein⸗ 
fahrtsthor des Unterſuchungsgefängniſſes fubr. Der Mörder, welcher ziem⸗ 
lich erſchöpft ausſah, verließ mit ſchlotternden Knien das Gefährt und 
wurde ſofort zum erſten Verhör vor den Landgerichtsrath Hollmann gez 
führt. Keller iſt von kleiner, ſchmächtiger Figur und hat ein fahles, bart⸗ 
loſes Geſicht. Gleich nach ſeiner Ankunft begann das Verhör. Er legte 
ſowohl während des Verhörs, welches zwei Stunden dauerte, ſowie wäh⸗ 


rend der Reiſe nach Berlin die größte Gleichgiltigkeit an den Tag. Als 


Zeugen waren noch zu dieſer ſpäten Abendſtunde vier Perſonen geladen. 
Der Verbrecher iſt in vollem Umfange geſtändig, ſo daß dem bedauerns⸗ 
werthen Kinde der Schiffling'ſchen Eheleute vorausſichtlich die Marter 
einer nochmaligen Confrontation mit dem Mörder wird erſpart werden 
können. 


+ Unglücksfälle zc. Der Tapezier Carl Reißmann von der Agnes⸗ 
ſtraße ſtürzte am 13. c. Nachmittags 4% Uhr, von der Treppe ſeines 
Hauſes ſo unglücklich herab, daß er das Genick brach und auf der Stelle 
einen Tod fand. — Der Handelsmann Auguſt Brunke von der Marien⸗ 
ſtraße ſtürzte am 13. c., Nachmittags, von einem mit Eis beladenen Wagen 
auf das Straßenpflaſter herab, wobei er ſo bedeutende Verletzungen erlitt, 
daß er kurze Zeit darauf verſchied. — Der frühere Wildhändler Anton 
Janke von der Bergſtraße fiel am 13. c., Abends 6 Uhr, in einem Hauſe 
der Schmiedebrücke ſo unglücklich die Treppe herab, daß er ſich ſehr ſchwere 
Verletzungen am Kopfe und an den Händen zuzog. — Am 14. d. M., 
pnp Uhr, hat fih der Arbeiter Carl B. in feiner Wohnung auf der 

erlinerſtraße mittelſt eines Raſiermeſſers die Kehle durchſchnitten. Da 
derſelbe noch lebte und athmete, wurde er mittelſt Tragbahre nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Seine Frau und ſeine Kinder hatten Tags 
vorher die Wohnung verlaſſen, weil er ſie mit dem Tode bedroht; es iſt 
anzunehmen, daß er die traurige That in unzurechnungsfähigem Geiſtes⸗ 
zuſtande ausgeführt hat. 

e. Als der Fuhrwerksbeſitzer Auguſt Gleis von der Ohlauer⸗Chauſſee 
mit ſeinem Wagen die Straße entlang fuhr, ſtürzte er von dem Fuhr⸗ 
werk, das mit einem Rade plötzlich in eine kleine Bodenvertiefung fiel 
berab und wurde überfahren. Gleis hatte einen Splitterbruch des linken 
Beines zu beklagen. — Der Arbeiter Eduard Pohl aus Kundſchütz fiel 
beim Obſtpflücken von einem Baume herab und zog ſich dadurch ſchwere 
Verletzungen am Kopfe und an der rechten Schulter zu. — Ein Schuh⸗ 
macher aus Kattern wollte bei einem Streite zwiſchen einigen Arbeitern 
den Vermittler machen und verſuchte einen der Streitenden zurückzuhalten. 
Zum Lohne dafür ſchlug einer der Arbeiter mit der Senſe nach dem 
Schuhmacher und traf deſſen zum Schutze des Kopfes vorgehaltene rechte 
Hand. — Alle dieſe verunglückten Perſonen fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der in einer Fabrik auf 
dem Nicolaiplatze beſchäftigte Schloſſergeſelle Herrmann Rilke gerieth 
heute früh beim Reinigen einer Walze in die Maſchine, welche ihm die 
linke Hand vollſtändig zermalmte, ſo daß die Amputation des ver⸗ 
ſtümmelten Gliedes im Allerheiligen⸗Hoſpital, wohin man den Ver⸗ 
unglückten brachte, alsbald vorgenommen werden mußte. — Der Kutſcher 
Wilhelm Ruhm ſtürzte von ſeinem Wagen herab, gerieth unter die Räder 
und trug eine ſchwere Quetſchung der linken Schulter davon. — Der 
Arbeiter Chriſtian Bock, welcher am 7. d. M. bei dem Bau eines Garten⸗ 
hauſes auf der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße von der Leiter herabſtürzte und ſich 
mehrere ſchwere Kopfwunden zuzog, iſt heute im Allerheiligen⸗Hoſpital an 
den Folgen jener Verletzungen geſtorben. 

+ Zur Ermittelung. In Meſeritz befindet ſich ein wegen verſchie⸗ 
dener Vergehen feſtgenommener Verbrecher Namens Georg Kirchbach in 
Haft, der auf ſeinen Reiſen auch Breslau beſucht und ſich längere Zeit 
hier aufgehalten hat. Alle Perſonen, welche von dem Genannten geſchä⸗ 
digt zu ſein glauben, mögen ſich im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums 
melden, wo auch die Photographie des Verhafteten zur Anſicht ausliegt. — 
Die Angehörigen eines jungen Mannes, Namens Georg Wagner, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich ebenfalls im Bureau Nr. 5 zu melden. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Geſellſchafterin 
vom Mauritiusplatz ag on chachtel, in welcher ſich eine goldene Broche 
mit echten Perlen und Granaten, 4 Paar goldene Ohrringe, eine goldene 
Broche mit Emaille, ein goldenes Armband mit Granaten und echten 
Perlen, eine goldene feingliederige Erbſenkette, eine goldene Kapſel mit 
Haaren (gravirt M. E. G.), ein Krönungsthaler als Broche, eine goldene 
Nadel in Blattform, eine Schnur echter Perlen mit goldenem Schloß, ein 
goldenes Kreuz mit der Inſchrift „Souvenir“, 4 golde Ringe und ein goldenes 
Herz befanden; einem Fräulein von der Neuen Graupenſtraße im Warte⸗ 
ſaale des Centralbahnhofes mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie 
mit 42 Mark Inhalt; der Frau eines Bildhauers von der Heinrichſtraße 
eine filberne Cylinderuhr mit Goldplatte; einem Schulknaben von der 
Berliner Chauſſee ein Portemonnaie mit 3 M. Inhalt. In der Nacht 
vom 7. zum 8. er. wurden dem Gutsbeſitzer Hechter zu Buchwitz, Kreis 
Breslau, mittelſt gewaltſamen Einbruchs 9 ſilberne Eßlöffel, 16 ſilberne 
Theelöffel, ein ſilberner Tortenheber, ein ſilberner Gemüſelöffel, ſämmtlich 
mit E. R, gravirt, und andere Werthſachen geitohlen. — Gefunden 
wurden eine ſilberne Brille, ein ſilbernes Armband, ein mit 3 Patronen 
geladener 6läufiger Revolver. Vorbenannte Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


A, Hirſchberg, 14. Auguſt. [Koppenwirth Pohl .] Der bez 
kannteſte Wirth Schleſiens, der „Schneekoppenwirth“, Herr Pohl, ift, wie 
wir bereits im letzten Abendblatt mittheilten, in der letzten Nacht um 
11¾ Uhr auf der Schneekoppe verſchieden. Seit ungefähr 10 Tagen litt 
derſelbe an einer Lungenentzündung, die von dem erſten Tage an einen 
ſehr bedenklichen Charakter zeigte. In der letzten Zeit trug Herr Pohl 
ſich mit dem Gedanken, bei dem Reichsgrafen von Schaffgotſch die Ge⸗ 
nehmigung zur tan, einer neuen Baude in der Nähe des Mittags⸗ 
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ſteines nachzuſuchen. Pohl iſt 64 Jahre alt geworden. 


u. Sulan, 12. Auguft. [Bürgermeiſterwahl.] Zum Bürger- 
meiſter unſerer Stadt ijt an Stelle des am 1. d. M. als Bürgermeiſter 
nach Herrnſtadt verzogenen Bürgermeiſters Seiffert der Bureaugehilfe 
im königl. Landrathsamte zu Obornik Gerhardt gewählt worden. 


—r. Brieg, 14. Auguft. [Feuer. — Aufgefundene Kanonen⸗ 
kugeln. — Toller Hund. — Militäriſches.] Vorigen Dinstag 
Nachmittag brach in dem Stallgebäude des Gaſtwirths Schmidt in Alt⸗ 
Hammer, Kreis Brieg, Feuer aus. Die Flammen verbreiteten ſich mit 
folder Schnelligkeit, daß 4 Stück Rindvieh verbrannten. Das Gebäude 
wurde total eingeäſchert, wobei 200 Gtr. Heu und eine Dreſchmaſchine 
verbrannten. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch nicht 
ermittelt worden. — Ein merkwürdiger Fund wurde Aa enen Mittwoch 
beim Ausſchachten von Erdboden auf der Uferſtraße bierjelbft gemacht. 
In einer Tiefe von 6 Fuß ſtießen die Arbeiter auf eine größere Anzahl 
Kanonenkugeln. Da dieſelben ſämmtlich auf einer Stelle lagen, ſo wird ver⸗ 
muthet, daß fie feit Anfang unſeres Jahrhunderts auf dem Orte lagern, wo⸗ 
ſelbſt fi) damals Feſtungswerke befanden. — Vorige Woche ift auf der 
Feldmark Paulau in der Nähe der Jägerndorfer Grenze ein großer braun⸗ 
grauer Hund getödtet worden, 55 ection ergeben hat, daß derſelbe 
von der Tollwuth behaftet war. In Folge deffen hat das hieſige Land⸗ 
rathsamt angeordnet, daß ſämmtliche Hunde in den Ortſchaften Paulau, 
Briegiſchdorf, Schüſſelndorf, Kreiſewitz, Alzenau, Giersdorf, Johnsdorf, 
Jägerndorf, Schönau und in der Stadt Brieg auf drei Monate an die 
Kette zu tegen find. — Geftern Vormittag traf das 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 mittelſt Extrazuges von Breslau kommend, auf hieſigem 
Bahnhofe ein, woſelbſt es von mehreren Offizieren unſerer Garntion bez 
grüßt wurde, während deſſen die hieſige Militär⸗Capelle einige Märſche 
executirte. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte das Regiment ſeine Fahrt nach 
1 5 fort, um ſich von hier nach Falkenberg zu den Schießübungen zu 

egeben. 


t. Bernftadt, 12. Auguft. [Freiwillige Feuerwehr. — Ernte] 
Geſtern hielt die hieſige freiwillige Feuerwehr eine Generalübung am 
Schuhmachermeiſter Kabothſchen Haufe am Ringe ab. Nach Beendigung 
derſelben begab fih der Verein unter Vorantritt der ſtädtiſchen Muſik⸗ 
capelle zur Bere des Stiftungsfeſtes nach der Harmonie, wo der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Controleur R. Scheurich, die Feſtrede hielt. 
— Die Ernte iſt faſt ganz vorüber, nur hin und wieder ſteht noch etwas 
Späthafer. Hafer und Gerſte ſind gut gerathen und erſterer hat ſchon 
jetzt einen ſehr niedrigen Preis. Nur mit dem Roggen iſt man bezüglich 
des Strohertrages nicht zufrieden. 


= ch= Oppeln, 14. Auguſt. [Wahlen zur Gewerbekammer.] 
In Gemäßheit $ 5 des von dem Herrn Oberpräſidenten unterm 14. Juni 
dieſes Jahres erlaſſenen Statuts für die Gewerbekammer des Regierungs⸗ 
bezirks Oppeln hat der Regierungs⸗Präſident Graf von Baudiſſin für die 
Wahl der Vertreter des Handwerks einen Termin auf Donnerstag den 
26. d Mts., Vormittags 9½ Uhr, im Rathhausſaale hierſelbſt vor feinem 
Commiſſarius, Reg.⸗Aſſeſſor von Hellmann, anberaumt und die Roy a 
erzu 


den verſchiedenen Innungen namhaft gemachten Bevollmächti 
Stimmen 


vorgeladen. Die letzteren vertreten 398 Innungen und haben 45 
abzugeben. 
Bevollmächtigte nicht namhaft gemacht worden. 

a. Ratibor, 14. Auguſt. [Verſchiedenes] Der hieſige Magiſtrat 
beabſichtigt, bierſelbſt an Maulkerbzwang einzuführen. Da fih derſelbe 
aber von dieſer Maßregel nur dann Erfolg verſpricht, wenn dieſelbe auch 


Von 83 Innungen, welche 93 Stimmen gehabt hatten, find 


bei den Nachbargemeinden eingeführt wird, fo werden die letzteren erſucht, 
ſich darüber zu äußern, ob ſie ſich zu dem erwähnten Schritte entſchließen 
wollen. Herr Kreisſchulinſpector Schwartzer in Leobſchütz, welcher 
Felgen längere Zeit als Lehrer gewirkt hat, ift geftern Mittag an den 


olgen einer im Gehirn eingetretenen Blutergießung geftorben. — Der 
eiter der Singakademie, Herr Schirmer, verläßt in nächſter Zeit unſere 
Stadt, um einem Rufe nach Königsberg zu folgen. 


‚* Umfhan in der Provinz. Görlitz. Nachdem die hieſige 
Firma Guſtav Bergmann in Concurs gerathen iſt, hat ſich heraus⸗ 
eſtellt, daß fidh eine nicht unbeträchtliche Anzahl gefälſchter Wechſel der- 
elben im Umlauf befindet. Als Thäterin iſt Fräul. A. Bergmann er⸗ 
mittelt worden, welche ordentliche Studien gemacht haben ſoll, um die 
fremden Namenszüge gut nachzuahmen. Von ärztlicher Seite ſoll ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand als ein ihre Zurechnungsfähigkeit ausſchließender erklärt 
worden ſein. — Greiffenberg. Das hieſige Schöffengericht verurtheilte 
einen Tiſchlergeſellen, welcher an der Greiffenberg⸗Liebenthaler Chauſſee 
eine Anzahl Bäumchen beſchädigt batte, zu fünf Monaten Gefängniß. 
— Haynau. Dem Kreisverein für innere Miſſion, beſonders den unaus⸗ 
geſetzten a uagsn ſeines Vorſitzenden, des Landſchaftsdirectors Grafen 
von Rothkirch⸗Trach auf Panthenau, ift es gelungen, für unſeren 
Stadt⸗ und Landkreis die Anſtellung zweier Diakoniſſen zu erlangen. 
Dieſelben werden nächſten Sonntag bei Beginn des Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſtes in unſerer evangeliſchen Kirche im Beiſein der Frau Oberin, 
Gräfin von der Recke⸗Vollmerſtein, und des Herrn Grafen von 
Rothkirch⸗Trach feierlich in ihr Amt eingeführt werden. — Lauban. 
Es hat fidh hier das Gerücht verbreitet, daß Herr Landrath von Saldern 
von ſeinem Amte abberufen und in eine höhere Stellung verſetzt werden ſoll. 
— Liegnitz. Die Wirker⸗Innung hat in ihrer letzten Sitzung einen Beſchluß 
gefaßt, nach welchem den Wirker⸗Lehrlingen das Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
rauchen, ſowie der Beſuch öffentlicher Tanz⸗ und Schanklocale ohne Bei: 
ſein der Eltern 2c. ſtreng verboten worden iſt. Die Innungsmeiſter ſind 
verpflichtet worden, jeden ihnen bekannt werdenden Fall von Uebertretung 
dieſes Beſchluſſes dem Vorſtande anzuzeigen. — Radmeritz, Kr. Görlitz. 
Die hieſige Gemeinde hat ſeit Anlegung des Eiſenbahndammes zwiſchen 
Nikriſch und Radmeritz durch Hochwaſſer mehr als früher zu leiden. Zur 
Exledigung der wiederholten Klagen darüber hat nunmehr der Eiſenbahn⸗ 
Fiscus mit der Gemeinde Radmeritz einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
er zu Gunſten dieſer Gemeinde 45300 Mark bei der königl. Regierung zu 
Liegnitz einzahlt, welche das Capital in geeigneter Weiſe für die genannte 
Gemeinde verwaltet. Das Capital darf in keiner Weiſe angegriffen, es 
dürfen vielmehr nur die jährlich fällig werdenden Zinſen zu Entſchädi⸗ 
gungen der Intereſſenten verwendet werden. — Ratibor. Der Schoſſer⸗ 
geſelle Dudek aus dem nahen Orte Plania traf am vorigen Sonnabend 
Abend mit einer lüderlichen Frauensperſon in einem dortigen Reſtau⸗ 
rationslocal ulm mach Beim Nachhauſegehen wurde Dudek von dem 
„Begleiter“ dieſer Weibsperſon überfallen und mit einer Zaunlatte erſchla⸗ 
gen. — Sagan. In Lo os, hieſigen Kreiſes, iſt vorgeſtern Nachmittag 
ein großer Theil der Zibelius'ſchen Mühle eingeſtürzt. Das Mauerwerk 
des großen Gebäudes hatte durch das letzte Eau ſtark gelitten und 
war ſtellenweiſe unterwaſchen worden, jo daß ſich ſchon vor einiger Zeit 
bedenkliche Sprünge zeigten. Am Dinstag merkten nun die in der Mühle 
beſchäftigten Arbeiter, daß eine Kataſtrophe drohe, und bald ſtürzte auch 
die ganze Längsſeite krachend in den Queis, das Flußbett mit Mauer: 
trümmern, Balken u. dergl. füllend. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Br. Kempen, 14. Auguſt. [Vertretung.] Am 17. d. Mts. wird 
Bürgermeiſter v. Borde eine 4wöchentliche Urlaubsreiſe antreten. Der: 
ſelbe wird durch den Beigeordneten J. Wieruszowski und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit durch den Rathsherrn M. Liebes vertreten werden. : 


Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſten. 
T. Breslau, 14. Auguft. 
Die Witterung war während der letzten Tage der Ernte günſtiger, wie 
in der verfloſſenen Woche, und der thätige Landwirth Fonnte nach beiten 
Kräften das Verſäumte nachholen. Trotz der ziemlich reichlichen Nieder⸗ 
ſchläge im Monat Auguſt iſt der Boden durchaus nicht überſättigt, die 
Feuchtigkeit genügt aber, um die Rapsſaat zu erleichtern und das Auf⸗ 
geben des Samenkornes zu begünftigen. Die Getreideernte ift im flachen 
ande bis vielleicht auf Sommerweizen und Späthafer als beendet zu be⸗ 
trachten, und in wenigen Wochen erinnern uns grüne Saatfelder bereits 
an die Nähe der rauhen, unfreundlichen Jahreszeit. Nach den officiellen 
Ermittelungen über die Ernte reſp. die Ernteausſichten in der Provinz 
Schleſien, die in der zweiten Hälfte des Monats Juli ſtattgeſunden haben, 
alſo zu einer Zeit, wo man bereits einen richtigen Maßſtab anlegen konnte, 
beträgt der Durchſchnitt bei Raps 71,23 pEt., bei Weizen 85,18 pCt., bei 
Roggen 78 pt., bei Gerſte 93,54 pCt., bei Hafer 101,66 pCt., bei Hülſen⸗ 
früchten 88,45 pet. bei Kartoffeln 86,96 pCt., bei Kleeheu 57,76 pCt., bei 
Wieſenheu 80,73 pCt. Wenn wir uns auch mit der Durchſchnittsannahme 
bei den Halmfrüchten für einverſtanden erklären, ſo läßt ſich ein zutreffen⸗ 
der Procentſatz bei Kartoffeln auch heute noch nicht annehmen, da gerade 
dieſe Frucht zu vielen Zufälligkeiten, die ihr Gedeihen noch in den letzten 
Tagen beeinträchtigen können, ausgeſetzt iſt. Schon heute wurde die Be⸗ 
fürchtung ziemlich allgemein laut, daß der Stärkegehalt der Kartoffeln durch 
den häufigen Renin beeinträchtigt fein würde, doch ift diefe Befürchtung 
eine verfrühte. elbſt ein erneuter durchdringender Regen, wenn er nicht 
übermäßig lange anhält, würde auf die Stärkemehlbildung in den Kar⸗ 
toffeln ſchon deshalb keinen ſchädlichen Einfluß haben, weil das Kraut der 
Spätkartoffeln — und diefe find nur hier gemeint — noch völlig grün ift 
und das Stärkemehl ſich bekanntlich in den Blattorganen bildet und von 
hier den Knollen durch beſondere Canäle zugeführt wird. Bei von Natur feuchten 
Böden wie in Flußniederungen und ſchlecht entwäſſerten Feldmarken zc. 
bringt anhaltender 6 45 leicht den ſo unangenehmen Schorf bei Kar⸗ 
toffeln hervor; derſelbe beſteht in einer unnatürlichen Korkbildung der 
Schale. Die zuſammenhängende Korkſchicht, welche die ſonſt normale Kar⸗ 
toffelſchale darſtellt, wird dadurch verändert, daß die ſonſt tafelförmig ab⸗ 
tn Korkzellen blaſig auſſchwellen und eine runde Geſtalt annehmen. 
as unter der Schale liegende Gewebe entwickelt bei ſtarker Waſſer⸗ 
uführung neue Korkzellen, welche die obenliegenden in die Höhe treiben. 
12 t nun die Korkbildung ſehr tief in den Körper der Knolle, ſo kann 
Aae dien ſehr bedeutender Subſtanzverluſt eintreten. Außer nachhaltiger 
H I en noch ſtickſtoffreiche Düngungsmittel, viel Kalk und Eifenoryd 
15 en als den Schorf begünſtigende Dinge angeſehen werden. — Ueber 
tir m, erwartende Zuckerrübenernte läßt ſich momentan auch noch kein bez 
p — fällen. Quantitativ find die Rüben gegen andere Jahre 
r . a dies beruht nicht nur auf dem lückigen Stande derſelben, 
ihr Werth un dem geringen Volumen der Rüben. Qualitativ läßt ſich 
Die Zucker Fllen ber Ernte, durch den Polariſationsproceß, feititellen. 
dieſelbe an ek n der Rübe beginnt erft im Monat September, wenn 
er äbigen 3 Ber ausgewachſen ift, und um viele Procente kryſtalliſa⸗ 
kons er) zu erlangen, iſt recht glühender ER PR unum⸗ 
gänglich no 790 In den verſchiedenen Ge enden, wo die Zucker⸗ 
rübencultur vorherrschend ift, wie in Anhalt, Köthen Bernburg, Sachſen 
Böhmen, Mähren, Schleſien zc., klagt man dieſes Jahr merkwürdi erweiſe 
über verſchiedene Krankgheitserſcheinungen bei den üben Abgeſehen von 
den Nematoden, die fih ja faſt jedes Jabe zeigen, find es der Mehlthau⸗ 
gi ompa eg = Zuckerrübenroſt (Urodo Betae 
5 e oder Rübentödter (Rhicocionia viel 
Tul.). Bei letzterer Krankheit gebt die Wurzel ine N e. 
Krante Rüben diejer Gattung dürfen weder außapchige Zerfehung über. 
mell on a ae n Oben, en Bea a gerad. meer, 
e nfection ſtattfindet. en 1 
Krankheiten unter unſeren landwirthſchaftlichen teren ne = 
fo Dört man doch viele Klagen über Dura namentlich Sie 0 
ſeren Nutzheerden, welche ſtark mit Grünzeug gefüttert werden Der 
Grund dafür iſt meiſt in innerer und äußerer Erkältung zu ſuch 5 
und kann unter Umſtänden ſeuchenartig werden. Man biete daher Alles 
auf, daß dieſe Art von Abführen nicht croniſch werde, well dann feb 
leicht Darmkatarrh dazu tritt und eine x 


eilung fragli 
unmöglich wird. Man ſuche vor allen Dingen die ll c dieser 20 
u befeitigen, forge für warme, — Stallung und leicht verdauliche 
ahrung. Außerdem verabreiche man ſtopfende Mittel, wie Suppen von 


eröſtetem Mehl, getrocknete Heidelbeeren, geröſtete und d 
Eicgeln und Kaſtan en ze. mit lauwarmem Getränk. Iſt diger geilen aber 
bereits rubrartig, jo verabreiche man Kamillen, Kalmus, Wermuththee 


mit Zufa von Rothwein, Rum, Spiritus, Opium ꝛc. und reibe 

mit anregenden Mitteln, wie Terpentin, Kampherſpiritus 1 — Sa 
Canthariden⸗Tinctur ein. — Die Nachrichten vom Getreidemarkt über Ge: 
treidehandel lauten immer noch wenig befriedigend, wenn es ſich auch 
nicht verkennen läßt, en die Haltung eine feſtere geworden. ei aber 
der Getreidehandel feine ihm geſtellte Aufgabe ganz erfüllen und von Zeit 


zu Zeit, wie von Land zu Land Ueberſchuß und Mangel aus 
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muß derſelbe nicht allein die 5 ſondern noch mehr 
jährige Zukunft zu beurtheilen im Stande ſein, wie in den verſchiedenen 
Gegenden der Bedarf zum vorhandenen Vorrath ſich ſtellt. Genaue Be⸗ 
richte aus ſachverſtändiger unbeeinflußter Feder über den Stand der 
Saaten, den Gang und Einfluß der Witterung auf dieſelben ſollen daher 
mit Aufmerkſamkeit verfolgt werden, damit jeder einzelne Händler im 
Stande iſt, über den Ernteausfall ſichere Schlüſſe zu ziehen. Wer dieſe 
Ratbſchläge befolgt, wird fih gewiß vor fühlbaren Verluſten ſchützen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 14. August. 

A Breslauer Börsenwoche. Wiederum ist das Ergebniss des 
Verkehrs ein für die Dividendenpapiere unerfreuliches, da der Preis- 
stand der zumeist gehandelten Bankactien sich schliesslich bedeutend 
ermässigle und der Cours des leitenden Montanpapiers nach vorüber- 
gehendem kurzen Glanze sich zuletzt noch unter den schon sehr er- 
mässigt gewesenen Anfangscours der Woche zurückzog. Wenn wir 
nach dem Grunde dieser ungünstigen Wochenbilanz forschen, so ist 
vielleicht doch auch die Politik nicht ganz ohne Einfluss geblieben, 
Dieser Einfluss mag ja ein mehr anempfundener sein er ist, aber 
entschieden vorhanden, wenn auch die vergleichsweise feste Haltung 
der westlichen, in politischen Dingen besser als wir orientirten Börsen 
keine Symptome politischer Befürchtungen zeigen. Thatsächlich gehen 
auch unsere heimischen Politiker in der Beurtheilung der Situation 
weit auseinander. Die Einen suchen in der Nachricht, dass Herr von 
Giers sich zur Kur nach Franzensbad begiebt und dabei Berlin. be- 
rührte, einen Beweis dafür, dass die vor Kurzem verbreiteten Befürch- 
tungen hinsichtlich der Gestaltung der russischen Politik unberechtigt 
waren. Sie glauben, dass der russische Minister nicht nach Petersburg 
zurückkehren werde, ohne mit dem deutschen Reichskanzler und 
Kalnoky zusammenzukommen. Andere dagegen beharren dabei, dass 
die Gasteiner Zusammenkunft ihre Spitze, wenn auch recht verhüllt, 
gegen Russland und dessen ehrgeizige Pläne kehre. Wir selbst unter- 
lassen natürlich das „Für und Wider“ dieser Anschauungen zu be- 
sprechen, beschränken uns vielmehr darauf, denselben einfach Aus- 
druck zu geben, Zu der von uns bereits angedeuteten allgemeinen 
Ermattung mag auclı der Tod des grossen Speculanten Rappaport bei- 
getragen . über dessen Engagements die Börsen noch Kaito im 
Unklaren sind. Während man einerseits annahm, dass der Verstorbene 
in Ungarrente à la baisse engagirt war, glaubt man andererseits an 
eine grosse Hausseposition desselben in den Wiener Banken, also auch 
in Oesterreichischen Creditactien, tür welch letzteres Papier 
Wien mit grossen Verkäufen hervortrat. Anfangs der Woche konnte 
das genannte Papier auf Deckungs- und Meinungskäufe hübsch avan- 
ciren, weil man glaubt, dass eie seitens der Creditanstalt erfolgten 
Rentenverkäufe mit gutem Nutzen erfolgt sind. Später erfolgte ein voll- 
ständiger Sceneriewechsel, „Unterrichtete“ in Wien und Berlin traten 
plötzlich als Abgeber auf und auch unsere Speculation musste folgen. 
Ein sachlicher Grund lag eigentlich nicht vor, denn die B:lanzgerüchte, 
mit denen man die Verkäufe zu erklären suchte, kommen ihrer Un- 
wahrscheinlichkeit wegen kaum in Betracht. Dagegen musste die un- 
erschütterliche Festigkeit der Ungarischen Goldrente imponiren. 
Das Papier erfreute sich, eine schliessliche kleine Schwäche abge- 
rechret, zu steigenden Coursen lebhafter Nachfrage. Die starken 
Käufe, welche seitens eines ersten Hauses in Berlin ausgeführt wurden, 
wollte man auf Wiener Ordres zurückführen. Diese letzteren brachte 
man wiederum in ursächlichen Zusammenhang mit den Engagements 
des mehrerwähnten Rappaport. Wir halten dies alles für leere Com- 
binationen, sind vielmehr der Ansicht, dass die ganze Bewegung spe- 
eulativer Natur ist, inscenirt, um die in diesem Rentenpapiere 
notorisch stark engagirte Contremine „einzuklemmen“. — Laurahütte 
ging weiter zurück. Besonders in den letzten Tagen war das Angebot 
sehr drüngend und hat das Papier den seit langer Zeit niedrigsten 
Cours erreicht. Am 16. August findet zur Festsetzung der Dividende 
pro 1885/86 die Aufsichtsrathsitzung in Berlin statt. Hoffentlich wird 
dieselbe etwas Klarheit über die Bush dieses Montanpapiers bringen. 
Von Conventionen ist es still geworden, es scheint, dass man endlich 
einsehen gelernt hat, den Werth solcher künstlicher Besserungen zu 
schätzen. Conventionen können zwar Preise bestimmen und die Pro- 
duction einschränken, aber Käufer können sie nicht herbeischaffen. 
Eine Besserung der gegenwärtigen traurigen Lage der Eisenindustrie 
kann nur aus sich selbst kommen. Am Ende der Woche wurde 
übrigens von einer erneuten Herabsetzung des Walzeisenpreises in 
Schlesien gesprochen. Russische Werthe blieben im 
Verhältnisse zu den anderen fremden Renten in ihrer Cours- 
Entwickelung zurück. Die politschen Befürchtungen drücken fortge- 
setzt auf diesem Gebiete. In Zeiten, wo die Börse weniger nervös go- 
wesen wäre, hätten Artikel, wie der jüngste der Kreuzzeitung, keinerlei 
Wirkung erzielt, aber die Börse scliaut bei ihrer Schwäche nach jedem 
Lüftchen und horcht auf das klenste Geräusch. Gleichwie aber die 
Sicherheit des deutschen Capitals von der Friedensliebe Russlands ab- 
hängig ist, wird jede Action dieses Landes durch das Verhalten des 
deutschen, wie europäischen Capitals bestimmt, und darin liegt, unserer 
Meinung nach, eine nicht zu unterschätzende Friedensbürgschait, — Der 
letzte Börsentag brachte als Ueberraschung eine günstige Bilanz der 
ungarischen Creditbank. Die gute Wirkung, welche dieselbe sonst 
wohl ausgeübt hätte, wurde diesmal durch das gleichzeitige Bekannt- 
werden der schlechten ungarischen Budgetziffern pro 2. Quartal d. J. 
völlig paralysir. Die Tendenz blieb am Wochenschlusse eine ent- 
schieden matte, auch für die bisher favorisirte ungarische Goldrente. 

Im Verlaufe der Woche handelte man: 
Oesterreichische Credit-Actien 458 —7½—8—61—59½—61½—59—56 

bis #51, —4—5—3½—4½—461— 4001), — 461½—458½. 
Ungarrente 87 —70ô—888¼ — ½ - Ya —88. 
Laurahütte 62¾—63—62½—/—63¼—64¼ 635 — 1162317, - 62 
bis 62¼—62½. 

1880er Russen ba a Pr Pi 9 
1884er Russen 0 MU 1 NY. 


* Vom Markt für Anlagewerthe. Besonders lebhaft gestaltete sich 
das Geschäft in Schlesiscken 3!/proc. Pfandbriefen, die von ihtem 
höchsten Wochencours infolge neucr Emissionen um Bruchtheile her- 
untergedrückt wurden. Im Allgemeinen lagen inländische Fonds sehr 
fest, und waren besonders convertirte Eisenbahn-Prioritäten zu dauern- 
den Anlagen gesucht. Von ausländischen Werthen kam in Ungar. Gold- 
rente bei den hohen Coursen dieses Papiers viel effectives Material an 
den Markt. Auch Ungar. Papierrente war zeitweise begehrt und im 
Tausch gegen Ungar. Goldrente genommen. 5proc. Rumänen waren 
zu besseren Preisen gesucht. Geld hat sich die ganze Woche über 
flüssig gehalten, doch hat sich heute ein kleines Anzeichen bemerkbar 
emacht. Die nächste Woche dürfte nach allen Anzeichen knapperen 
eldstand bringen. Sätze für Disconten blieben vorläufig unverändert. 


* Einhundert-Marknoten der Commerzbank in Lübeok. Der heu- 
tige „Reichsanzeiger“ bringt folgende Bekanntmachung: Auf Grund des 
$ © des Bankgesetzes vom 14. März 1875 hat der Bundesrath den Auf- 
ruf und die Einziehung der von der Commerzbank in Lübeck unterm 
1. Januar 1875 ausgegebenen (grünen) Einhundert-Marknoten mit der 
Massgabe angeordnet: Nach dem 1. Fobruar 1887 hören die mit der 
Firma der Commerzbank in Lübeck umlaufenden Noten auf, Zahlungs- 
mittel zu sein; dieselben behalten jedoch die Kraft einfacher Schuld- 
scheine und werden als solche bei der Kasse der Commerzbank in 
Lübeck bis zum Ablauf des Jahres 1889 eingelöst werden. Die bis 
zum Ablauf der letztbezeichneten Frtst nicht zur Einlösung gelangten 
Banknoten sind auch als einfache Schuldscheine präcludirt. 

* Weohselstempelstener. Die Einnahme an Wechselstempelstener 
betrug im Jali 1886 in Preussen 478434 (davon in Berlin 69 544, 
Frankfurt am Main 26 220, Breslau 13 347, Posen 4405) M. 


Die Einnahme aus dieser Steuer hat im ganzen Deutschen Reiche] 


in den vier Monaten des laufenden Etatsjahres 2242269 Mark 
betragen, das sind 70999 Mark weniger, als im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres. Der in den letzten Jahren hervorgetretene Rückgang dieses 
Einnahmezweiges scheint noch weitere Fortschritte zu machen, was 
wohl theils mit dem Darniederliegen der Geschäfte im Allgemeinen, 
theils mit der stetig fortschreitenden Ausbildung der kaufmännischen 
Zahlung durch Giroconto bei den Banken zusammenhängen dürfte. 


k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise laut amtlicher Fest- 
stellung von Kartoffeln und Heu pro 1886. Kartoffeln per Juli 3,11, 
Juni 2,50, Mai 2,54, April 2,56, März 2,67, Februar 2,98, Januar 2,83. 
Heu per Juli 7,46, Juni 9,06, Mai 8,44, April 7,54, März 6,02, Februar 
5,95, Januar 5,72. Alles pro 100 Kilogr. 


s 


leichen, ſo! 
ie nädjft:| vom 1. Januar bis 5. A < 
2741 410 Pfd. St. gegen 4179021 Pfd. St. in 1885. 


: gen von Silber nach Ostindien, 
t 1886. Ab London nach: 


„versch 


Ostindien 
Sina 247 290 „ „ 15 . 
den Straits. 373377 5 T 52208303, sr 


Total 3364077 Pfd. St. gegen 5256201 Pfd. St. in 1885. 
Ab Venedig.... * 4 150 000 3 


Ab Marseilſe. 197 654ũ „ „ „ 220 500 „ „ „ „ 


„ Finanzielles aus der Türkel. Aus Konstantinopel wird ge- 
schrieben: „Wie bereits mitgetheilt, beabsichtigt die türkieche Regie- 
rung, die bisher nicht in Umlauf gesetzten türkischen 5proc. Consolides 
im früheren Nominalbetrage von etwa 8,60 Mill. Pfd. Sterl. endlich zu 
emittiren und den einschlägigen Zinsendienst durch die Vermittelung 
der hiesigen Staatsschuldenverwaltung aus der einzuführenden Ge- 
werbesteuer (droits de Patente) besorgen zu lassen, da die genannte 
Verwaltung sich mit Recht geweigert hat, die ihr bis jetzt zur Ver- 
fügung gestellten Einkünfte auch noch zu jenem Zwecke zu verwenden. 
Ein Theil (nämlich 30000 Pfd. Sterl.) der Patentstener, d. h. des Netto- 
überschusses,; nach Abzug der bereits von den Gewerbetreibenden erho- 
benen „Temettüsteuer“ würde den bisherigen Bondholders, der Rest bis zum 
Betrage von 48000 Pfd. St. den Besitzern der neu zu emittirenden Titres zu 
Gute kommen, und zwar würde die türkische Regierung jeden Ausfall bis 
zu der genannten Höhe zu decken verpflichtet sein. Etwaige Mehr- 
einnahmen würden dagegen den alten Gläubigern zu Gute kommen. 
Behufs Durchführung dieses Arrangements bedarf es aber noch der 
Erfüllung einer wesentlichen Bedingung, nämlich der definitiven Zu- 
sttmmung der fremden Mächte zur Ausdehnung der Gewerbebesteuernng 
auf deren in der Türkei lebende Staatsangehörige, Obwohl diese Zu- 
stimmung im Prineip schon längst erfolgt ist, konnte doch eine Einigung 
in manchen Detailfragen nicht erzielt werden.“ 

* Woochselfälsohung. Die „Köln. Zig.“ meldet, dass in Köln bei 
verschiedenen Bankfirmen von Solingen aus der Versuch zum Unter- 
bringen gefälschter Wechsel auf höchst raffinirte Weise gemacht worden 
ist. Das Accept eines Dortmunder Bankhauses im Betrage von 18 000 
Mark wurde auf vorhergegangene briefliche Abmachung zur Auszahlung 
durch den Pförtner einer Weinhandlung vorgestellt, aber von dem betr, 
Bankhause zurückgehalten. Der Absender des Weclisels hat sich, als 
sein Abgesandter mit leeren Händen zurückkehrte, aus dem Staube ge- 
macht. Anknüpfungsversuche, die der Fälscher ebenfalls von Solingen 
aus mit anderen Kölnischen Bankfirmen gemacht hat, sollen glücklicher- 
weise erfolglos geblieben sein. 


Grosse Russische Eisenbahn-Gesellsohaft, Die russische Re- 
gierung scheint nunmehr entschlossen, gegen die Gesellschaft wegen 
der Summen, um welche sie in frühren Jahren bei den Rechnungs- 
abschlüssen der Nikolaibahn die Krone benachtheiligt hat, scharf vorz 
zugehen. Russische Blätter wissen zu melden, dass auf Grund der vom 
Untersuchungsausschusse erstatteten Berichts der Ministerrath Beschlüsse 
gefasst habe, welche am 5./17. Juli vom Czaren genehmigt worden seien. 
Jener Bericht soll in der That, wie man erwartet hatte, die ersatz- 
pflichtige Summe, auf 14 Millionen Rubel beziffern. Während man sich 
aber in Actionärkreisen der Hoffaung hingegeben hatte, dass der Ge- 
sellschaft zum Zwecke der Leistung jenes Ersatzes die Aufnahme einer 
Anleihe gestattet werden würde, sol] die Begleichung durch Einbehal- 
tung des der Gesellschaft zufliessenden Théiles der Ueberschüsse der 
Nikolaibahn geschehen. 


Telegramme des Wolil’schen Bureau. 


Berlin, 14. Aug. [Amtliche Schluss- Course. Still. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 14 13. 
Cours vom 14. 13. Posener Pfandbriefe 102 —|102 — 
“ainz-Ludwigshaf,. 99 40 99 30] do. do. 3½% 100 100 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70 77 70 Schles. Rentenbriefe 105 — 105 — 
Gotthard- Bahn 103 70 — — Goth. Prm.-Pf br. S. 1 108 — 108 20 


Warschau-Wien.... 298 — 296 — 

Lübeck-Büchen .... 160 —!159 70 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Zreslau- Warschau. 68 — 

Ostpreuss. Südbahn 120 —!120 40 
Bank-Actien, 

Sresl. Discontobank 90 — 


do. do. 8. II 105 50105 60 


90 — 


do. Wechslerbank 102 50102 60 
Deutsche Bank . . 159 20[159:20|,,,,,,,,, Auoländisohe Fonda. 50 
Disc.-Command; ult, 209 10 208 20 | »Henische Rente... 100 

Š Ocet. 4% Goldrente 88 — 97 70 
dest. Credit-Anstalt 459 — 454 — 6 


4½% Papiesr. 69 20 69 10 


1 
40. 


“chles. Bankverein 105 — 105 


Tf do. 4½% Sifberr. 70 —| 70.— 

Industrie-Gosslischaften. do. 106025 Loose 118 10/118 10 

Arol. Bierbr. Wiesner — —ı — — | Poin. 5% Pfandbr.. 62 30| 62 10 
do.. do. St Fr.-A. — —| — — | do. Ligu.-Pfandb. 57 40 57 40 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 — | (6 2% zum. 5% Staats-Obl. 88 40 98 40 
do. verein. Oelfabr. 63 20| 63 — do. 60% do. do. 107 5,107 50 
ofm. Waggontabrik 102 — 1101 — Russ. 1880er Anleihe 88 30 88 40 
Oppeln. Fortl. Oemt. —| 80 — do. 1884er do. 100 20100 40 
3chlesischer Cement 102 — 103 — do. Orient-Anl. II. 61 60] 61 70 
Bresl. Pferdebahn 131 — 131 - do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 30! 98 30 
ördmannsdrf. Spion. 70 20 70 —| do. 1883er Goldr. 113 701113 40 
Siramsta Leinen-Ind. 131 60/130 50 Türk. Consols conv. 15 — 14.80 
Schles. Feuerversic.h — —| — —| do, Tabaks-Actien 75 70 — — 
@ismarckhütte .. 56 —| 96 — | do. Loose 32 20 32 10 
Jonnersmarckhütte 27 60 28 — Ung. 4% Goldrente 87 90 88 30 
Dortm. Union St.-Pr. 29 —| 37 90 do. Papierrente .. 76 90 77 20 
Laurahütte ........ 62 80 62 25 | Serbische Rente.. 80 50| 80 50 

do. Banknoten, 


41,0% Oblig. 100 60 10u 6 
jörl.Eis,-Bd.(Lüders) 104 — 104 50 
Iberschl. Eisb,-Bed. 27 50 27 50 
schl, Zinkh, S. Act. 118 600119 50 

do, St.Pr.-A, 124 201124 20 
mowrazl. Steinsalz. 27 50| 26 90 


inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 106 80]107 — 
Preuss. Pr.-Anl. de55 143 10/143 10 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 101 20,101 — 


Oest, Bankn. 100 Fl. 161 80,161 60 
Russ. Banks, 100SR. 198 40/198 30 
do. sr ult. 198 20198 50 


enheel, 
Amsterdam 8 T... 168 75 
London 1 Latrl. 8 T. 20 391/2 
do. 1 „ 3M. 20 81 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 
Wien 100 FJ. 8 T. 161 65161 60 
Preuss. 2% cons, Anl. 105 80105 90} do. 100 Fi. 2 M. 160 75/160 80 
Pres. 3½0%½ cons. Anl. 103 70103 70 Werschaul008R8T, 198 30198 10 
Privat-Discont 1% "n. 
Berlin, 14. August, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Dopesche der 


— 


Breslauer Zeitung.] Matt. 

Cours vom 14 13. Cours vom 14 13. 
Yesterr. Credit. ult. 457 50455 — Gotthard. alt. 103 12103 — 
Disc. Command. ult. 208 75 208 25 Ungar. Goldrentoult. 87 87 83 25 
branzosen ult. 368 — 368 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 99 37 99 25 
Lombarden..... ult. 188 — 188 — Russ. 1880er Anl. ult. 88 12| 88 25 
Conv. Türk. Anleihe 15 — 14 75 Italiener . . ult. 100 57 100 37 
Cabeck- Büchen. ult. 159 50159 37 Russ. I. Orient-A. ult. 61 62 61 62 

ter . 74 87 74 75 Laurahütte. alt. 62 12 62 — 
Marienb.-Mlawkault 46 75 46 50 Gallzier . „ult: 77 37 77 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 25| 82 25 Buse. Banknoten ult, 198 — 198 50 


erben --| — - [Neueste Russ, Anl. 100 25 100 25 
Berlin, 14 Angust. [Schlussbericht 


Cours vom 14. |, 13. Cours vom 14, 13. 

Weizen. Gestiegen. | Rüböl Besser. | 

Septbr.-Oetober . i62 — 158 50 | “eptbr.-October.. 42 80 42 — 

Novbr.-December 164 75,161 — | April-Mai....... 43 70| 43 50 
Roggen. Gestiegen. 5 

br eas 131 50 129 75 Spiritus. Fester. 

Oetbr.-November- 132 50 130 25 O- 39 10| 38 82 

Novbr.-December 133 50 151 — ] Augnst-Septbr. .. 38 80 38 40 
du fer. Septbr.-October 39 10 8 

August 118 — 117 50| Novbr.-December 39 30 38 90 

Septbr..October A 115 25 m 2 | 

Stettin, 14. agust, ~~ m in. 

Cours vom 14. 13. Cours vom 14. | 13. 

Weizen. Höher. 5 RA öl. Matt. 

Zoptbr.-Oetober. 165 — 161 50] August ......-»» 41 20 42 — 

Octbr..November 164 — 61 — | Septbr.-October. 41 20 41 50 
Roggen. Höher. Spiritus. 

Zeptbr.-October . 123 50 125 50 % -...-+- MAA 

Octbr.-November. 129 —|126 —| August-Septbr. .. 

Septbr.-October.. 

Potroloum, Oetbr.-November. 

o co.. „„ 10 701 10 75 


Ones und den Straits 
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Fortsetzung.) 
Wien, 14. August. [Renluss- Course. ] Matt. 
Cours vom 14. 13 Cours vom 14, ı 13. 

1860er Loose... — — . | — — |Ungar. Goldrente.. — —, — — 
| Loose.. — — | — — |4% Ungar. Goldrente 109 02 109 40 
Credit-Actien.. 283 C0 81 20 |Papierrente..... . 85 70| 85 70 
Ungar. do. ... —— — — |[Bilberrente ........ 86 45| 86 50 

— — — — London se . 126 10/126 20 


Oesterr. Goldrente.. 121 20121 25 


Lomb. Eisenb,. 115 50 115 75 Ungar. Papierrente. 95 25 95 27 
Galizier 191 25 191 50 |Elbthalbahn.. .... 168 50/168 75 
Napoleonsd’er. 10 01 | 10 011 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten.. 61 8u 6185 | Wiener Bankverin — — l — — 
Paris, 14. Angust, 3% Rente 32, 95. Neueste Anleihe 1872 109, 55 
Italiener 100, 50. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 —, —. Fest. 
| Paris, 14. August. Nachm 3 Uhr. [Bchluss-Goaree.]| Fest. 
Cours vom 14. 13 Coars vom 14. 13. 
Bproc. Rente „82 95 82 82] Türkische Loose... — —| 15 07 
Amortisirbare 85 — 84 92] Orientanleihe U... — -| — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 109 50/109 47 | Orientanleihs III. ——(—— 
ital. 5proc. Rente. 100 101100 — | Goldrente, österr. . 97% | 98 — 
Oesterr. Bt.-E.-A... 478 751460 —| do. ungar.4pOt. 87%, | 87%, 
Lomb. Eisb.-Act. . 237 50237 50| 1877er Russen 101 en 80 
Türken neue cons.. 15 10| 15 — 


Neue Anleihe von 1886 82, 25. 

London, 14. August. Console 101, 03. 1873er Russen 99, 37. — 
Wetter: Trübe 

14. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 

2 pota Bankeinsshlun Be, Sterl. Bankausztlıng 76 000 

rid. Sterl. nach Süd-Amerika. Ruhig. 


Cours vom 14. Cours vom 14. t 13. 


18 u 

Consols per Juli .. 101 03 101 03 Süberrento . . . 69 — 69 — 
Preussische Consols 104 — 104 — | Papierrente........ ian 
Ital. 5proc. Renteex 991], | 991; | Ungar. Goldr. 4proo, 87 — 87 ½ 

Lombarden 980% — is 1 Goldrente. 98 — 98 — 
dproc. Russen de 1871 100 — 100 — [Berlin . . . . .... . — — 1 — — 
— 1872. 99% 99% | Hamburg 3 Monat. — —| — 
öproc. Russen de 1873 999% | 99%/g Frankfurt a. . — —! — — 
Ar T 2 — ien eisir aiT 
Türk. Anl., convert, 15 — 15 — Paris 8 
Unißeirte Eigypter. . 741g 74% Petersburg — — 


Frankfurt a. M., 14. Aug. Italien 100 Lire k. S. 82,575 bez. , 

Frankfurt a. M., 14. August. Mittags. Oredit-Actien 228, 62 
Staatsbahn 184, 12. Galizier 154, 25. Still. 

Möln, 14. August. [Getreidemerkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, —, per November 17, 50, Po März —, —, Roggen loco —, —, 
per November 13, 45, por März 13, 80, Rüböl roco 22, 90, per October 
22, 70, per Mai —, —, Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 14. August, r 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160—170. — Agen loco fest, 
Mecklenburger loco 136—146, Russischer loco fest, 102—104, Rudel 
still, loco 40½. — Spiritus unverändert, per August 24, per Septbr.- 
October 24%, per October-November 253/4, per November-Decbr. 25%. 
Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 14. Aug. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per November 214. Roggen loco 129, per März 134. 

Paris, 14. Aug. |Getreidemurkt,] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Aug. 23, 25, per September 23, 40, per Sept.-Decbr. 23, 75, 

er November-Februar 24,—. — ehl fest, per August 50, 80, per 

eptember 51, 40, per September - December 52, —, per November- 
Februar 52, 50. — Kübel fest, per August 51, 75, per September 
52, —, per Septbr.-December 53, —, per Januar-April 54, —. — 
Spiritus fest, per August 48, 75, per September 47, 50, per September- 
Decbr. 45, —, per Januar-April 43, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 14. Aug. Rohzucker loco 29—29,50, 

London, 14. August. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 14. Aug. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
7000 Ballen, davon für Speculation und Eyport 500, Stetig. 

Ohr 301 Oeste tert. Credit-Actien 282, 60 
14. Aug., 5 n. Oesterr. ctien 282, 60. 
bene — i zier —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 


108, 90. Matt. 


l Turt m. M., 14. Aug., 6 Uhr 55 Minuten. Croditaction 
FE ne ee 184, 12. Lombarden —, Mainzer —, —. Gott- 
hard —, —. Galizier —, —. Still. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 14. August. Neueste Handels-Naohriohten, An der 

heutigen Börse ist eine Versteifung des Geldstandes eingetreten, 
welche, obgleich dieselbe ganz unbedeutend war ünd ihren Ausdruck 
in der Erhöhung des Privatdisconts um nur ½ pCt. fand, doch sehr 
lebhaft bemerkt worden. — Nach der Mittheilung hiesiger Blätter 
divergiren innerhalb des Aufsichtsraths der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte noch die Ansichten darüber, ob von der Verthei- 
lung einer Dividende pro 1835/86 ganz abgesehen werden oder eine 
geringe Dividende, jedenfalls unter 1 pCt., vertheilt werden soll. 
— Der Aufsichtsrath der Erdmannsdorfer Actien-Ge- 
sellschaft für Flachsgarn- Spinnerei und Weberei hat 
beschlossen, die 5procentigen Prioritäts - Obligationen der Gesell- 
schaft in 4%pñprocentige zu convertiren. Die Gesellschaft erzielt 
dadurch eine Jährliche Zinsersparniss von gegen 700 Mark. — Die 
heutige Generalversammlung der hiesigen Brauerei Königstadt ge- 
nehmigte die Emission von 600000 Mark neuen Actien, die nicht unter 
140 pÜt. begeben werden sollen. 

Frankfurt a. M., 14. Aug. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
London gemeldet: Die geplante Productionsbeschränkung der 
Baumwollspinnereien fand keine ausreichende Zustimmung und 
ist somit als gescheitert anzusehen. — Demselben Blatte zufolge er- 
klärte das Handelsgericht zu Luxemburg den Coneurs über die Rüm- 
lingen-Oettinger Hochofen-Gesellschaft, 

Berlin, 14. August. Fondsbörse. Der günstige Eindruck, den 
der Semestral-Abschluss der Ungarischen Creditbank gemacht hatte, 
wurde paralysirt durch die Verstimmung, welche das Pens erden 
der Zahlen des ungarischen Budgets, wonach für das zweite Quartal 
ein Deficit von ca. 17 000 000 Fl. vorliegt, hervorrief. D,e matte Tendenz, 
welche in Folge dessen auf dem Rentenmarkt, speciell für Ungarische 
Goldrente, Platz griff, gewann auch auf den übrigen Gebieten aie Ober- 
hand. Was die Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, so eröffneten 
Creditactien zu 460 M., um im weiteren Verlaufe auf 458 M. zurück- 
zugehen. Disconto-Commendit-Antheile, welche bei 209%, pCt. ein- 
setzten, schliessen 2087), pCt. Berliner Handels-Gesellschafts-Antheile 
und Darmstädter Bank-Actien erzielten etwas bessere Course, Ferner 
gewannen Actien der Spritbank Wrede 2½ pCt. Galizische Carl Lud- 
wigsbahnactien, sowie Staatsbahnactien lagen matt, doch konnten 
erstere sich gegen Schluss etwas erholen. Eine sehr feste Tendenz 
herrschte wieder für schweizerische Eisenbahnwerthe, von denen sowohl 
Unionbankactien als Centralbahnactien und Nordostbahnactien neuerdings 
höher bezahlt wurden. Auch Gotthardbahnactien verkehrten in etwas 


besserer Haltung. Von russischen Eisenbahnwerthen zeigten Warschau- 


Wiener Eisenbahnactienbeiunveränderten Coursen eine feste Tendenz. Das 
Geschäft in heimischen Bahnen bewegte sich in engen Grenzen und 
haben die Course im Allgemeinen nur geringe Veränderungen erfah- 
ren, Nur Mecklenburgische Friedrich Franzbahn-Actien waren wieder 
sehr matt und mussten neuerdings 1 pCt. weichen. Der Rentenmarkt 
war matt, speciell Ungarische Guldrente, welche einen nicht unwesent- 
lichen Rückgang erlitt. Auf dem speculativen Montanactienmarkt war 
die Stimmung eine etwas ruhigere geworden und die Actien der Rhei- 
Nisch-Westfälischen Gesellschaften verkehrten sogar zu besseren Cour- 
den, angeblich auf Berichte vom belgischen Markte, wonach dort die 
tahlpreise anziehende Tendenz zeigen sollen. In Wirklichkeit dürften 
aber wohl Deckungskäufe der Speculation den Grund der heutigen kleinen 

teigerung bilden. Von den per Cassa gehandelten Werthen haben Weste- 
Pein 1,35 pCt. gewonnen, wogegen Borussia 1 pCt., Hibernia ¼ pCt., 
a Aönix 1¼ pCt. und Rheinische Stahlwerke / pCt. einbüssten, Unter 

en übrigen Industriewerthen verloren Schlesische Cement 1 pCt., wo- 
gegen Oppelner Cement gewichen waren. 


565 der Breslauer Zeitung. pa 


Berlin, 14. August. Prodnotenbörse, Auf grosse Termin- 
Acceptationen seitens Ungarns eröffnete die heutige Getreidebörse in 
sehr fester Haltung zu um fast 4 M. gegen gestern erhöhten Preis- 
Notirungen. Eine sich auf alle Verkehrsgebiete erstreckende animirte 
Haltung zeichnete den heutigen Verkehr in vortheilhafter Weise aus. 
— Roggen stellte sich anfänglich gleichfalls sehr fest und konnte 
eine Avance von durchschnittlich 3 M. gegen gestern davontragen. Im 
späteren Verlaufe gewann jedoch wieder die mattere Haltung das 
Uebergewicht, weil dann umfangreiche Terminabgaben & conto ver- 
schlossener Waarenbezüge aus Russland an den Markt kamen, Sowohl 
von Odessa, als auch von Riga und Petersburg ist je ein Dampfer 
Roggen verschlossen worden, Schliesslich gin en denn für Roggen von 
dem anfangs erzielten Preisgewinne fast 1½ M. verloren, so dass wir 
nur noch 1½ M. höher als gestern den Roggenmarkt verliessen. — 
Zur Befestigung des Weizenmarktes hat neben den erhöhten Aus- 
lands-Notirungen auch noch der Umstand beigetragen, dass heute 
namentlich die Sealegegend vieles acceptirt hat. Man schliesst hieraus, 
dass die Rivets- Weizen-Ernte einen erheblichen Minderertrag er- 

eben wird. — Rüböl lag namentlich per Herbst recht fest, und 

piritus avancirte gegen gestern 40 Pf. Im Preise sehr lebhaft war 
der Waarenverkehr. So ist loco mit Fass Waare ½ Million Liter und 
ohne Fass Waare 100000 Liter für auswärtige Rechnung angekauft 
worden. 

Paris, 14. Aug. Tuekerbörse. Rohzucker 88 pCt, fest, loco 
29—29,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Kilogr. per August 32,30, 
per September 32,60, per October- Januar 34,60, per Januar-April 35,60. 


London, 14. August. Fuckerbörse. Havannazucker No. 12: 
12 nominell. Rüben-Rohzucker 11½. Centrifugal-Cuba —. Fest. 


Marktberichte. 

Berlin, 14. Aug. [Grundbesitz und Hypotheken. Berich 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Markt 
für Grundstücke hat nachgerade das Gepräge der sommerlichen 
Saison abgestreift und beginnt nunmehr, die durch die Reisezeit 
unterbrochene Thätigkeit mit erhöhter Lebhaftigkeit wieder auf- 
zunehmen. Viele Anzeichen sprechen dafür, dass wir ein umfang- 
reiches Herbstgeschäft zu erwarten haben, Dem ergiebigen Angebot 
steht eine ebenso ausgedehnte Nachfrage gegenüber, deren Befriedi- 
gung lediglich durch die oft beklagten, zu hoch geschraubten Forde- 
rungen der Eigner beeinträchtigt wird. Der Besitzwechsel beschränkt 
sicb darum zumeist auf hochfeine herrschaftliche Häuser mit nur wenigen 
Miethern, und auf solche Grundstücke, die zu Neu- und Umbauten 
geeignet sind, um später für gewerbliche Zwecke nutzbar gemacht zu 
werden. Bei diesen beiden Kategorien von Grundstücken braucht 
auf das augenblickliche Erträgniss nicht diejenige Rücksicht genommen 
zu werden, wie wenn es sich um feste Capitalanlage handelt, welche 
von der Mehrzahl der Reflectanten auf Zinshäuser beabsichtigt wird. 
Im Hypothekengeschäft finden die vereinzelt vorkommenden Posten zur 
sofortigen Regulirung, sofern die einschlägigen Verhältnisse den nor- 
malen Conditionen entsprechen, leicht Unterkommen. Für den Bedarf 

ro October er. und Januar 1887 sind reichliche Capitalien angeboten, 
Hoch wird verlangt, dass die Darlelınssummen nicht aus den üblichen 
Grenzen heraustreten. Es notiren: Erste pupillarische Eintragungen 
ersten Ranges 4 pCt., für allerfeinste Anlagen in nur kleinen Posten 
auch à 3 pt.; durchschnittlich 41/4 bis 4%½ pCt ; entlegenere Strassen 
43,—5 pCt. Zweite und fernere Stellen nach Beschaffenheit und Lage 
41 —43/,—5 pCt. Amortisations-Hypotheken à 44, —41/,—43/, pCt. inel. 
Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken à 4½ —4½ 4 ¼ pCt. mit 
und ohne Amortisation. Verkauft wurden: das Rittergut Unia, Kreis 
Wreschen, und das Gut Broniszewo, Kreis Wreschen. 

A Breslau 14. Aug. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Im Laufe der verflossenen Woche fand auf den verschiedenen Markt- 
plätzen ein recht reger Verkehr statt. Die Zufahren von Feld- und 
Gartenfrüchten, Waldbeeren und Pilzen waren stärker als der Bedarf, 
wodurch die Preise dieser Producte wesentlich gedrückt wurden, 
Fische wurden nur spärlich feilgeboten. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbtleisch 

ro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 

fand 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier, Gänse 
pro Stück 3,50—6,00 Mark, Enten pro Paar 5,00—3,50 M., Kapaun pro 
Stück 3 Mark, Perlhuhn Stück $ M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 
bis 1,50 M., Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner 
pro Paar 1—1,20 Mark, Tauben pro Paar 70-80 Pf., Hühnereier 
pro Schock 2,40 Mark, Mandel 60 Pf. 

Fische und Krebse, Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,40 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,30 M., Rheinlachs 2,00 M., Steinbutt pro Pfund 1,20 M., Wels pro Pfd. 
80 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. 1,20 M., Stör pro Pfd. 40 Pf., 
Schleie pro Pfd. 90 Pf., Forellen pro Pfd. 3,50 M., Bratzander pro Pfd., 
50 Pt., lebende Hummern p Pfd. 2,00 M., gekochte Hummern 2,20 M., 
Krebse pro Schock 2,40—6 M. 

Wild. Rehwild pro Pfd. 60—65 Pf., wilde Enten pro Stück 3 bis 
3,50 M. 

” Feld- und Gartenfrüchte, Neue Kartoffeln 2 Liter 8—10 Pf., 
Blumenkohl pro Rose 20—30 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie 

ro Mandel 50—75 Pf., Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 1 Liter 10 

f., Rohrzwiebeln 2 Gebund 5 Pf., Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch 
pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
15 Pf., Meerrettig pro Mandel 2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie 
pro Bund 10 Pf., grüne Petersilie Liter 5 Pf., Carotten 3 Bund 10 Pf., 
Welschkohl Mandel 0,75—1,50 M., Weisskohl Mandel 2,00 M., Blaukohl, 
Mal. 2,50 M., Kopfsalat pro Schilg 25 Pf., Oberrüben Mdl. 10—15 Pf., 
Erdrüben, Mandel 1 M., Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Radieschen pro 
Bund 5 Pf., Schoten, pro Liter 15 Pf., Gurken, die Mandel 0,50 bis 
0,60 M., saure Gurken, Schock 1,20 M., Dill, Gebund 10 Pf., Pfefer- 
gurken, Liter 20 Pf., Schnittbohnen 2 Liter 10 Pf., Wachsbohnen 2 Liter 
20 Pf., Christbeeren Liter 20—30 Pf., Johannisbeeren Liter 20 Pl. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 2 Liter 
30—40 Pf., Birnen 2 Liter 30—40 Pf., Kochbirnen Liter 15 Pf., 
Weintrauben pro Pfd. 60 Pf., Reineclauden pro Pfd. 30 Pf., Kricheln pro 
Liter 30 Pf., Aprikosen pro Pfd. 1 M., Pfirsichen pro Stück 20—25 Pf., ge- 
backene Aepfel pro Pfd. 25—30 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—30 Pf., 

ebackene Pflaumen pro Pfund 20—25 Pe, gebackene Kirschen pro Pfd, 

Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfel- 
sinen pro Dutzend 1 M., Citronen pro Stück 8 Pf., Melonen pro Stück 
1—2 Mark. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., unreife Wallnüsse 
pro Schock 40 Pf., Haselnüsse pro Liter 40--50 Pf., Wachholderbeeren 

ro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfd. 80 P., Champignons pro Liter 80 Pf., 
Steinpilze pro Liter 1 M., getrocknete Morcheln, Liter 1,50 bis 2 M., 
teisken 30 Pl., Gelauschen 2 Liter 15 Pf., Honig Liter 2,40 M., Wald- 
erdbeeren Liter 1 M., Blaubeeren Liter 10 Pf., Himbeeren Liter 80 Pf., 
Preiselbeeren 3 Liter 50 Pf., Rahmbeeren Liter 30 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40 Mark, Kochbutter pro Pfund 1 Mark, Margarinbutter pro 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 


Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnküse pro Stück 20—30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf. 


Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichküse pro Maass 5 Pl. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht der Woche am g. und 
11. August. Der Auftrieb betrug: 1) 720 Stück Rindvieh (darunter 
315 Ochsen, 405 Kühe). Der Markt etwas besser beschickt als in den 
den Vorwochen, verlief da einige Exportkäufer schon fehlen — 
schleppend und verblieben bedeutende Ueberstände. Export nach 
Oberschlesien: 33 Ochsen, 126 Kühe, 4 Kälber, 10 Hammel, nach dem 
Königreich Sachsen 49 Ochsen, 50 Kühe, 100 Hammel und 41 Ochsen, 
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Sonntag, den 15. Auguſt 1886. 

6 Kühe nach Berlin. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer 
Primawaare 52—54 M., II. Qualität 42—43 M., geringere 25—26 Mark. 
2) 1380 Stück Schweine; man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht 
beste feinste Waare 52 bis 53 M., mittlere Waare 42 bis 43 Mark. 
3) 1224 Stück Schafvieh; gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht 
excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qualität 6—8 M. pro 
Stück. 4) 685 Stück Kälber erzielten gute Preise, 

Magdeburg, 13. Aug. [Zuckerbericht.] Rohzucker. In 
der vergangenen Woche war das Geschäft ein wenig erfreuliches; die 
Preise, welche anfangs derselben theilweise einen nominellen Charakter 
trugen, mussten sich, nachdem das Augebot stärker, auftrat, vom Aus- 
lande mattere Berichte einliefen und jede Anregung zu einem lebhaften 
Geschäft fehlte, Einbussen gefallen lassen und verloren successive 
ca. 20 Pf. per Centner sowohl für Export- als Raffineriewaare. Zum 
Schluss der Woche konnte sich die Stimmung wiederum befestigen, 
nachdem seitens des Exports und einiger heimischen Raffinerien etwas 
mehr Kauflust auftrat. Der Wochenumsatz beträgt 70000 Centner. — 
Raffinirte Zucker. Das Geschäft in raffinirtem Zucker war während 
dieser Berichtswoche des wenig befriedigenden Abzugs halber anhaltend 
ein sehr stilles und konnten sich die vor acht Tagen verzeichneten 
Notirungen nicht in allen Positionen behaupten. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Bé. exclusive Tonne, 3,%—4,60 Mark, geringere do. nur zu Brennerei- 
zwecken. passend, 42—43 Be, excl. To., —, — M. Unsere Melasse 
Notirungen verstehen sich auf alte Grade (42° = 1,4118 spec. Gewicht). 
Ab Stationen: Granulatedzucker incl. —,— M., Krystallzucker, I., inel. über 
980% — M., do. II., do. über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 
960% 20,50 bis 20,70 Mark, do. 88° Rendement 19,10 bis 19,40 Mark, 
Nachproducte excl. 75° Rendement 16,40—17,20 M. Bei Posten aus 
erster Hand. Raffinade ff. excl. Fass 27,00 M., do. fein do. 26,50 M., 
Melis ff. do, 26,25 M., do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., 
Würfelzucker I. incl. Kiste — Mark, do. II. do. 26.00—26,50 Mark, gem. 
Raffinade I. incl. Fass — M., do. II. do. 25,75 —26,00 M., gem. Melis I. 
incl. Fass 24,75—25 M., do. II. do. — M., Farin incl. Fass — M. Alles 
per 50 Klgr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 14. Aug. Die Kreuzzeitung glaubt, zu wiſſen, daß 
die Anweſenheit des Staatsſecretärs von Bötticher in 
Gaſtein während der Kaiſerentrevue eine zufällige geweſen ſei. 
Es ſei zwar nicht ausgeſchloſſen, daß er dort mit dem Reichskanzler 
auch hin und wieder amtliche Dinge beſprochen habe, doch ſeien die 
an ſeine Anweſenheit geknüpften Erörterungen nicht zutreffend. Der 
Verkehr des auswärtigen Amtes mit Gaſtein ſei ein außerordentlich 
lebhafter geweſen. 

Berlin, 14. Aug. Der franzöſiſche Botſchafter Baron 
von Courcel verläßt Berlin und ſeinen hieſigen Poſten definitiv 
Ende dieſes Monats und begiebt ſich nach Paris. — Der ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwalow tritt Anfang September einen 
längeren Urlaub an, den er in Rußland zubringen wird. Er wird 
während dieſer Zeit vom erſten Botſchaftsrath Grafen Murawiew 
vertreten werden. 

* Berlin, 14. Aug. In Betreff der Conceſſionirung ge- 
werblicher Anlagen iſt folgender Miniſterialerlaß ergangen: Durch 
die Anweiſung vom 19. Juli 1884 iſt den Behörden empfohlen, die 
Genehmigung nur unter dem Vorbehalt zu ertheilen, daß die bei der 
Conceſſionirung geſtellten Bedingungen abgeändert oder ergänzt werden 
können, falls ſich ein Bedürfniß dazu ergeben ſollte. In Abänderung 
dieſer Vorſchrift wird hierdurch beſtimmt, daß ein Vorbehalt der be⸗ 
regten Art nur ausnahmsweiſe in denjenigen Fällen in den Beſcheid 
aufzunehmen iſt, in denen eine gewerbliche Anlage Gefahren für die 
Nachbarn in beſonderem Maße mit fiğ bringt und die con⸗ 
ceſſionirende Behörde beim Mangel ausreichender Erfahrung eine 
Sicherheit darüber nicht ſofort gewinnen kann, ob die zunächſt 
vorgeſchriebenen Bedingungen ausreichend ſein werden, um auch nur 
den zur Zeit der Conceſſionirung ſchon vorhandenen Adjacen⸗ 
ten hinlänglichen Schutz gegen erhebliche Gefahren, Nachtheile oder 
Beläſtigungen zu gewähren. In derartigen Ausnahmefällen iſt aber 
der Unternehmer auf den beabſichtigten Vorbehalt und deſſen moͤg⸗ 
liche, den Fortbetrieb ſeiner Anlage vielleicht in Frage ſtellende 
Folgen im voraus und in actenmäßig nachweisbarer Form aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Berlin, 14. Aug. Der erſte Reichspoſtdampfer „Oder“, 
welcher am 30. Juni die Fahrt von Bremerhafen nach Oſtaſien an⸗ 
getreten hatte, iſt in Hongkong am 12. Auguſt, d. h. noch einen Tag 
vor der fahrplanmäßig feſtgeſetzten Ankunftszeit, eingetroffen und hat 
bereits am 13. Auguſt ſeine Reiſe nach Shanghai fortgeſetzt. Am 
letzteren Tage hat auch der für die oſtaſtatiſche Zweiglinie vom „Vulkan“ 
erbaute Dampfer „Stettin“ Hongkong verlaſſen, um über Yokohama, 
Hiogo und Nagaſaki zum Anſchluß an die Heimreiſe der „Oder“ 
wieder nach Hongkong zurückzukehren. 

* Berlin, 14. Aug. Für die in Freiberg verurtheilten ſocial⸗ 
demokratiſchen Führer wird in ſocialdemokratiſchen Kreiſen ge⸗ 
ſammelt. Ein angeblicher Braſilianer ſpendete 2300 M., ein Partei⸗ 
organ 1000 M. 

* Berlin, 14. Auguſt. Bei der heute beendigten Ziehung der 
4. Klaſſe der 174. kgl. preuß. Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
150000 M. auf Nr. 30326, 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 22511, 
1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 42309, 49 Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 882, 2208, 4433, 4995, 6526, 6544, 7133, 10778, 13667, 14059, 18868, 
19823, 24965, 25893, 26991, 28822, 29922, 31615, 31792, 33512, 34755, 
37807, 38494, 39499, 40328, 43327, 44362, 46690, 47944, 48167, 48944, 
„61644, 65948, 67552, 70274, 70559, 71390, 73660, 76005, 76578, 
76920, 79015, 79401, 82044, 84112, 87010, 90825, 92369, 94744. 


> (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Stettin, 14. Aug. Auf der Werft „Vulkan“ lief heute der dritte 
der drei kleineren Subventionsdampfer glücklich vom Stapel; derſelbe 
erhielt den Namen „Danzig“. 

Paris, 14. August. Vormittags fand Miniſterrath fatt. Frey- 
einet theilte mit, der Papſt habe noch keine endgiltige Entſcheidung 
betreffs der Errichtung der Geſandtſchaft in Peking getroffen, die Ver⸗ 
handlungen dauerten fort. — Freycinet beabſichtigt, morgen oder am 
Montag nach Mont ſous Vaudrey zurückzukehren und Ende nächſter 
Woche wieder hier einzutreffen. 

London, 14. Auguſt. Das Cabinet ernannte ein Comité zur 
Berathung der iriſchen Angelegenheiten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. Auguft. [Landgericht. — Ferien⸗Strafkammer. 
— Der heimathloſe . ee Am Morgen des 9. Juni c. wurde 
zu Stabelwitz bei Liſſa ein Mann feſtgenommen, der ſoeben in der Woh⸗ 
nung des Stellenbeſitzers Kleinwächter mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter 
einen Diebſtahl verübt hatte. Der Dieb nannte ſich Arbeiter Auguſt Raabe 
aus Striegau. Er gab, vor den Amtsvorſteher geführt, an, daß er ſchon 
vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſei. Um in das Kleinwächter'ſche 
Haus zu gelangen, hatte er eine Scheibe eingeſchlagen und hierauf das 
Fenſter von innen geöffnet. In feinem Beſitz war nur eine dem Be- 
ſtohlenen gehörige Kleiderbürſte gefunden worden, die Kleinwächter'ſchen 
Eheleute behaupteten aber außerdem, es ſei ihnen ein Beutel mit 20 Mark 
50 Pf. baarem Gelde abhanden gekommen. Raabe beſtritt in allen ſpäteren 
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Arbeit weggeriſſen und, ohne ein Ziel im Auge zu haben, in die Fremde 


bei den Herren Docenten erfo 


koſtenfreie Einf 
bezogen werden. 


y a A I í 
rnehm ungen die Entwenbung des Geldes. Er blieb im Hauplverhand⸗ 
ungstermin vor der anal ammer bei dieſer feiner erſten Ausſage 
ſtehen. Durch Vernehmung der Frau Kleinwächter ſtellte es ſich heraus, 
daß das Geld nachträglich in der Wohnung in einem Stiefel 
worden iſt. Der Angeklagte hat wahrſcheinlich auch die Stiefel mitnehmen 
Wed „gen bei dem Diebſtahl geftört worden und ohne die Stiefel 
Intereſſant geſtaltete ſich die Erklärung des Angeklagten, in welcher 
Weit er zu dem Diebſtahle getrieben worden ſein will. Wir müſſen zur 
Erläuterung dieſer Behauptung zunächſt anführen, daß der jetzt 42 Jahre 
alte Angeklagte feine erſten Vorſtrafen wegen Diebſtahls kurz nach Ablauf 
ſeines 12. Lebensjahres erhielt. Er iſt dann außer mit Gefängniß mit 
7 Jahren, 3 Jahren, 4 Jahren und 6 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. 
Die letzte Strafe war am 27. November 1885 zu Jauer verbüßt, es er⸗ 
folgte bei ſeiner Entlaſſung die Ueberweiſung in ſeinen letzten Heimathsort 
Striegau. Hier trat Raabe in Arbeit. Kurz nach Neujahr ſoll ihm ſei⸗ 
tens des Magiſtrats eröffnet worden ſein, daß er ein Heimathsrecht an 
Striegau nicht mehr beſitze, demzufolge habe er die Arbeit und binnen 
3 Tagen die Stadt zu verlaſſen. 7 
„Auf dieſe Weiſe war ich“, ſo erzählte der Angeklagte, „aus ehrlicher 


hinausgeſchickt. Ich ſuchte mich an mehreren Orten durch Arbeit zu er⸗ 
halten, mit der polizeilichen Anmeldung erreichte dieſer Verſuch ſtets ſein 
Ende, denn Niemand wollte den vielfach beſtraften Zuchthäusler bei ſich 
a Bie ee ern 1 ich nach Stabelwitz, ich hatte 
ama n vier Tage n egeſſen, deshalb te i i t 
durch einen Diebitahl zu befeitigen® i $ I AAA PENERE 
82 8 die in wehmüthigem Tone vorgetragene Erzählung des Ange⸗ 
Während der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus und Ehrenſtrafen in 
Antrag brachte, erkannte der Gerichtshof 5 des geringen Objects nur 
auf das geſetzlich niedrigſte Strafmaß von 2 Jahren Zuchthaus und 
2 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 


Literariſches. 


* Die dreizehnte Auflage von Brockhaus' Converſations⸗Lexikon 
naht ſich mit raſchen Schritten ihrer Vollendung. Mit dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen 210. Hefte wurde der vierzehnte Band abgeſchloſſen, und in 
einigen Wochen wird er auch in der Bandausgabe vorliegen. Er endet 
mit dem Artikel Spahis und enthält die große Zahl von 6425 Artikeln; 
in der vorigen zutage e der entſprechende Band deren nur 2248, 
mithin hat eine nahezu dreifache Vermehrung ſtattgefunden. Nicht minder 
umfaſſend ſind die Bereicherungen, welche dem Inhalt der einzelnen Artikel 
zu theil geworden. A | 
Staatengeſchichte und im Bereich der Statiſtik: die innere und äußere 
Geſchichte Rußlands, Sachſens, Schwedens, der Schweiz, Serbiens reicht 
bis auf die letzten Tage herab, auch der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg von 1885 
findet ſchon eine zuſammenhängende Schilderung nach den beſten Quellen, 
und alle ſtaliſtiſchen Zahlen beruhen auf dem Reſultat der neueſten 
officiellen Erhebungen. Reich vertreten ift die zeitgenöſſiſche Biographie 
durch die Artikel über Sagaſta, Lord Salisbury, Dr. Schliemann, Graf 
von Schack, Victor von Scheffel, Generalconſul von Scherzer, Georg 
Schweinfurth, die Brüder Siemens, den Reichsgerichtspräſidenten Simſon. 
Außerdem knüpfen noch viele andere Artikel, wie Samoa⸗Inſeln, Sanct 
Gotthard⸗Bahn, Deutſche Seewarte, Deutſcher Schulverein, an die Intereſſen 
der Gegenwart an. Der alſo verjüngte und erweiterte Tert wird durch 
die tefflich ausgeführten Illuſtrationen: 8 Karten, 17 ſeparate Bilder⸗ 
tafeln (darunter 3 Tafeln zur Darſtellung der Entwickelung der Schrift, 
2 Tafeln Schiffstypen, 1 Tafel zu Schliemann's re Reenen ſowie 
mehrere Tafeln zur Naturgeſchichte und Technik) und zahlreiche in den 
Text gedruckte Abbildungen veranſchaulicht. 


Briefkaſten der Nedaction. 


C. K. hier: 1) Nizza gehört zu Frankreich. — 2) Die betr. Angelegenbeit 
ijt uns nicht mehr erinnerlich. — 3) Hamburg hat incl. der Vororte 
471 000 Einwohner. — 4) Bei monatsweiſe gemietheten Wohnungen kann 

päteſtens am 15. Tage des laufenden Monats beiderſeits gekündigt werden, 
anderenfalls verlängert ſich der Vertrag ſtillſchweigend um einen weiteren 
Monat. — 5) Der wechſelmäßige Anſpruch gegen den Acceptanten ver⸗ 
jährt in drei Jahren vom Verfalltage ab. 

G. in G.-Str.: Ueber den „Mauerſchwamm“ find mehrfache Arbeiten 
des verſtorbenen Poj Dy Göppert und des Herrn Prof. Dr. Poleck 
vorhanden, welche im Wege des Buchhandels zu beziehen ſind. 

J. hier: Die deutſche Reichs⸗Armee zählt außer den Jäger⸗, Pionier⸗ 
und Eiſenbahntruppentheilen: 161 Infanterie, 93 Cavallerie⸗ 37 Feld: 
Artillerie-, 14 Fuß⸗Artillerie⸗Kegimenter, 3 Fuß⸗Artillerie⸗, 18 Train 
Bataillone und I Train⸗Compagnie. 3 ; 

Z. Win L; Ad 1. Käufer war zur Rückſendung nicht befugt, batte 
vielmehr für die einſtweilige Aufbewahrung der Waare zu ſorgen. Ad 2. 
Nur wenn die Waare dem Verderben ana und Gefahr im Verzuge, 
durfte Käufer zwar öffentlich verkaufen, und auch das nicht, wenn Sie 


ausdrücklich widerſprochen. (Art. 348 H.⸗G.⸗B. Entſcheidungen des Ober⸗ 


handelsgerichts, Bd. 18, S. 230.) Ad 3. Sie können das Geld unter 


Vorbehalt Ihres weiteren Anſpruchs annehmen. 


A. F. in K.: Es iſt lediglich der Inhalt der Verſicherungsbedingungen 
maßgebend. Schicken Sie eos eine Abſchrift der Police! 

Abonnent hier. Auch uns gefällt der betreffende Ausdruck keines⸗ 
wegs. Es hält jedoch äußerſt ſchwer, denſelben zu umgehen, da ſämmtliche 
Synonime in gleicher Weiſe das Ohr beleidige. Wir unſererſeits möchten 
beinahe einen Preis ansſchreiben für die beſte Umſchreibung dieſes Wortes. 

L. M. hier. Weder in Berlin noch auf irgend einer anderen deutſchen 
er iſt die Zulaſſung von Damen zum Studium der Zahnheilkunde 
geſtattet. 


Bom Standes am te. 13/14. Auguft. 
Auf gebote. I 
Standesamt I. Gruſchka, Carl, Federviehhändler, k., Altbüßerſtr. 39, 


Dinstag, den 17. Auguſt a. er., 3 tägige Tour. 


Letzte Extrafahrt nach 
Iieliczla. $ 


Das Salzbergwerk wird prachtvoll illuminirt, daſelbſt Concert, Ball, 


euerwerk ꝛc. 


as Salzbergwerk zu beſuchen, find nur in 


Billets mit Berechtigung, 
meinem Contor, Breiteſtr. 10/17, K, zu haben. Proſpecte gratis. 


4 Sonnabend, den 21. Auguſt, 43, Geſellſchaftsreiſe: 


Hohe Tátra, 


Reiſedauer 8 Tage. Proſpecte frei! Anmeldungen bis 19. Auguſt. 


Bartsch, Neiſee 
hen. m 1 Breslau, 


Vekanntmachung. 


Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche i 
zu Berlin erfolgt für das Studienjahr 1886/87" i der get 5 
einſchließlich 28. October d. J. Für ſolche Vorträge und Uebungen, welche 
nicht an einen Jahrescurfus 5 ſind, kann die Aufnahme auch in 
der Zeit vom 1. bis einſchließlich 21. April k. J. ſtattfinden. 

Die Annahme von ehe und Uebungen, ſowie die 


[2346] 


t für das Winterſemeſter i880 id beg 


eit vom 1. October bis einſchließlich 5. November d. J. 
ommer⸗Semeſter 1887 in der Seit vom 1. bis einfehliehtig 28 Mp 1. 5. 
Das Programm für das Studienjahr 1886/87 iſt vom 20. Auguſt d. F. 


ab im Secretariat der Techniſchen Hochſchule — Charlottenburg, Berliner- 


ſtraße 151 — gegen 50 Pf. käuflich zu haben; auch kann datjelh 
s nung von 60 Pf. (in deutſchen Briefmarken en * gegen 
° 11914] 


harlottenburg, den 9. Auguſt 1886. 
Der Rector 


der Königlichen Techniſchen Hochſchule zu Berlin. 


4 


efunden P 


— — — ä d e — 


Dies tritt namentlich hervor auf dem Gebiete der 8 


25 ZEN TTN 
Ale: 


Srufchka, Agnes, k, ebenda. — Suchner, Wilh., Fleif 
ſtraße 15, Weiran 
Franz, Stellmachermſtr., k., Baſteigaſſe 3, 


„ ev., Adalbe t 


Gebauer, Aug., ev., ebenda. — 
oſtleb, Hugo, Fleiſcher, ev., Elbingſtr. 20, Scholz, Selma, ev., ebenda. 
Neumann, Max, Bureau⸗Aſſiſtent an der „Schleſiſchen Zeitung“, ev., 
Ohlauerſtr. 43, Gnegner, Maria, k., Reuſcheſtr. 5. — Panitz, Laurent., 
Haushälter, k., Nadlergaſſe 3, Schwitalle, Suſanne, ev., ebenda. 

„Standesamt D. Böhme, Walther, Koch, ev., Tauenßienplatz Ib, Lutz, 
Aline, ev, Friedrichſtraße 57. — Gäbler, Paul, Bur.⸗Aſſiſt., k., Kattowitz, 
Fritſch, Editha, ev., Luiſenſtraße 18. — Weidler, Franz, Maurer, k., 
Ludwigſtr. 7, Bienek, Franz., k., Oblauer Stadtgraben 16. — Mentel, 
Germ, Ger.-Aſſ, ev., Obleuſcr 30, Weinhold, Helene, ev., Garveſtr. 6. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Adolf, Anna, T. d. Maurers Franz, 9 M. — Tiſchler, 
Seen S. d. Handlungs⸗Reiſenden Arnold, 1 J. — Pietſch, Robert, 

immergeſelle, 27 J. — Hoffmann, Hertha, T. d. Schuhm. Joſef, 6 M 


— Bed, Augu, 23 J. — Dentſchländer, Wilh. S. d. Haushälters 
Carl, 4 M. — Puſch, Heinrich, Arbeiter, 64 J. — Biſchof, Roſalie, geb. 
Paduch, Arbeiterfrau, 54 J. — Pfitzner, Anton, Mrb., 81 J. — Hänſel, 


Heinrich, Arbeiter, 31 J. — Steinert, Caroline, geb. Wreſchnock, Arbeiter⸗ 
frau, 74 J. — Redſchlag, Emma, geb. Meyer, Schmiedegeſellenfr., 28 J. 
— Lenz, Anna, geb. Hoffmann, geſchiedene Tiſchlergeſellenfrau, 65 
Tappert, Julius, Maſchinenbauer, 49 J. — Bock, Chriſtian, Arbeiter, 
36 J. — Hellfeier, Gertrud, T. d. Haushälters Paul, 1 J. — Merwa, 
Clara, T. d. verft. Schneidermeiſters Wilhelm, 8 M. — Dräsuer, Dar, 
S. d. Arbeiters Wilhelm, 5 T. 
Standesamt IL Karſtedt, Maximilian, Gärtner, 21 J. — Rönſch, 
Erich, S. d. Eiſendrehers Reinhold, 2 M. — Reinſch, Meta, T. d. 
Schuhmachers Wilhelm, 4 M. — Kawelke, Clara, T. d. Hilfsbremſers 
ermann, 2 J. — Jäckel, Wilhelm, Major z. D., 67 J. — Reißmann, 
arl, Tapezierer, 39 J. — Müller, Otto, Kaufmann 63 J. — Wandelt, 
Marie, geb. Böhm, Procuriftenfrau, 27 J. — Seibert, Gertrud, T. d. 
exam. Heizers Adolf, 6 M. — Warſchäfsky, Luiſe, geb. Bauch, Arbeiter- 
wittwe, 63 J. — Heiniſch, Ernſt, Bureau⸗Aſſiſtent, 62 J 
r 2 ̃ E 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* Theater. Wegen Umbaues des Theaters im „Breslauer 
Concerthaus“ finden die Vorſtellungen der Mitglieder des „Bres⸗ 
lauer Luſtſpiel⸗Enſemble“, welche ſich großer Beliebtheit erfreuen, 
von Sonntag, den 15. Auguſt c, in dem Local des Herr Paul Scholtz 
Margarethenſtraße, ſtatt. Der dort beliebte Bonvivant Herr Willy 
Wilhelmy, als auch Herr Director Thomas ſind für das Enſemble neu 
ewonnen worden, auch wird die gut accreditirte Capelle unter Leitung 
ihres Capellmeiſters Baumgarten das Unternehmen unterſtützen. 
* Zeltgarten. Dem Cyclus von Gafteoncerten des Kaiſer⸗Cornett⸗ 
Quartetts, welches ſo bedeutende Erfolge zu verzeichnen hatte, ſchloſſen ſich 
wiederum die Concerte der „Elfer“-Capelle an. Dieſelben brachten 
allabendlich ein ſchmackhaftes muſikaliſches Menu, das von den Beſuchern 
mit vielem Beifall aufgenommen wurde. Aus dem Freitag⸗Programm 
ſei hier ein Piſtonſolo „Vergißmeinnicht“, Lied von Suppe, vorgetragen 
von Herrn Wehner, hervorgehoben. Herr Wehner, welcher, wie es ſcheint, 
den am Schluſſe des Quartals ausſcheidenden beliebten Piſton⸗Virtuoſen 
errn Reinicke erſetzen fol, erweiſt ſich in der Behandlung feines Jn- 
truments als ein nicht unebenbürtiger Nachfolger des ebengenannten be⸗ 
rufenen Künſtlers. Sein Anſatz iſt rein und beſtimmt, ſein Ton weich 
und einſchmeichelnd, für die Interpretation des Liedes überaus geeignet. 
Der Vortrag machte einen beſtechenden Eindruck, der ſich in reichen Bei⸗ 
fallsſpenden äußerte. Die „Elfer“ ⸗Capelle concertirt vor ihrem Ausmarſch 
mit dem Regiment zu einer längeren Felddienſtübung nur noch an drei 
Abenden, heute Sonntag, Montag und Dinstag. Am Mittwoch, den 
18. d. M. eröffnet die Capelle des in Krotoſchin garniſonirenden 37. In⸗ 
fanterie⸗Regiments ein einwöchentliches Gaſtſpiel. Der Dirigent derſelben, 
Herr Brandt, iſt der Nachfolger des zur Capelle des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 berufenen Herrn Capellmeiſters Reindel. 
Das Gaſtſpiel wird vorausſichtlich eine ſympathiſche Aufnahme bei dem 
muſikliebenden Publikum finden. 
Mouſtre⸗Waſſer⸗FJeuerwerk. Das Monſtre⸗Waſſer⸗Feuerwerk in 
Wilhelmshafen, welches am 12. d. M. der ungünſtigen Witterung wegen 
ausfallen mußte, findet am Dinstag, den 17. d. Mts. ſtatt. Da eine 
Wiederholung des Monſtre⸗Waſſer⸗Feuerwerks in dieſem Jahre voraus⸗ 
ſichtlich nicht mehr ſtattfinden dürfte, fo feien die Freunde der Pyrotechnik 
darauf aufmerkſam gemacht. Den Schluß des Programms bildet die Dar- 
ſtellung eines Seegefechts: die Vorführung der Beſchießung von Alexan⸗ 
drien durch die brütiſche Flotte. 


er 


* Kaiſeröl. Wie uns mitgetheilt wird, eröffnet die Petroleum- 
Raffinerie der Firma Auguſt Korff in Bremen in dieſen Tagen am hieſigen 
Platze, Blücherplatz 11, eine Kaiſeröl⸗Niederlage, wie ſolche ſich in Berlin, 
Dresden, Hannover, Braunſchweig, Frankfurt a. M. und anderen größeren 
Städten ſeit vielen Jahren befinden. Es wird damit auch in hieſiger 
Stadt einem lange beſtehenden Bedürfniß, in jeder Beziehung vorzügliches 
und feuerſicheres Brennöl zu erhalten, abgeholfen. Das Kaiſeröl wird, 
wie aus den Annoncen erſichtlich, dem Publikum in garantirt echter 
Qualität und in beſonders für dieſen Zweck hergeſtellten Kannen und 
Flaſchen zu einem verhältnißmäßig billigen Preiſe geliefert und durch 
eigenen Wagen frei ins Haus gebracht werden. Es iſt nicht im Geringſten 
daran zu zweifeln, daß auch hier in Breslau dieſes Unternehmen von der 
Bevölkerung warm begrüßt werden wird. 


* Die neue Erfindung, den Bernſtein im Großen fo zu ſchmelzen, da: 
mit das Product mit dem beſten Zanzibarcopal vollſtändig concurriren 
und der Lackinduſtrie dienſtbar gemacht werden kann, wird bereits im 
roßartigen Maßſtabe ausgebeutet. Die Bernſtein producirende Firma 
Stantien und Becker in Königsberg in Pr. hat bereits 6 große Gasöfen 
aufgeſtellt, welche es möglich machen, täglich 20—30 Centner kleinen Bern⸗ 
ſtein zu ſchmelzen. Wenn dieſes für den allgemeinen Lackverbrauch auch 
immerhin ein kleines Quantum iſt, ſo dürfte es dennoch genügen, um 
von großem Einfluß auf die geſammte Lackinduſtrie zu fein: 


Sc; 


„ Louiſe, ev., Große Shelter io. — Seidel, 


Die hierſelbſt stattfindenden Jahrmürkte für Töpfer⸗, Böttcher⸗, 
Korbmacher⸗ und Tiſchlerwaaren werden von jetzt ab bis auf Wei⸗ 
teres, und zwar das erſte Mal vom 6. bis 11. September cr., nicht 
mehr auf dem Platze an der Sternſtraße, ſondern auf dem durch die 
Zuſchüttung der Ohle gewonnenen ale am Ohlau⸗Ufer zwiſchen 
der Leſſing⸗ und der Margarethenſtraßſe abgehalten werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1886. [1896] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Der Kram⸗ und Viehmarkt 
zu Carlsruhe DS. 
iſt auf den 6. September verlegt. 


Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie. 


Die ig. der Gewinne 4ter Klaſſe 174ſter Lotterie erfolgt von 
Mittwoch, den 25. d. M., an. À 1901 
Die Ausgabe reip. der Verkauf der Looſe Iſter Klaſſe 175fter Lotterie 
beginnt Montag, den 16. d. M. 
Breslau, im Auguſt 1886. 


Die Königl. Lotterie Einnehmer. 


Beck. Döring. Möller. Opitz. Riemann. Scheche. 


Klodnitz⸗Canal. 


Behufs Einhängung eines neuen Thores auf Schiffsſchleuſe Nr. 13 
wird die Klodnitz⸗Canalſtrckee von Schiffsſchleuſe Nr. 13 bis Schiffs⸗ 
ſchleuſe Nr. 14 : [1908] 

vom 13. September er. ab bis wenigſtens zum 


18. September cr. 


für den Klodnitz⸗Canal⸗Schiffsverkehr geſperrt werden. 
Gleiwitz, den 12. Auguſt 1886. 


Der Königliche Kreisbauinſpector. 
J. V.: Reinboth, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


79 k ht gereinigt und gefirnisst. 
el emälde N Zee years — En vergoldet. m 
F. 


arsch, Kunsthandlung, Breslau, Staditheater. 


9 
Stangen ſches Annoncen⸗Bureau, 
Ind. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [92] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomites an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können, 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden, [44] 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 

Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


riedinender. 


Dankſagung. 

Nur der fo berühmten J. Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife 
verdankt es meine Frau, dağ ihre ſchmerzhaften Wunden am 
Beine nach Verbrauch von 3 Krauſen dieſer Seife voll⸗ 
ſtändig heilten. Aus Dankbarkeit gegen Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, fühle ich mich verpflichtet, dies 
öffentlich bekannt zu machen und dieſe Univerfal-Seife allen ähnlich 
Leidenden aufs Wärmſte 5 empfehlen. 

Ratibor, 10. Mai 1886. 

Albert Schnurpheii, Tiſchlermeiſter. 


Dankſagung. 

Meine Frau, die längere Zeit an einer ſehr ſchmerzhaften 
Wunde am Beine litt, iſt durch Anwendung der Univerſal⸗ 
Seife des Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz 
Nr. 6, glücklich geheilt worden. Ich fühle mich daher veranlaßt, 
Herrn J. Oschinsky meinen beiten Dank hiermit abzuſtatten. 

Maſchwitz bei Deutſch⸗Liſſa, den 19. April 1886. 

1933 Gottlob Schröter, Stellenbeſitzer. 
Boxberger iſt das 


— r f D von Hofapotheker 
Hühneraugenpflaſter ſicherſte, * 


und billigſte Mittel, erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. 
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Möbel, Pianinos, Spiegel und 
$ Polſterwaaren, 
Zeppice, Gemälde und ſonſtige Ausſtattungsgegenſtände, in 
Nußb., Mahag. u. and. Holz, unter ſicherſter Garantie für deren 
Güte, bei 1192 
G. Hausfelder, 
Breslau, Zwingerſtraßße Nr. 24. 
222022 En 
Ocdßte, verdret⸗ 
tetſte deutſche 
Monatsſchrift, 
alle Gebiete um⸗ 
faſſend. - Muſter⸗ 
hafte Gedlegenhett 
- und dußerſt amit 


AN fanter Inhalt durch Mitarbeiter erſten Ranges verbürgt. — Illuſtrationen 
OR nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
beilagen. Alles in Allem: Beſtes Platt für fede Familie. Nur 1 Mark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders 
zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 

Kaiser Wilhelms‘ 


Soeben erschien: [1904] 


Der Tod Balders. 
Oratorium 


für Soli, Chor, Orchester und Orgel, 
Text und Musik 


Otto Beständig. 


Opus 35. 
Clavierauszug M. 10 Netto. 
orstimmen à M. 2 


Ch „50. 
Verlag von Joh. Aug. Böhme, Hamburg. 


| 


Erauenbildungs-Verein. 


Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. 1765] 
B. Fortbildungsschule. August 
C. Kinderpflegerinschule (balbjähr. Curs.) und ) nene Curse 
Volkskindergarten (monatl. 50 Pf.). f 
Meldung, Auskunft und Stellen-Vermittelung in der Registratur, 


Höhere Mädchenschule 


16 Albrechtsstra#ss®- 


morgen Montag, den 16. d. 


Sprechstunde von 3—4 11906] 
D 


Helene Zimpel, geb. Krause 
Höhere Mädchenschule und Selecta, 


Bing Nr. 19. 
Der Unterricht beginnt Dinstag, den 17. August. 


Marie Palm. 


Sprechstunden von 12 bis 3 Uhr. 


Dr. Ernst Gudenatz höhere Knabenſchule, 


Taueutzienſtr. Nr. 25 (Ecke Taſchenſtr.). 
Anmeldungen für das Winterſemeſter nehme ich täglich von 10—11 im 
Schullocal (Tauentzienſtr. 25) entgegen. BER 12732] 
‚Dr. Ernst Gudenatz. 


Der Unterricht 
beginnt 


[2622} 


In meiner Militärlehranſtalt zur Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ 
Primaner⸗ und Fähnrichs⸗Examen 7 — das Winterſemeſter den 5. Oeto⸗ 
ber. Mit der Anſtalt ift ein ſtreng geregeltes Penſionat verbunden. Proz 
fpecte überſendet und jede n D te Auskunft ertheilt 


d [2733] 
Major von Donat, gerip serie 


— P 
— 


längerem Krankenlager unſer 
k.. erlobte. [2320] ochverebrtes Vorſta Be 
* Breslau, Auguſt 1886. 1155 hey; 11928] 
ET EEE SEHR 


Herr Max Steiner. 
Die vortrefflichen Herzens⸗ 


Geſtern verſchied plötzlich 
und Geiſtes⸗Eigenſchaften des 


unſer lieber Vater, Bruder 

und Schwager, Herr [2842 
Hermann Uko. 

Dies zeigt tiefbetrübt an 

im Namen der Hinterbliebenen 

Salo Udo. 

Brieg, den 14. Auguſt 1886. 


Beerdigung: Sonntag, den 
15. c., Nachmittag 4 Uhr. 


ein Vorbild edelſter Geſinnung 
erblicken. 

Wir beklagen in dem Heim⸗ 
gange dieſes Mannes den Ver⸗ 
luft eines liebevollen Freundes 
und wohlwollenden Berathers, 
deſſen Andenken wir dauernd 
in Ehren halten werden. 

Die Mitglieder des Vereins 
„Blume“ ⸗Orzeſche. 
Eugen Pollack, 
z. Z. Schriftwart. 


Die unterzeichnete Facultät erfüllt hiermit die 
traurige Pflicht, den am 12. August eingetretenen 
Tod des [1929] 


Herrn 


Professor Immanuel Oginski 


anzuzeigen. Seit dreiunddreissig Jahren unserer 
Facultät angehörend, hat sich derselbe durch sein 
ernstes Streben bei seinen Collegen und Schülern 
ein achtungsvolles Andenken erworben. 

Die philosophische Facultät 
der Königl. Universität Breslau. 


Am 12. August starb der langjährige Docent unserer Uni- 
versität [1954] 


Herr Prof. Dr. Imanuel Oginski. 


Die Studentenschaft betrauert in ihm einen eifrigen Lehrer, 
der sich dem Einzelnen stets als väterlicher Freund gezeigt 
und studentischen Angelegenheiten jederzeit das wärmste Inter- 
esse entgegengebracht hat. 

Den Commilitonen zur Mittheilung, dass das Begräbniss am 
Sonntag, den 15. August, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Schiesswerderplatz Nr. 20, aus stattfindet. 


Der Ausschuss der Studirenden 


an der Universität Breslau. 
I. A.: Ferdinand Kopka. 


Br RN a ar EA 


Am 10. d. M. verſchied nach! 


Verewigten ließen uns in Ihm 


Statt besonderer Meldung. 

Heut früh 5ſ½ Uhr verschied sanft nach lüngerem Leiden 
im 67. Lebensjahre unser theurer Vater, Schwager und Onkel, 
der Königl. Major z. D. und Ritter des Rothen Adlerordens 
4. Klasse mit Schwertern [2777] 


Wilhelm Jaeckel. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 14. August 1886. 
Die Beerdigung findet am Dinstag, Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhause, Brüderstrasse Nr. 1, nach dem Militärkirchhofe statt, 


Heute Abend entschlief sanft nach langem Leiden unser 
innig geliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel 


Herr Otto Müller 


in seinem 64. Lebensjahre. 


Um stille Theilnahme bitten 2776 


Die Hinterbliebenen. 
jreslau, den 13. August 1886. 


Die Beerdigung findet am Dinstag, den 17. d. Mts., Vor- 
mittags 11 Uhr, vom Trauerhause, Gartenstrasse 28, aus statt. 


Hente Morgen 8 Uhr verschied nach längerem Leiden unser 
heissgeliebter, theurer Sohn, Bruder, Enkelsohn, Neffe und 
Vetter, der Primaner [2823] 


Artur Richter 


im Alter von 16½ Jahren. - 
Im tiefsten Schmerz zeigt dies im Namen der Hinterblie- 


Rosalie Richter, geb. Friedmann. 
Breslau, den 14. August 1886. 

Beerdigung: Montag Nachmittag 4 Uhr. 

Trauerhaus: Gartenstrasse 46 d. 


benen an 


Heut früh 4 Uhr verschied sanft und gottergeben nach 
langen, schweren Leiden unsere innig geliebte, herzensgute 
Gattin, Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schwester, Schwä- 
gerin und Enkeltochter 2798] 


Marie Wandelt, geb. Böhm, 


im blühenden Alter von 26½ Jahren, 
Breslau und Glogau, den 14. August 1886. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Friedrich Carlstrasse 18. 
Beerdigung: Montag, Nachmittag 2 Uhr, von der Leichen - 
halle des Communal-Friedhofes in Gräbschen aus. 


li Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem Tode 
unserer guten Mutter, der verwittweten Frau Kreisgerichtsrath 
Grützner sagen innigen Dank 12755] 


Die Geschwister Grützner. 


Bei dem Heimgange meines theuren Gatten, des Mühlstein- 
Fabrikanten Herrn Jullus Scholz, sind mir und meinen 
Angehörigen von nah und fern so viele Beweise aufrichtiger 
Theilnahme zugegangen, dass es mir nur auf diesem Wege 
möglich ist, meinen tiefgefühltesten, herzlichsten Dank aus- 
zusprechen, [2794] 


Pauline, verw. Scholz, geb. Fuhrmann. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise liebevoller Theilnahme, die uns bei 
dem Tode unseres theueren unvergesslichen Sohnes 


Max Steiner 


zu Theil wurden, sagen wir. Allen den innigsten Dank. 
Orzesche, den 13. August 1886. [1927] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


8° 8060000000000080 
@ 


Danksagung, 


2 
Für die vielen Beweise liebe- [s wegen Aufg ab e. © 
voller Theilnahmé, welche 
wir aus Anlass des Hinschei- Zu Spottpreiſen 
dens unseres der Sohnes, 2 Eri cot Taille 
Bruders und Schwagers, des a 
Architekten und Lieutenant ° rico a en, 
der Reserve 2775] 2 = Her ek dor 
Fedor Kuveke, 2 Trieot, Anzüge, 2 
von nah und fern erhalten — wi Tricot⸗Stoffe, 2 
haben, sagen wir unsern f 
innigsten Dank, ° tener Cor eis, 2 
Breslau, den 14. August 1886. © machen reizende Figur, 2 
ie Hi ieb L außerordentlich dauerhaft, 2 
Die Hinterbliebenen. 2 per 200 25, 100, 1,50, 2 
@ ‚00, 3, 90. ® 
Für die mir zu meinem 80. Gele M, Charig, Se 8 
ſtraße 2. 
burtstage ſo zahlreich geſandten 008000 80898 46 oo. 


liebevollen Glückwünſche ſage ich allen > 

Freunden und Bekannten hiermit 

meinen beſten Dank. [945 
Medzibor, Auguſt 1886. 


J. Wartenberg. 
Linoleum 


(Patent⸗Kork⸗Teppich). 
Engliſch und Deutſch Fabrikat 
zum Belegen ganzer Zimmer (beſter 

Schutz gegen kalte Fußböden). 
Limoleum-Läufer, 
abgepaßte Vorlagen ꝛc. empfiehlt im 
Einzelnen zu Engros-Preiſen 


L. Freund jr., 


Junkernſtraßte 4. 
Proben n. außerhalb werden franco 


Als praktiſche 


Badegeſchenke 


[1581] empfehle 
Portemonnaies, 
Cigarren⸗ u. Cigarretten⸗ 
Etuis, 
Brieftaſchen, 


Manchetten⸗Knöpfe 
zu fabelhaft billigen Preiſen 
wegen Aufgabe dieſer Artikel. 


A. Kletzel's 


Wäſchefabrik und Magazin für 
Herren-Artikel, 
55 Ohlauerſtraße 55. 


— ——ů G4 — —äP—:ẽä —ẽ ——— ö ä ——ü— —äũä ä—.ůä ͥ bW' äBJd[—äv — . — — — 


ir? zugeſandt. [1942] 
E — 
„seünte Perm. Industrie- 
ö Ausstellung 
Einſend. od. Nachn. 
von 4 Schweldnitzerstr. 31, I, 


empfiehlt ihr grosses Lager 


7 franco Zuſendung. e e 


191] P. Langoseh, 


Gebrauchte Instrumente vorräthig. 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 45. 11 
Echte Uußbaum⸗ 1 
und N. Md und 
Mahagonimöbel! in allen Arten. 
a Neu!!! 


zu ganzen Ausſtattungen, wie auch Diamantbr enner 


ER | einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 


gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen mit einem Do cht 


empfiehlt 480] 
Siegfrie Brieger, _R. Amandi. 
24. Küpferſchmiedeſtraßfe 24. | Carlsstrasse 50 


Während des Umbaues 


meines neuen Lokals, Ring 58, befindet ſich [1935] 


der Ausverkauf 


meines Lagers in Sammet, Seide und Kleiderſtoffen 


Ring 60. 


D. Leubuscher’s Wwe., 
Ning 60. 


Seinsärge 


in vollendet künſtleriſcher Form und Ausführung, von ſoli⸗ 
defter Conſtruetion, jedem Erddruck widerſtehend, billiger 
als Metall: und Eichenholzſärge, offerirt 96 


[96] 
die Steinſargfabrik L. Mundt, Charlottenburg. 
Niederlagen für un: 


Herr & Ohagen, Breslau. Herr A. Seeliger, Neiſſe. 
" 
A 


„Koſchel, do. „ Gottlieb Slotty, Brieg, 
„ A. R. Strauß, Schweid⸗ | Reg. Bez. Breslau. 
nitz. „ C. Rotſcharreck, Oppeln. 


Mus verkauf; 


890429299 


Reife- u. leichte Promenaden ⸗Hüte 
| für Damen. 
de! „Uautes Nouveautés.“ 


J. Wachsmann, Goil, Schweidnitzerſtraße 30. 


Visitenkarten, 


Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, moderne 
Briefpspiere mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [714] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Druckerei. 


„Pilsener Bier“ 


aus der 


2 Ersten Pilsener Actienbierbrauerei 
® eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [979] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Fermsprechstelle Nr. 87. 


VOII. 


kaiserl. königl. & königl. Hoflieferant, 
BRESLAU, am Rathhanse 26. 


Zu den bevorstehenden Manövern bringen wir unser 
grosses Lager fertiger Leinen, Wäsche- 
und Bettwaaren in empfehlende Erinnerung und 
erwähnen als besonders preiswerth: 

Für Offizier-Quartiere. 


a) eiserne Spiral-Bettstelle mit erhöhtem Kopfende, 
(erübrigt das Keilkissen) 8 
Holzwoll-Matratze (besser wie Seegras oder Stroh- 

füllung) 


b) Holzbettstelle (imitirt Nussbaum oder Mahagoni etc.) 

Sprungteder-Matratzen mit grauem Bezug und Auf- 

polsterung, als Ersatz für die Auflsge-Matratze . 
Alpengras-Keilkissen 


2 — 5 
Das complete Bett 44 M., mit buntem Dreilbezug 84 M. 


Für Mannschafis-Qunrtiere. 


a) eiserne Bettstelle Ice für Leute-Betten 3,50 
Holzwoll-Matratze sehr empfehlenswerth! 5.— 
Foo RR F 2. 


Das complete Bett 12.50 M. 


Bee, (vorn aida ING Dreiswertn, 8 


Das complete Bett un M. 
c) Strohsack ; 
Strohkissen *‘ 


ungefüllt 


Elegante Bettgarnituren in Holz u. Eisen befinden sich ebenfalls 
auf Lager und können sofort zusammengestellt werden. 


Zubehör für Offlziers-Betten. 
FF EUR DEMEN res -as ansir une ins An ne 2,50 M. 
Steppdecken . .. --uuo. cc orses BE: Biere 4,50 „ 
Federkissen mit 2½ Pfd. Federn u. weissem Ueberzug ®,— „ 
Zubehör für Mannschafts-Betten. 


Belllekamiin dar du. A: Ganz besondersi 9. » 
Wolschm en 2.2 preiswerth! 3,.— „ 


z t ee —— 
Federkissen m. Federn gefüllt u. bunt carrirtem Ueberzug 6,— „ 


Waschtische 2 M., Geschirr (2 Piècen) 2 M. 


Handtücher, Teppiche, Gardinen etc. in grösster Auswahl. 
Sämmtliche für diesen Zweck extra billig berechneten Artikel 
sind stets versandfertig und können auf Bestellung sofort ab- 
geschickt werden. 


Telegramm-Adresse: Henel-Fuchs. Breslau. [1730] 
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LTE ! 


Gartens, 


Helm-Thenter. [1553] 
Heute Sonntag: 
eu! Neu! 


„Prinz Orlofsly.“ 


* 


(Förtſetzung der Fledermaus.) 
Operette von Raida. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 


Schiesswerder. 


Heute Sountag: 


Großes Militär⸗ 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt 2779 
von der Capelle des Schleſ. 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 38 
Unter Leitung ihres Capellmeiſters 


Herrn Bruchlos 


und der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 


Herrn Ryssel. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Illumination des Gartens. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Volks-Garten. 


Heute Sonntag: 


Militär -Concert. 


R. Börner. 
Großes Brillant⸗ 
Pracht⸗Feuerwerk 


ausgeführt [1893] 
von Herrn A. von Winkler, 


Schluß ⸗Tableau: 
Das Bombardement von 
Straßburg. 

Entree à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 


nur Concert im Saale beſtimmt ſtatt. 


Zeitgarten. 


Heute: Großes 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 


im Saal 20 Pf. [1889] 
Morgen: Coneert von derſelben 
Capelle. 

Anfang 7½ Uhr. 
Mittwoch, den 18. d. Mts.: 
Erſtes Concert 
von der Capelle des Weſtpr. 
Füſilier⸗Negts. Nr. 37 
aus Krotoſchin. 


Friebe. Berg. 5 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Eichen⸗Park. 
a 


Sonntag, den Auguſt: 


Ertra- 

* . * 
Militär⸗Concert 
von der Capelle 
des Füſilier⸗Bataillons 1. Schleſ. 
reugd.⸗Regts. Nr. 10. 

Capellmeiſter Pantke. 
zu 4 Uhr. 1934] 

Entrée à Perſon 20 Pf. 

Kinder unter 10 Jahren frei. 


Bergkeller. 


Heute Sonntag: [2753] 


Fahnen⸗ 


und Kinderfeſt. 


„Volksbeluſtigungen, 
Präſenten⸗Vertheilung u. ſ. w., 
Illumination und Feuerwerk, 
Kränzchen u. Garten⸗Polonaiſe. 


Entree frei. 


= 


— = u 
[952] 
Wilhelmshafen: 
Täglich regelmäßige Dampfer⸗ 
verbindung. Das am Donners⸗ 


tag wegen ungünſtiger Witte⸗ 
rung ausgefallene große 


Brillant⸗Monſtre⸗Waſſer⸗ 
Feuerwerk 


ndet Dinstag, den 17. er., ſtatt. 
8 9, Sari Gleminitz. 


Handwerler⸗Verein. 
Sonntag, den 22. Auguſt, en 
9 Uhr: Peſuch des Bealee 


ſtunde 8—9 Uhr worm. 


Paul Scholtz s Sen“ 


Gente Sonntag: 
Von 6—7 Uhr: 


Garten ⸗Coneert. 


Capellmeiſter Baumgarten. 
Hierauf: Theater⸗Vorſtellung 
des Breslauervuſtſpiel⸗Enſemble. 
Von 9 Uhr ab: Tanz. 

Näheres die Placate. [2787 
Fanny. (Montag Abend.) 
Brieflein für Sie hauptpoſtlag. 
unter dem Namen des Reſtau⸗ 
rants, wo wir waren. [957] 


Das Herz 
hat es mir ſchon längſt geſagt. 


Dem Handelslehrer 


Herrn S. Hecht ſtatte ich auf 
dieſem Wege meinen herzlichſten Dank 
ab für die gewiſſenhafte Ausbildung 
meines Sohnes in Handelswiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie für ſeine uneigennützige 
Bemühung um eine Stellung für 
meinen Sohn. [2317 

Ernst Vogel, Schuldiener, 

Gabitzſtraße 82, II. 


Ich habe mein Domicil von Glei⸗ 
witz nach Breslau verlegt und mich 
hier als prakt. Arzt und Specialarzt 
für Kinderkrankheiten niedergelaſſen. 

Meine Sprechſtunden ſind Vor⸗ 
mittags von 8—10, Nachmittags von 
3—5 Uhr. 2789] 

Breslau, Auguſt 1886. 

Sanitäts⸗Rath 


Dr. Wiener, 


Bahnhofſtr. 15, l. 


Professor Dr. Förster 
iſt verreiſt bis zum 20. Sep: 
tember. 1939] 


Zurückgekehrt. [1947] 
Sanitätsrath Dr. Schlockow, 
Königl. Stadt⸗Phyſikus. 

Zurückgekehrt. s 
Dr. Schmeidler. 


Sprechſtunden 3—4 Uhr. 
1796] 


Zurückgekehrt. 
Dr. ©. Riegner. 
Für Augenkrauke 


bin ich nach meiner Rückkehr wieder 
täglich zu ſprechen. [1658 


1658] 
Profeſſor Dr. Magnus. 
Rückgratsverkrümmungen. 


Für Arme unentgeltlich Sprech⸗ 
[1905] 


Dr. Kuznitzky, 


Tauentzienſtr. 82, part. 


Sprechſtunde 


für arme Halse, Najen- u. Ohren- 
krauke täglich 2— Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 


Für Hautkranke x. 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1558] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Künstliche Gebisse, Piomben etc.; 


Zahnextractionen mit Lachgas 
(schmerzlos). 


Dr. Julius reund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, 
jetzt: Schweidnitzerstrasse 16/18 
im Hause der Hansen’schen Weinhdlg, 
Für Unbemittelte nur von 8 bis 
9 Uhr Vorm. [1414] 
Zahnarzt Georg Schröder, 
Ohlauerſtr. 9, II. [2627] 
Beginn der Sprechſt. 9 Uhr früh. 
Einsetzen 
künstlicher Zähne, 
Piombiren etc. 


Anmeldungen von Schülerinnen 
nehme entgegen. [277 


Marie Neyerfeldt, 


Neue Taschenstrasse Nr. 24, part. 


„Eine firme Clavierlehrerin, 
Schul, von Hrn. Dr. Polko, nimmt 
noch Schüler an. Off m. A. P. 62 
in der Exped. d. Bregi. Ztg. abzug. 

ani von 380 Mk. an 
IAMINOS, onsterat. 4 18 Ul. 
BE Kostentr, Probesendung. 
Pianoforte-Fabrik Horwitz, > 
Berlin 8, Ritterstrasse 22, © 


— = 


Pieninos billig, baar od. Raten. 

Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 

EL SEE 

1 werden gut u. ſauber 

applicirt. A. Hoffmann, Adal- 
benckroße 26, 4. Gag. 700 

Garten⸗ und Salon⸗ 
ja 
enerwerf = 


billigſt in größler Auswahl bei 
E. Stoermer’s Nachf., 


Ohlgnerſtr. 24/25, 


Mr. R. D’Oyly Carte, Besitzer und Director des Savoy-Theater, London, Strand, beehrt sich, mitzutheilen, dass er 
von nur acht Vorstellungen mit seiner Englischen Opern- Gesellschaft 


Lobe-Theater. „Der Mikado.“ Decorationen, 


Ausstattung, Costüme und Requisiten: original japanisch. — Scenische Arrangements von Eingeborenen des japa- 
nischen Dorfes bei London. — Die Costüme der Damen und die Stickereien ächte altjapanische Handarbeiten. Die 
Oper ist bisher in England, Amerika und Australien bereits über 3000 Mal aufgeführt worden. 


Lobe-Theater. „Der Mikado.“ Billets zu den 


Vorstellungen des „Mikado“ können von heute ab an der Kasse des Lobe-Theaters schriftlich, von aus- 
wärtigen Theaterbesuchern auch telegraphisch bestellt werden. Mr. Carte macht das. geehrte 
Publikum im eigenen Interesse darauf aufmerksam, dass der Andrang zu den Cassen bei den „Mikado“-Vorstellungen 
gewöhnlich ein so starker ist, dass die Vorbestellungen der Billets sich dringend empfehlen. Eine 
Billetbestellgebühr (Aufgeld) wird nicht erhoben. 


Lobe-Theater. „Der Mikado.“ Vollständige 


Textbücher der Oper, deutsch und englisch conform, sind vorher an der Kasse des Lobe-Theaters, in allen 
Musikalienhandlungen sowie Abends bei den Billeteuren zu haben. Die illustrirten Programme und Theater- 
zettel werden gratis verabfolgt. 


Stimmen aus der Preſſe: 
Paul Lindau (Telegramm in der „Köluiſchen Zeitung“). Der Einzug des „Mikado“ in das 
Reich unſerer Schaubühne bedeutet für dieſelbe den Anbruch einer neuen Aera von Grazie, Beweglichkeit und reizvollſter Abwechslung. 
Ludwig Pietsch (Berliner Brief in der „Schleſiſchen Zeitung“). Dieſe ſeelenvolle Hingebung in der Dar- 
ſtellung, diefe harmoniſche Uebereinſtimmung in der Entfaltung von hundert berauſchenden Reizen entzückt, je öfter man den 


90 KALO S jicht, in deſto höherem Maße. 


C. F. Armbrust (Seuiueton des „Hamburger Fremdenblatt“). Es it unſtreitig ein amuſantes, höchſt origi- 
nelles, von allem Dageweſenen auf dem Gebiete der Operette abweichendes Stückchen, welches uns die vortreffliche Opern⸗Geſellſchaft 
des Mr. D’Oyly-Carte vorführt und wohl werth, daſſelbe durch eigenes Anſchauen und Anhören kennen zu lernen. Abgeſehen von den 
trefflichen geſanglichen und ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, welche uns die wohleingeübte Geſellſchaft bietet, wird das Auge unausgeſetzt ge- 
feſſelt durch die wahrhaft ſeenhafte Pracht der japaneſiſchen Original⸗Coſtume und Decorationen. 


tof. H. Ehrlich (, Berliner Tageblatt“). Der „Mikado“ d unvergleichlich hoch über 
der landläufigen franzöſiſchen und Wiener Operettenwaare. 
Albin Rheinisch („Berliner Börſen⸗Zeitung“). Was das Publikum unausgeſetzt feſſelte und enthufiasmirte, 


war die entzückende Darſtellungsweiſe der graziöſen Künſtlerſchaar, die herrliche Pracht, welche ſich vor dem bewundernden Auge ent- 
faltste! „ Die Muſik überraſchte durch ihre Originalität und Verve. 


H. Urban („Voſſiſche Zeitung“, Berlin). Selten haben wir ſo gebildete ſingende Soliſten, niemals einen ſo herr⸗ 
lichen, fein nüancirenden Chor gehört. Möchten ſich doch unſere deutſchen Operettenbühnen daran ein Beiſpiel nehmen. 


Die Aufführungen des „Mikado“ erreichen ihr Ende zu einer Zeit, welche es allen von auswärts 
kommenden Theaterbeſuchern ermöglicht, mit den Nachtzügen zurückzukehren. Wenn fiğ eine genügende Anzahl von Perſonen aus ent- 
fernter liegenden Orten vereinigt, fo wird die Direction Extrazüge zum Beſuch des „Mikado“ veranlaſſen, nur müſſen derartige 
Wünſche rechtzeitig zur Kenntniß gebracht werden. 11838] 


Lobe- Theater. „Der Milado.“ Preise der Plätze: 


Proſcenium I. Rang und I. Rang Mittelloge Mk. 5,50. 
I. Rangloge und Orcheſter loggen 2a OOS 
Parquetloge ............. EL ER 1 SED: 
Dirt! ⅛ è ·˙ o a ra „ 4,00. 
LE Rang nne nen 5 300. 
I. Rangle ge 8 250. 
Proſcenium II. Rang 1. Reihe 12180. 
Proſcenium II. Rang 2. und 3. Reihe „ 0,75. 
Sid Gallete e ——— ̃ K T8 Ne 


ir ne > 

Die Veransgabung der vorbeſtellten Billets und der Verkauf für die erſten drei Vorſtellungen finden am 

Dinstag, den 17., von Vormittag 10 bis Nachmittag 2 Uhr in dem Billetverkaufsbureau Ohlauerſtraße 7, bei H. Langenmayr, ſtatt. 
Die beſtellten Billets müſſen ſpäteſtens bis 1 Uhr Mittags abgeholt werden. ] 


[1959 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


onnabend, den 21. Mugu H A > 
Sommer. Zeit im Schießwerder. Brauerei = Beni 


Billets hierzu bis zum 21. Auguſt er. bei Herrn Oskar Gießer, i 
(925) Ernte Feſt mit Tanz 


Junkernſtraße 33. 
im Sommer⸗Pavillon. Abends bengaliſche Beleuchtung der Garten- 


Mittwoch, den 1. September 1886 
in Volksgarten: 


Wohlthätigkeits Concert 
zu Gunſten des VI. und VII. Local⸗Verbandes 


des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
verbunden mit Verlooſung von Geſchenken, 
Feuerwerk ze. 


Billets im Vorverkauf mit Loos à 30 Pf. ſind in nachſtehenden Com⸗ 
manditen zu haben: [1897] 
Albrechtsſtr. 20 G. Emler. — Adalbertſtr. 5 P. Lott. — Bismard- 
ſtraße 12 E. M. Zerboni. — Blücherplatz 2. A. Schleſinger. — 
Feldſtr. 156 W. Lillge. — Gartenſtr. 290 F. sah: — Graupenſtr. 16 
Frankfurther's Wwe. — Neue Graupenſtr. 5 J. Thamm. — Neue 
Junkernſtr. 6 W. Breuer. — Ech 28 Wanjura. — Königsplatz 3b 
W. Dlugos. — Lehmdamm 46 Schwarzer. — Matthiasſtr. 17 und 58 
J. Schröper. — Desgl. 26 und 29d F. W. Seite. — Desgl. 65 
A. Gigas. — Matthiasplatz 10 C. M. Zerboni. — Moltkeſtr. 18 
O. Heilberg. — Monhauptſtr. 27 P. Hoffmaun. — Nicolaiſtraße 24 
G. Schulz. — Oelsnerſtr. 1 A. Haenſch. — Ohlauerſtr. 1 G. Arnold. 
— Neue Sandſtr. 3 P. Rieger. Schmiedebrücke 17/18 L. Buckauſch. — 
Desgl. 31 C. e E e 15 * Pings eln. 
Desgl. 28 G. A. Schleh. — Neue weidnitzerſtr. 13 N. Pringsheim. 
? = Tauentzienſtr. 57 H. Finſter. 


Meinen geehrten Freunden und Gönnern, ſo wie einem geehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in ee 


Haufe, 
Kloſterſtraße 75, 


ein der Neuzeit entiprechendes 


Restaurant 


eingerichtet unb 1 ya babe und bitte, mich in meinent Unternehmen zu 
unterſtützen, auch übernehme ich Hochzeiten, Diners, fo wie einzelne Ge⸗ 
richte 2c. in und außer dem Haufe. Hochachtungsvoll 


R. Heinrich, 
Stadtkoch und Neſtaurateur. 


Ned Pe U A 25 s 
E L ea ie 
N D 


1 Selbſtgebrautes Bier und gute Speiſen. Es ladet ergebenſt ein 
[937 R. Herzig. 

; 0. Gomille. 

Meine Biere kommen in der Villa nicht zum Ausſchank. 


Münchener Augustiner-Bräu 


í an der lauerthorwache, [1772] 

jeden Tag friiher Anſtich vom Faß. Auch mache dem geehrten Publikum 
bekannt, daß Kellnerinnen (direct aus München) im Nationaleoſtüm 
ſerviren. Große Auswahl von ſehr guten Speiſen. Billige Preiſe. 
— — 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Wein⸗Engros⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft befindet ſich 
von jetzt ab in meinem Grundſtück [726] 
Ohlauerſtraße Nr. 58, goldene Kanne, 
auch Kätzelohle Nr. 9. 
Georg Grautoff, Weingroßhandlung. 


e ° 
a Schmier⸗ Seife 
eignet ſich zum Einweichen und Kochen der Wäſche ganz vorzüglich. 
Meine Neutrale Natur⸗Korn⸗Schmier Seife hat kein 2 
ſchießendes Aetzkali, conſervirt, reinigt d Wäſche außerordentlich 
gut, iſt beim Gebrauch ſehr ſparſam und empfehle obige Seife 


| nebſt meinen anderen reellen Kern-Seifen zum billigſten Preſſe. 
Robert Kalinke, Seifeufabril, Renſcheſtr. 22. 


Bu 


: Dritte Beilage zu Nr. 565 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Auguſt 1886. 


Soeben erſchienen 2 


Trewendis Kalender 


auf das Jahr 


1888. 


or 


Seit Jahren regulire Hand- | 
Inugsbüder, ordne kaufm. Ge j 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 100 | 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. i 


Eine d. lohnendſten, die Augen nicht 
anſtr. Handarb. ift d. Holzſpritz⸗ 
malerei. In wenig. Stund. zu erl. 
Damen Vorm.) Off. M. 35 Exp. d. 
Bresl. Rta Penſionärinn. f. Aufn. 


— 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Kauffrau 4 
Henriette (Jette) Goldschmidt, l 

geb. Wiikowski, 
in Firma „J. Goldschmidt‘ zu Wreſchen 


In allen Buchhandlungen, ſowie bei Buchbindern und Kalenderdiſtribuenten vorrätig, — fi 


und zwar namentlich in: Ja — wird beute 
> AR m 12. Au 1886 
Lublinitz bei Lonis Roth. Napwitſch bei Birkeuſtock, N. . Frauk'ſche Gormittage 0 Uhr, 
Tonndorf. l Levyſoh 3 bei J. War 1 Kühn. Reichenbach i: Schl. bei N das Concursverfahren eröffnet 
S. bei Förſter, $ d und inberg bei W. Lepyſohn. edzibor bei J. Wartenberg. eichenbach i. Schl. bei Rudolf Höfer Der Rent dem 
S ri De Guhrau bei A. Ziehlke. Myslowitz bei Simon Schäfer. und Heege 8 Güngel. ren Der Rentier Karl Lüdemann zu 


Wäldner. 
Bolkenhain bei Carl Schubert und 
W. Wächter. 


Wreſchen wird zum Concursverwalter 
ernannt. 8 ; 
$ Concursforderungen find $ 


Namslau bei K. Dethleffs und Töbe. 


1 a i Reichenſtein bei J. Scholz. 
Neiſſe bei J. Graveur, R. Hinze, F. 


Rybnik bei A. Schön's Nachf. 


Brieg bei A. Bänder und Lebek 8 
A Weigmann. 

Bunzlau bei Appun, G. Kreuſchmer 
und S. Priebatſch. 8 
Erusdorf bei Reichenbach i. Schl. bei J. 
Wiesner. ag 
Fee bei E. Philipp. 


Freiburg bei Hermann Heiber. t 
Friedland, Regierungsbezirk Breslau, bei 


' H. Walter. 0 
Glatz bei Max Adam, Hirſchberg und 


25 latz. i 
i PR bei Färber, A. Jäger, M. 
Krimmer und Guſtav Böhm. 
Giogan bei Georg John, Reiners 
Nachfolger und Zimmermann. 
Goldberg bei Carl Obft. 
Görlitz bei Finſter, Förſter, John, 
s Remer, Rother, Sattig, Tzſchaſchel 
und Vierling. 


Bernitadt bei H. Tilgner und F Grottfan bei A. E. Beck's Wwe. und 


P. Nichter und Georg Schwaab. 
Jauer bei Gürcke, Nerlich und Hiller. 
Kanth bei H. Knopf, 

Karlsruhe OS. bei M. Tarras Nachf. 
Kattowitz bei Siwinna. 

Kempen bei S. Jereslaw. 
Königshütte b. R. Giebler u. L. Lowack. 
Konſtadt bei Richard Titze. i 
Kreuzburg bei O. Prätorius und Thiel- 


mann. 
Krotoſchin b. U. Friede u. A. E. Stock. 
Landeck bei A. Bernhard. . 

9 OS. bei Moritz Eckſtein's 


we. 

Laugenbielan bei Hugo Stiebler. 

Lauban bei Köhler. 

Leobſchütz bei C. Kothe und A. Rölle. 

ar bei Kaulfuß, Pohley, Reisner, 
Scholz und Zippel. 

Löwenberg bei Köhler. 


Huch und Osw. Huf. 
Neumarkt bei Paul Wagner. 
Neurode bei W. W. Klambt und Max 
Wichmann. 
Neuſtadt OS. bei J. g. Heiniſch, Franz 
ietſch. 
euſtäd ericke. 
Nicolai bei H. Mondro. 
Nimptſch bei Aug. Gröger. 
Ober⸗Glogau bei H. Handel u. E. Rotter. 
Obernigk bei G. A. Zeuſchner. 
Ohlau bei Scheffner und Zinke. 
Oels bei Grünberger $ Co. und H. Roth. 
Oppeln bei Clar, rand und A. Moeſer. 
Patſchkau bei G. Buchal und E. Hertwig. 
Pleß bei Krummer. 
Poſen bei Bote & Bock, J. J. Heine, 
J. Jolowiez, E. Rehfeld und L. Türk. 
Ratibor bei G. Riedinger und Schmeer 
Söhne. 


Sagan bei Schönborn. $ 

Schmiedeberg bei C. Sommer. X 

Schweidnitz bei Brieger & Gilbers, 
Heege, Kaiſer und Weigmann. * 

Sprottau bei Reisner. 

Steinau a. O. bei A. Ziehlke. 

Zen E et DR 
riegan bei A. Hoffmaun und Hugo W 
Nahlick. s>s £ 


Tarnowitz bei Sauer & Co. 
Töpliwoda bei J. F. Mikesky. 
Trachenberg bei E. Rüdiger. 
Waldenburg bei Meltzer. 
Wohlan bei Rupprecht. 
Wünſchelburg bei Carl Voilard. ; 
Wüſtegiersdorf bei M. Jacob. Kr 
Zobten bei P. R. Gühmann und U. E 
Welzel sen. ARS 
Zülz bei Rob. Felder und in A. Müller's 8 
Buchhandlung. j 


bis zum 11. October 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 
| Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 

ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 10. September 1886, 
j Vormittags 10 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen i 
auf den 12. November 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
! Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 


pr | Trewendts f 
Volks⸗Kalender für 1887. 


Dreiundvierzigſter Jahrgang. 
Mit vielen Stahlſtichen und Holzſchnitten. 8“. Kartoniert. 
Preis 1 M. 25 Pf.; gebdn. 1 M. 50 Pf. 


Auch dieſer Jahrgang zeichnet fih durch die Beiträge namhafter Schriftſteller aus 
und enthält gute Stahſſti e und Holzſchnitte nach Originalen bedeutender Künſtler. 

— Für abwechslungsreichen und intereſſanten Textteil iſt in altbekannter Weiſe Sorge 
getragen. 


etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die mg auferlegt, von dem 
! Beſitze der Sache und von den Forz 
derungen, für welche ſie aus der $ 
Sache abgeſonderte . un in 

Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter [1910] 
bis zum 25. September 1886 
Anzeige zu machen. 

Wreſchen, den 12. Auguſt 1886. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Hubert. 


Bekauntmachung. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter ift s 
unter Nummer 50 eine Handels⸗ 
geſellſchaft unter der Firma 
Albrecht Rolke u. Comp. 
mit dem Sitze zu Häslicht unter 
den nachſtehenden Rechtsverhaältniſſen: i 
Die Geſellſchafter find: 
1) der Kaufmann Albrecht Rolke 
zu Bolkenhain, 1913 
2) er Kaufmann Max Roife daz 
elbſt, 
3) der Zimmermeiſter Heinrich 
Kuveke zu Breslau; p 
die Geſellſchaft bat am Iten 
Auguſt 1886 begonnen, 
zufolge Verfügung vom 7. Auguſt 
1886 heute eingetragen worden. 
Striegau, den 7. Auguit 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 8 bei der Firma der Ge⸗ 
ſellſchaft 5 

Consolidirte Redenhütte 
zu Zabrze 

Folgendes heut eingetragen worden: 

Der Generaldireckor Oscar 
Schrader hat ſein Amt als Vor⸗ 
ſtand niedergelegt. An ſeine Stelle ] 
ift der Director Conrad Paftor | 
zu Zabrze zum Vorſtande gewählt. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 9. am 10. Auguft 1886. Acten 
über das Geſellſchaftsregiſter Band 
42 Blatt 140. 1909 
Zabrze, den 10. Auguſt 1886. 


Trewendts 
Haus: Kalender für 1887. 


Vierzigſter Jahrgang. 

Kartoniert, mit Schreibpapier durchſchoſſen und außer zahlreichen Text- 
Illuſtrationen ein buntes Titelbild. 8 95 

Preis 50 Pfennig; broſchiert 40 Pf. 


Vorzüglich für den praktiſchen Gebrauch! Zum Notizbuch oder zur Hauschronik ar 
eeignet. Doch bietet auch dieſer Kalender als Unterhaltungsbuch reichen Stoff durch 
pannende Erzählungen, Anekdoten und gemeinverſtändliche Aufſätze. 


Kontor, VBurcau⸗, Etui⸗, Vrieftaſchen⸗ und Portemonnaje⸗Kalender. 
e Eduard Trewendt, Verlagsbuchhandlung. 
Das Kalender ⸗ Kontor befindet fh Tauentzienſtraße 60. 


~ FR 2 , en 
zb F 
SER Re SEN f 3 


Deutsch 
Werkzeugmaschinenfabrik 


vormals 


Sondermann & Stier, 
Chemnitz, 


liefert: Werkzeugmaschinen aller Art für Eisen und Metall, sowie 
Holzbearbeitungsmaschinen, ferner Specialmaschinen für Kassen- 
fabrikation, Dampfmaschinen mit zwangläufiger Prücisions - Ventil- 
steuerung Kliebisch's Patent und mit Schiebersteuerung, System 
Rider, Dampfpumpen, Schrotstühle, Patent Sondermann & Nemeika, 
Knopfbearbeitungsmaschinen & Transmissions-Anlagen nach neuestem 

System. [7940] 

Vertreter: für das Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


[1803] 


| Rordieebad Cuxhaven. 
Hinrichsen's Strand⸗Hotel 


empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. Hamb. Küche, ff. Weine. Penſion 
von Mark 5—6. [3413] F. Hinrichsen. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 19. Auguſt 1886, Abends 2½ Uhr, 
i é restaurant, Carlsſtraſſe 37: 


m Caf 
Außerordentliche General-Verſammlung. 


E 
£ ages⸗ Ordnung: 5 
Beulen über die von dem Verwaltungsrath und Vorſtand in 
der ordentlichen General - Versammlung vom 12. Auguft 1886 beantragte 
Abänderung der 88 22, 38, 39, 40, 47, 50, 51, 62, 64, Streichung des 
S 66 des gegenwärtigen Statuts und Aufnahme eines Schluß⸗Paragraphen 
hinſichtlich der Uebergangs⸗Beſtimmung. Die Legitimation an der Con- 
trole erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 1912 


Der Verwaltungsrath 
des Vorſchuß Verein zu Bresl 


au 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 7 
Vorſitzender. Schriftführer. 


orſchuß⸗Verein zu Breslau 
P 1 be e l e Bureaux aus 


Montag, den 16. c. Eee 
Anlaß der Heier des 500 jährigen Jubiläums der hiefigen Tiſchler⸗Innung 
geſchloſſen. [1911] 


Die Herren W us griſtlicher Kaufleute 735 
werden hierdurch zu einer 
außerordentlichen Generalverſammlung 


auf Sonnabend, den 21. Auguſt a. c., 


in den kleinen Saal der alten Börſe, Blücherplatz, um 4 Uhr Nach: 
mittag eingeladen. 


für 


Rö 


Dampfmaschine 


Köbner 


in cand. phil. wünſcht 


Musterlager bei demselben, 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW., 


Krausenstrasse 38. | 
hrenkessel, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


eee 
In unſerem Firmenregiſter eut 
1) unter Nr. 86 die . 1 
Aug. C. Otto 
zu Militſch gelöſcht, [1891] 
2) unter Nr. 108 die Firma 
Paul Bredtschneider 
mit dem Sitz in Militſch, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Bredtſchneider zu Mi- 
litſch, eingetragen worden. 
Militſch, den 5. Auguſt 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Große Auction, 


Donnerstag, den 19. Auguſt 
1886, Vormittag von 10 ihr 
ab, verſteigere ich Zwingerſtraſte 


den übrigen Theil Schlesiens 


n, Locomobilen und Dampfpumpen 


neuerer Construction, 


offeriren [435] 


& Kanty, Breslau, 


7 i, è uk 


Nachhilfe⸗ Seinen Hauben u. Gardinen 


24 gegen ſofortige Baarzahlung an 
den Meiſtbietenden: ad 1903 


eine großen Poſten Herb 
und Winter- Damenmäntel, 
fertige Anzüge und Herren⸗ 
Ueberzieher, 1 groß. Poſten 


i 
E ſtunden in den Gymnaſialfächern werden gewaſchen u. geſpannt. 
zu ertheilen. Gefl. Off. erbeten unter | Mufeumsplatz Nr. 7, part. links. 
O. 8. 63 Exped. der Bresl. Ztg. — ·ͤ—— — 


Seminariſtinnen und junge 
Mädchen, welche ihrer Ausbildung 
und | wegen nach Breslau kommen, finden 


egenſtand der Tagesordnung iſt: j 

O Sersibung und Beſchlußfaſſung über den Antrag: einen Theil des 
Grundſtückes, auf welchem fih das Selenke ' ſche Inſtitut befindet, an 
den Fiscus zu verkaufen, und Feftſetzung des zu fordernden Preiſes. 

Breslau, den 4. Auguſt 1886. 

Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 


Wagen Auction. 


Mittwoch, den 18. d. Mts., 


bohrungen 
u. Garantiebohrungen 


nach Waſſer mit Haud⸗ 
Dampfbetrieb. 


; = Se 3 420—600 Mk.), í erbſt⸗ und Winterüberzieher 
— ee en — 8 Anzeigen von En P me * — des bei 1722 Neue Sberſftage a. e 8855 ii . — 5 ö 
Wir bringen hierduech in Erinnerung, daß wir Wert:] eite es Tuunkwaffer. 12742) | Louise Haertel, Tas 22 l. ring, Kessel ſchwarze Vorden, Franzen u. 
Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, e 16% Roftwagen zum Kefeli) Poſamenten, einzelne Kleider 


papiere aller ) in 1 5 
Zur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 


efindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſeeglaner Controle unterziehen. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. z 


fahren, 1 Partie Brettwagen 


Hydrognoſt in Kiel und 1 
Horra, Peterswaldau, Schlef. zum Hürdler. u. Spebitiond:| m. Bordüren ꝛc. 


Der at Auct.⸗Commiſſar. 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Nachh. Unterricht 
Vortreffliche Peuſion für zwei] u. tägl. Beauff. d. Schularb. f. Elem.] betrieb 
> 82 9 75 Lehr rai 5 bei re u hobere Gouin 10 ee M.] meiſtbietend verſteigern. 
ymnaſial⸗ Lehrer, Frau geprüfte prän., erth. d. wiſſenſch. gepr. Lehrer. 
Lehrerin. Off. L. L. 11 hauptpoftl, | Meder ig Laber, Abtechtsſtr. 201. Mehlhose. 


— 


— . — 


per Fi 


86er 


2 „Cibils‘ flüssiger 
7 i Flelsch-Pepton. 
Stroke) 


Tesa [Herm. Straka 


Haupt Lager von natürlichen Mineralbrunnen sr 


Haupt-RViederlage 


und 
Versendungs-Comptoir 


direet von den Srunnen-Direetionen 
bezogener 


Mineralbrunnen 
1886 Füllungen. 


sowie aller Quellenproduete 
von 


Hermann Straka, 
Breslau, Ring, Riemer zeile Nr. 10. 


Alle Aufträge in die Stadt werden in die Wohnung kostenfrei 
geliefert. Alle Aufträge nach auswärts werden umgehend und 
bestens in nur wirklich frischer und klarer Füllung zum billigsten 
Preise ausgeführt. [1940] 


iHarzer Sauerbrunnen! 


$ Natürliche 
Mineralbrunnen! 


Sümmtliche Sorten direct von den Quellen. 
Fortlaufend erneute Zuführen frischester Füllungen. — 
Pastillen, Quellsalze, Badesalze und Soolen. 
Essenz, Kinder-Nährmittel, Hartenstein'sche Leguminose. 


T Natürlicher f i 
iliner Sauerbrunn.] 
< Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
Wasser handlungen. 


ͤĩ;' RT TEP 


Molken- 


Fleisch- Extract, Dr. Koch’s 


Expedition prompt und zuverlässig. 


Oscar Giesser, 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
Special-Geschäft und Haupt-Niederlage 


sämmtlicher natürl. Mineralbrunnen und Quellproducte. 


Harzer Sauerbrunnen 


„Wilhelmsquelle“ 
aus Seesen a. Harz, 
erfrischendstes und billigstes Tafelwasser, 
wiederholt prämiirt. 
General-Depöt für Breslau, Schlesien und Posen 
bei [1939] 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


[6827] 


em 
n 
It 
D: 


Grauhof bei Goslar a. Harz, 
Fo allgemein beliebtes diätetisches 
Erfrischungs- und Tafel-Getränk, 

empfiehlt in frischer Füllung 


Pen pu 
J. Löwy, Ohlauerstr. 


Nr. 80. 
General-Depöt für Breslau, 
Schlesien und Posen. 


er Jin 
zS 7 Der Harzer ist in sämmtlichen Hotels, 
= Restaurants und Brunnenhandlangen zu 


haben, und trügt jede Flasche die Schutzmarke und die Unter- 
schrift Sanitätsrath Dr. Saxer in Goslar. [2341] f 


Brown & Polson, 


p. ½ und ½ Pfd. engl. 


Arch 


Seitdem ich bei meinen 


&0Oberbrunne 
8 bewährt bei Erkrankn 

— dekannt feii 1599, heilbewäh, ei Erkrankungen des Kehlkopfes, der Lungen 

Sale BLUE bei Skrophuloſe, Nieren⸗ und D 

amorrhoidalbeſchwerden — ferner 

Mühlbrunnen u. Louisenquelle werden prompt verſendet. 

Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn. 

Furbach & Strieboll. 


schmiere verwende, hat 
eblieben, jo daß i 


3502 


Die durch Nachtrag IV 


Breslau, den 14. Auguſt 1886. 


Ganz beſondere Specialität non 665 


8 a 6. ; 
Stanislaus Lentner & Co,, 
p Breslau, Höſchenſtraße 3640, . 
Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Anſtalt und Dampfkeſſelfabrik. 
Unſere Hartguß⸗ Wellen ⸗Roſtſtäbe zeichnen ſich aus durch 
größte Haltbarkeit und jehr bedeutende Erſparniß an Feuerung, 
unter Benutzung der billigſten und ſchlechteſten Staubkohle. $ 
Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit unſerer 


Sartguß⸗Wellen⸗Roſtſtä be 


werden auf Verlangen gratis eingeſandt von 


Stanislaus Lentner & Co., 
| Breslau, Boſchenſtraße 3640. 


F Ru 
| Jean rankel Geschäft } 
Berlin W., Friedrich- strasse 180, Ecke der Taubenstr 
Relchsbank-Giro-Conto. — Telephon No 605 
. 7 ? 
vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte zu d 
H A Eid h en coulantesten Be- 
Um die Chancen der jeweiligen Strömun 


da sich oft gerade die Papiere, welche eigen 
werden, 


~ 


[926] 


Breslau, den 11. Auguſt 1886. 
Cari 


Spengler, Gold. Radegaſſe 20. 
Brieg Herr Partic. H. Scholz, 
Canth Herr Carl Reisch, 
Coſel OS. Herr Franz Hass jr., 
Duhernfurth Herr Gust. Rogner, 
Na e een 

abelſchwerdt HercAug.Mihlan, 
Landsberg OS. Herr Jos anus, 
Militſch Herr S. Choyke. 
Namslau Herr Emil Spiler. 


Bank- 


won 


Mn Vn 


Orte gern angeſtellt. 


Auch brieflich [93] 
werden diseret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankhelten, ferner Schwäche, 
Pollut, u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approb. Specialarzt Dr, med. 
Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 36, 
2 Tr., v. 12— 2 Uhr Mitt. Veraltete u. 
verzw. Fälle ehenf. in sehr kurzer Zelt. 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts- und Hautkrank⸗ 


eh, führe ich, 

por Cas 

am meisten ru gewinnbringenden engen 

eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effi 

Coupons-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verl 

den billigsten Sätzen. e ann 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresums, so- 

wie meine Brochlireı „Capitalsanlage und Speoulation mit 

besonderer Berucksichtigung der Zelt- u. Präümien geschäfte“ 

(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco, 


Vorzügl. frühe Speiſekartoffeln 
n Ses (150 Bote obet Ohio 3,50 Mart. 


Beſtellungen an Dom. Maſſelwit bei Breslau oder an 
Moritz sachs, Breslau, Ring 32. 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 441 


Damen es bald billige, liebe⸗ 
ufnahme bei Frau 
Hebamme Speer, Grüne Baumbr. 1. 


er rn 
11932] 


Schutz- Mondamin Marke. 
in Flammerys, Milchspeisen, Fruchtgelées, Pud- 


dings ete. verbindet höchsten Wohlgeschmack mit 
leichtester Verdaulichkeit. 


Auch zur Verdickung von Suppen u. Saucen unübertrefflich. — Fabr.: 
London und Berlin, 
Colonial-, Droguen- und Delicatesswaaren-Handlungen à 60 und 30 Pf. 


erd 
Hufe hatten, die von Herrn Eai Voigt, Fab 
produete hier, mir vor Jahresfriſt der Vaselin Huf- 
ich die Sprödig 
verloren, dieſelben ſind wie juug nachgewachſen und feither ftet 
efund nach diefe 
Bett als wirklich ausgezeichnet empfehlen kann. 
ch mit dem Vaselin-Lederfett dieſer Firma für Geſchirre, Fuhr⸗ 
werk ꝛc. Würzburg im März 1880. gez, F. Blatz, Holzhandlung. 


Voigt’s carbolisirte Vaselin-Hufschmiere 


bei vielen Cavallerle⸗ und Artillerie⸗Regimentern, Fuhrwerksheſitzern te. 
im regelmäßigen Gebrauch und überall gleich vorzüglich. 
In Kübeln à 10, 25, 50 Pfund à 40 Pfg. per Pfd. Emballage frei. 


Th. Voigt, Fabrik tech. Laselinproduete, Würzburg. 


heiten, ſowie Mannesſchwäche fchnell |. 


— Zu haben in allen 


[1216] 


en, welche ſehr ſpröde und riffige 
k techn. Vaselin- 
eit der Hufe vollſtändi 


ee aan 05 olg dieſes 


Sbenfo zufrieden bin 


zi 


zum Oberſchleſiſchen Steinfoblentarif nach 
Stationen des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Bromberg ꝛc. für die Halte: 
B | itele Oihe zur Einführung gekommenen 60000 Klgr. Sätze finden ſchon 
bei Auflieferung in Mengen von mindeſtens 40000 Klgr. Anwendung. 


[953] 


Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 
Wehtung. 


Einen mich im vergangenen Monat betroffenen Pferdeſchaden 
entſchädigte die Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bauk in 
Dresden bereits heute zu meiner Befr 
pfehlung der Bank hiermit gern veröffentliche. 


efriedigung, was ich zur Em⸗ 


Sacrau bei Hundsfeld, den 3. Wugu 1886. 
Max Fulde, Brauereibeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle Thiergattungen bei feſten, billi⸗ 
gen Prämien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen ſich die Ver⸗ 
treter der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Vank in Dresden. 


Die r Breiteftrağe 16/17. 
gier. 
In Breslan Herr Inſpector Carl] In Oplan Herr Paul Werner, 


2 Mandten Herr Osw. Ziegler, 
- Schweidnitz Herr Rentmeiſter 
Goebel, 
Herr 


Schönbankwitz 
Perlitius, 
2 Steiegau Herr W. Littmann, 
„Trebnitz Herr Emanuel Goy, 
Waldenburg Herr &.Hirsekorn, 
2 Wohlau Herr C. Schäbitz. 


Franz 


Thätige Agenten werden von der Sub:Direction an jedem 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ficher und rationell ohne Berufs: 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
enb Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Syrechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


772 


amen find. fr. Aufn., Rath u. Hilfe 
< jtreng discr. bei Stadthebamme 
Frau Kuznik, Dominikanerplatz 2a. 


yanen finden bald discr. u. liebev. 
Aufn. zu folid. Preiſen mit extra 
immer bei Frau Stadthebamme 
andlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 8. 


86er Heirat Sa 


2 
í 


erhalte. 
vert (discret). Porto . „Ge⸗ © 
derdl⸗Anzelhe, Berlin SW. öl. F. Dann ed = 


eee eee 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Kaufmann, 26 
Jahre alt, Inhaber eines gang⸗ 
baren Geſchäfts, ſucht ſich aus 
Mangel an Damenbekanntſchaft 
auf dieſem Wege zu verheira⸗ 
ten. Junge Mädchen mit Ver⸗ 
mögen im Alter von 18 bis 
25 Jahren, welche geneigt ſind, 
auf dieſes ernſtgemeinte Geſuch 
einzugehen werden erſucht, ihre 
Adreſſen nebſt Photographie 
und Angabe der näheren Ver⸗ 
hältniſſe unter Chiffre M. 58 
vertrauensvoll im Briefkaſten 
d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Discretion Ehrenſache. [2783 
FEE . 


Verdingung. 

Für den Neubau des Regierungs- 

Gebäudes zu Breslau ſollen in öffent⸗ 

licher Ausſchreibung in dem Bau⸗ 

Bureau auf dem Leſſin platz 

am Sonnabend, d. 21. Anguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 

die Utenſilien in 4 Looſen verdungen 

werden und zwar: 


Loos I. die Möbel aus Eichenholz 
191 Stück, 

Loos II. die Möbel aus Kiefernholz 
387 Stück, 


Loos III. 
Loos IV. 


die Möbel aus Buchen-, 
bezw. Birkenholz 516 Stück, 
die Actenrepoſitorien aus 
Kiefernholz für d. Präſidial⸗ 
Abtheilung, enthaltend 395 


Der, 

Die Lieferung erfolgt in 3 Ab: 
ſchnitten von 4, bezw. 6 und 8 Wochen 
nach Auftrag für jedes der Looſe I, 
II und III, für Loos IV 4 Wochen 
nach Auftrag. 

Die Verdingungsanſchläge, Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
zur Einſichtnahme während der 
Dienſtſtunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags im Baubureau aus und 
können gegen Erſtattung der Ab: 
ſchreibegebühren bezogen werden. 

Die Angebote ſind unterſchrieben, 
ponme und verfiegelt mit der Muf- 
ſchrift: 

„Angebot auf die Utenſilien 

für den Regierungs⸗Neubaun 

zu Breslau“ 
verſehen bis zu dem obigen Termine 
einzureichen. 

Die Bedingungen für die Bewer⸗ 
bung ſind aus dem Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 17. Juii pr. betreffend das Ver⸗ 
dingungsweſen erſichtlich, welcher in 
den Amtsblättern der Regierun 
mehrfach bekannt gemacht iſt. [1946 

Breslau, den 12. Auguſt 1886. 
Der Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


v. Behr. 


£ 
1 300 M. 

werden gegen Proviſion als Darlehn 
bis Ende Februar 1837 geſucht. 

Gefl. Off. an A. B. 68 Exped. d. 
Breslauer Zeitung. [1944] 

Gegen Verpfändung einer ſeit drei 
Jahren beſtehenden Police der 
Gothaiſchen Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft über 30000 M. wird auf 
6 Monate ein Darlehn von 


44000 M. 


geſucht. Gefl. Offerten ſind in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub Chiffre 
8. 8. 69 niederzulegen. 1945] 


12000 Mark 


legenes Haus geſucht. Off. C. C. 56 
Exped. d. Bresl. Ztg. [2781] 


S 

Ein Buffet, 
neu, maſſiv eichen, reich geſchnitzt, ſehr 
billig abzugeben Antonienſtraſte 27 
im 2. Hofe, 2 Stiegen im Comptoir. 


Vorzügl. Speiſekartoffeln, 
Rojen und Johauni, liefert jeden 
Freitag den Sack (150 Pfd.) für 3 
Mark vor das Haus nach Breslau. 
Dom. Zechelwitz b. Obernigk. 


n den n Betrieb meiner 
amerik. Waſſermühle k. e. Theil⸗ 
nehmer m. ein. Capital ſof. eintr. 
J. W. Richter in Gr.⸗Strehlitz. 
Erz feines Haus, gute Lage, mit 
3,000 M. Ueberſch., ein. unkündb. 
Hypothek zu verk. Nur Selbſtkäufer 
Näheres unter B. 66 Briefk. d. Ztg. 


Verkauf. goss) 
Wir beabſichtigen, unſer altes un 
gut eingeführtes Eiſen⸗ u. Eifen: 
waaren⸗, Baumaterialien und 
Kohlen⸗Geſchäft nebſt maſſivem 
Grundſtücke, oder auch das Ge⸗ 
ſchäft allein, ſofort unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectanten wollen ſich direct wenden 
an Gebrüder Lesser 
T 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Wegen andauernder Kränklichkeit 
will ich mein ſeit 14 Jahren bier be⸗ 
ſtehendes, gut eingeführtes Putz⸗ 
geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
nur an eine intelligente Putzmacherin 
ſofort verkaufen. Offerten erbitte ich 
mir direct hierher. 11921 

Frieda Steinmann 
in Löwenberg i. Schl. 


Geſucht 


werden tüchtige Haupt⸗ſowie Special⸗ 
Agenten unter günſtigen Bedingungen 
an jedem auch dem kleinſten Orte. 
Vorzug erhalten Agenten anderer 
Branchen. Adreſſe: General: Direc- 
tion der Sächſiſchen Vieh = Ver: 
ſicherungs⸗Bank in Dresden. Größte 
Deutſche Geſellſchaft. [1879] 


Capitaliſten! 


Ein größeres Fabrik⸗Etabliſſement 
in Sachſen, der [688] 


Textil⸗ 
Branche 


angehörig u. deſſen gute Rentabilität 
nachgewieſen wird, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Zahlungsfäh. 
Reflectanten belieben ihre Anfragen 
u. Chiffre S. 6. 270 bei Haaſenſtein 
S Vogler in Görlitz niederzulegen, 
worauf Näheres mitgetheilt wird. 


ein altrenommirtes 


Gold: und 
Silberwaarengeſchäft 


event. mit Hausgrundſtück unter 
günſtigen Bedingungen 


ſofort zu verkaufen. 

Auskunft ertbeilen B. Tſchöpe in 
Liſſa i. P. und die Secretäre Eng⸗ 
mann und Mach in Poſen. 


u. Wollwaarengeſchäft, 


mit welchem ſich auch ein Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft verbinden ließe, ſeit vielen 
Jahren beſtehend, in einer lebhaften 
Stadt Niederſchleſiens, ift zu ver⸗ 
kaufen und bald zu übernehmen. 
Zahlungsfähige Selbſtkäufer 
wollen ihre Offerten unter H. 23996 
an Haaſenſtein u. Vogler, Bres⸗ 
lau, richten. [956] 
in ſeit längeren Jahren in einer 
größeren Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
beſtehendes Speditions-, Kohlen⸗, 
Kalf- und Holzgeſchäft if ſofort 
unter äußerſt günſtigen Bedingungen 
und he Anzahlung zu verz 
kaufen. Gefl. Off. sub A. J. 65 


Wegen Todesfall iſt in Liſſa i. P. 
[947] 


60 Morgen Rohflachs find in 
der Nähe von Rogaſen zu mäßigem 
Preiſe getheilt oder im Ganzen zu 
verkaufen. Offerten unter L. P. durch 
die J. Alexander'ſche Buchhandlg. 
in Rog aſen (Poſen). [928] 


Dr. Mouchard's 


— FH 
aromat. Shwefelieiie, 
empfohlen von dem Kgl. Medi⸗ 
einalrath Herrn Dr. Nie- 
meann und Stabsarzt Herrn 
Dr. Messe und feit Jahren 
rühmlichſt bekannt wegen ihrer 
ausgezeichneten Erfolge bei 
Flechten und Hautausſchlägen, 
ſerophulöſen Kindern, ſowie zur 
Beſeitigung aller Unreinheiten 
u. Mängel der Haut und Her⸗ 
ſtellung eines zarten, weißen 
und weichen Teints, ebenſo 
als ein vorzügliches Bade⸗ 
Surrogat, empfiehlt à Stück 
25 Pf., 1 Dutzend 2 M. 25 Pf. 


Eduard Gross 


in Breslau, Am Neumarkt 42 


Fußbodenanſtrich, 
billig und gut. 
Seit 18 een ewährt. 
Brillant: Bernftein: Qag 


in jeder Farbe. 


Del farben, 


ſtreichfertig, von 30—50 Pfg. pro Pfd. 
Sämmtliche Bohner⸗ Präparate, 
anerkannt befte, u. Ia-Stahffpähne, 
vorzüglich zum Reinigen von Parquet- 
böden bei [1415] 
E. Stoermers Nachf., 
Ohlauerſtr. 24/25. 


Holzdrehbänke! 
Ovalwerke, Siaudfägen, Fraiſe⸗ 
maſchinen ze, zum Fup: u. Dampf- 


p| betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 


dazu fertigt in beſter Arbeit [2480] 
Aug. Burkhardt 
Breslau, Baſteigaſſe 8. 


— S 


Haſelnußſtäbe, 


friſch gefällt, liefere ich in Waggon⸗ 
ladungen franco Bahnhof Breslau. 
Andreas Homola, 
[2845] Fabrikant, 
Murány, Oberungarn. f 


Als Deckhengst z. verkaufen 
ein 4 jähr ger br. H., „Druid“ von 
„Amaranthus“ a. d. „Dryad“, voll- 
kommen fehlerfrei und zu sehen 
bei dem 
Graf Georg Larisch’schen Dominium 

akrau, bei Cosel, 

Nach demselben sind heuer einige 
Stuten tragend, Fixer Preis 5000 
Nark. [1792] 


a 


Cervelat- 


ä vodene 


öne, 
fette, zarte 


' Matjes- u. Jäger- 


Heringe 


in Orig.-Tonnen, schockweise und 
einzeln, 11938] 
neue Stralsunder 


Bratheringe 


in Y/, und ½ Wallfässchen, 
frischen geräucherten 


Rheinlachs, 


echt Braunschweiger u. Gothaer 


Dauer- 
Würste, 
Salami, 
Fra ay Bentos Zungen, 
orned Beef, 
Liebigs u. CibilS- 
Fleisch-Extraet etc., 


zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. vr. S. 
Einzig : 
3 Allein 7 


liefere ich durch meine neueſten patent. 
maschinellen Röſtapparate ıc. 
sonenrrenziod -geg 

die beiten tägl. friſch gebrannten 


Kaffees 


in seen, vorzüglichen unüber⸗ 
trefflichen Qualitäten, 
das Pfund zu 75, 80, 100-130 Pf., 
garantirt für reinen Geſchmack, 
natürliches Röſten ohne Zuſatz 
von Waſſer oder Zucker. 


ff. Campinas, 


gebrannt das Pfd. pi 
F. Domingo, gebr. . = = z 
ff. Perl-Mel., gb. arom. = 


z 100 2 
f. Java, gebr., elegant: = 120 + 
Hochf. Ceyl. Mtl, gbr. a 2 
Beſter Getreide⸗ Kaffee gb. = 


Rohe Kaffees größte Auswahl, 
Enorm billig. 


Belt. J⸗Zucker i. 3 Pfd. 105 


Soda, Pfd. 5Pf., * 39 

en Borax 40 
33 Pfennig 

das Pack beſte Steärinlichte 

Beſte Schweden 10, b. 10 P. 90 Pf. 

Beſt. hellbr. te Ei, d. Liter 19 Pf. 


Feinſte Eiga rren, 

Wein, Spirituoſen, Chokoladen, 

Feigenkaffee, Thees, Spielkarten ꝛc. 
zu niedrigſten Bezugspreiſen. 


Paul Klotz, 


Hauptgeſchäft: Garteuſtr. 2. 
Filialen: Tauentzienplatz 10. 
Moltkestraße 1. Freiburgerſtraße 16. 

E Gegründet 1880. 2 [2816] 
u! Freie courant gratis. 8. T 


GOLTE OOHO TT 


B. K. R. 
Belichiefte Nöſtkaffets. 


00 echt odeida⸗ Moccal, 90. 
3 ff. Gold⸗Menado 1.80. 
4 Wiienelva Miſchg. 1. 22. 


5 
6 Carlsbader „ 1,40. 
à la Cafe Pupp, Carisbad. 
22 Familien⸗Kaffee I. 1,26. 
23 dto, . 1. 14. 
— ava⸗Miſchung 1,00. 
0,78, 


„Weizenmehl er 
ğ z Reis Hirſe * 14 z 

z Grbjen, Bohnen = 10- 
A geſch. Grofen .= = 15 > 
ie - Margarinbutter * 414 
„ Schmeinefett : „47 = 
3 + Srudeidorie, P. 3 e z 
E z Lagerbier, Flaſche. . 2 
se = epfelwein, der Liter 35 P 
21 5 
521 Pfennig 
& d. Pfoſtg. befte Or Be Kernfeife. 
5 Beite grüne Seife, d. Pfd. 15 Pf. 
S8 ⸗Stückenſtärke⸗ = z 
& Waſchpulper⸗ = 18 z 
E = Schulz’ Glanzſtärke, P. 15 = 
* s Bleid foda, r 


vis: Hafer 


Breslauer 


ke⸗Moſtere 
Kaff e i 
©. Stiebler. 
Centrale: 


eee ö e⸗ BIT 1-7 = 


Echte 


Pischinger Torte, 


sehr beliebt und haltbar, 
echt englische 


Biscuits 


und 


Waffeln, 


von Huntley u. Palmers in aden, 
frieches 
Warmbrunner Gebück, 
Hildebrand’s 
Caſfee-Brot, 
Potsdamer 
Zwieback, 
schönste reife, früchte 


Ananasfrüchte, 
Tafeltrauben, 
Pfirsiche, 


sowie 
feinsten, ; frischen Früchten 
elegant ausgestattete 


Präsentkörbehen 


empfehlen [1941] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Fee Nr. 13, A 15, 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Italien, Maccaroni, 


Pfd. 50 Pf. 1920 
Präpar. Hafermehl 
für kleine Kinder. 


Mondamin 


zu Puddings, Sandtorten u. a, feinen 
Back waaren. 
Fanir-Mehl 
au Cotelets ete. 
Erbsen-, Bohnen- u. 
Linsen-Suppentafeln 
Estragon-Essig. 
Feinsten Weinessig 
zum Einlegen von 1 
d. Liter 30—40 P 


Besten Fruchtessig, 
d. Liter 20 Pf. 


Paul Neugebauer 


Ohlauer str. 46o 


Dr. med. Michaeli’s 
Magenſalz, BE 


ärztlich Becher und 12 wirkend 
bei allen Magenleiden, Magen⸗ 
. Darmleiden ıc. ee] 
ena. Hof⸗ u. Raths Apothe 
Rich. Wahrburg, 
ſowie ſämmtlichen Apotheken. 
Preis à . Mk. 1,25. 


Einlegen der Früchte 


Feinsten 


Raflinadzucker 


ohne Blau. 

Feinste Puder-Raffinade, 
Echten Weinessig für die feineren 
Früchte und a apon 

d. Ltr. 50 P 
Pasteurs onta aena, 
die Flasche 1 M., giebt 10 Liter 

feinen Essig. 
Sämmtiiche Gewürze in den feinsten 
Qualitäten. 


Ananas -Früchte 


in allen Grössen. 
Pfirsichen zum Einlegen, 
Neue Gebirgs - Preiselbeeren 
in Zucker. 

Neue saure Gurken, 
Sauerkraut. 
Franz. Blumenkohl. 
Vorzüglichen milden Eidamer Käse. 

Besten 


Emmenthaler 
Schweizerkäse. 


Dresdener er Frankfurter Appetit- 
rstchen. 11890] 
Dr. Koch's . in Krausen 
und Pillen. 
Präparlrtes Grünkornmehl, ganz vor- 
züglich für Magenieidende, 


Vöslauer Weine 


mit 


zur Karlsbader Nachkur, d. Flasche 


25 und 1,75 M. 
Besten Apfelweln, die Fl. 50 Pf, 


Tokayer 
Sanitätsweine, 


die Fl. 1 M. bis 6 M., 


Stärkende Dessert eine: 


Malaga, Madeira, Portwein. 
gunder, Marsala, Sherry. 


a En Gaig, Ohle 4. 3 Figaro, excellente Cuba-Import- 


X: 
Neue S , 6. 
iliale 97) 
Neumarkt 18, Seite Candſene 
neben der Drogu enhandlung. 
Telenhon⸗Auſchluß 268. 


Cigarre, d. Mille 90 Mark. 
Allee, sehr beliebt, mittler Façon, 
d. Mille 60 Mark. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. Ti 


Bur- 


h x Droben uber et pe 


1 


e = a ich eine tüchtige 
233 Schänkerin, 
2 S Sur 333 die deutſch und polniſch ſpricht. 
2 8 SS seee Isidor Hamburger, 
S S „ nprai7 Brennereibeſitzer, 
S S 235 3 82 Sohrau Oberſchleſien. 
F 88 888 2 2 —r: — — ä— 
gu Fa EE 355. sig à September ſuche ich gu 
aB CPEE (1783) 
E a sro n 
i e füd. Schänk 
8 85 F Bst an erin, 
9 ma S DERE die polnisch ſpricht und gute Beug- 
S 8 ee [nife einſenden kann. Ea: 
—1 88 5 2 STES II. Berliner, Brauereibeſitzer, 
8 S 2 atibor. 
424-4 882 
14 87 5 
— — 


Ein, anſtändi ine es Mädchen für 
i 


Küche und Wirthſchaft 1127 zum 
er fofortigen Antritt > X H 56] 
Altmann, Brauereibeſitzer, 
mit dieser . er Miechowitz, Oberſchl. 


öchinnen, Stubenmädch., Mädchen 
für Alles, Kellnerinnen, Hotel⸗ 
ſchleußerinnen, Haushälter, Schänker, 
Kutſcher ſucht u. empfiehlt ſtets Frau 
Lorenz, Hummerei 46/47. 


1 Stellenvermittelung des 
Kaufmänniſchen Hilfs- 
vereins zu Berlin. 


Nerven-Kraft-Elixir 


nie 
dauernden, radicalen und fiheren Hei⸗ 
N od ce der hartnäckigſten Nerven- 

8 Array die durch Jugend⸗ 

auernde Hei⸗ 

— Bleich- 
Kopfleiden, Mi- 

eiden, Ver- 


etden, Bejonbe 


Mk. 9.—, gegen inſend. oder Nachnahme 
Haupt-Depot: M. Schulz, Han- 

no ver, 99 Depot: 
In der bekannten Apotheke, 


Berli d., Sevd lite, 25 
Breslau. — In der Apotheke erlin C., Seydelſtr. 25. 
Dyhernfurth. — In den meiften || | Vermittelte Alte Stellungen 


Apotheken, Grünberg. — Stadt: || AS Juli 1886 1 s 2 
Nachweis f. d. Herren e 
koſtenfrei. [724] 


all. 
Offene Stellen 8 e nie, 
Deutsche Central-Stellen-Anzei 
In Eßlingen a. N. ſtets in grö — 
Anzahl. Probe⸗Nr. gratis. 
Aufnahme offener Stellen jeder 


Apotheke, Bunzlau. — Stadt⸗Apo⸗ 
70 Reichenbach i. Schleſ. — 
poth. F. A. Winkler, Bauerwitz. 
— Persit zu bezichen durch: 
Droguerie z. gold. Stern, Neu: 
markt. — F. Heiſe, Yon 
Paul Oelkrug, Oels. dolf 
Letter, Lauban. — O. Mar⸗ 
quard, Hirſchberg. — N. Bock, 
Nee. 6. — E. Goldmann, 
— C. Sperling, Leobſchütz. 


rami 


Art erfolgt Foftenfrei. "EE 
zl Gin Buchhalter, der auch in der 
mn Correſpondenz ed iſt, wird für ein 
Stellen-Anerbieten Holzgeſchäft 
und Geſuche. ee ee Be gutem, er 
evt. per ſofort geſucht. Bewerber 
Inſertionspreis die bie geile 18. W. ze Sohgeihäften werden bevor: 
ungt. Offert. m. Gehaltsanſprüchen 
Strohhutbrauche. 17755 M. A. 31 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 1836 
Für eiue größere Strohhut⸗[ Tum Antritt per 1. October d. J. 
fabrik wird eine tüchtige Directrice ſuche ich einen tüchtigen Buch⸗ 
geſucht, welche bereits in größe⸗ halter. [1865] 
ren Strohhutfabriken als ſolche Eugen Wendriner, 
thätig war Seinen Fabrikations⸗ Geſchäft, 
1 Landeshut i. Schl. 
Offerten, welchen Zeugnif, 
e eee gelernt. Dinterialift gegend in einen 
I t 
mit Angabe ea pee Manufacturw⸗Engros⸗Geſchäft(mili⸗ 
unter Chiffre F. 18 an die Exped. tärfrei), welcher durchaus jelbjtitändig 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1955] arbeitet, ſucht veränderungshalber 
W izum 1. October . a. anderweltig 
Als Ca irerin danernde Stellung. Pa.⸗Referenzen 
2 we zur En Ei 0] 
ob. Verkäuferin in einer Weißwaaren⸗ ( Gefl. Hi. erbeten unter Chiffre 
oder ie Jed ae ſucht Ei 6.996 an — Rudolf Moſſe, B Breslau. 
junges jüd. Mädchen aus anſtändiger Geſucht werden: u 
Familie, mit guten Zeugn., Stellung. f. 1 Ahrenfabeit in d. Prov. 1 verh. 
Näh. bei 8. Snehs in N Buchhalter (evang.); — f. 1 Schub: 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, I. nn $ 8 u. Correſp. 
b. 150 M. G. u. 1 Lageriſt aus d. Br. b. 
Gepr. Kindergärterin. 1200 D 8 fü Same 
mit den beiten Zeugniſſen empfiebit |} 1500 Suchbalt.,d „d. Dae si 


Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. |, vertr. Bu chat. (evang.): — für 
Eiſen⸗Kurzw.: 1 C orreſpondent u. 


Für die Nachmittage 2 Expedient.; — f. Damen: Mäntel 
empf. ſ. tücht. gepr. r 1Confectionär b. 1500-2400 M. G.; 
Kindergärt., Kinderpfleg. m. f. b — f. Band-, Poſament.⸗ u. Weißw., 
Anſpr. Fr. Friedländer, Sonnenit.2 De 5. f. 7 zu. Gijen-,Rolfter-Material.z, 
lant.⸗ u. Kurzw: mehrere Ber: 


Jüd. pit irtihafterinnen Käufer a Mute 28. 
empf. Fr Friedländer, Sonnenſtr.25. 22 2 

5 
yoz geprft. u. ungeprft. Erzieh., AR iger re ſuche per 


Hauslchrer, Französ. Kindergrtn. Correſpondenten, 


u. Pflegr., Bonnen, Repräsent., Stützen, 
welcher gleichzeitig mit der dop⸗ 


Stadt- u. Landwirthschafter. Kammer- | gy 
jungfern empfiehlt Frau Clemen- pelten Buchführung Be iſt. 
Grünberg i. = le 


tine Merlitz Nfl, Lessingstr. 7. 
ohköchinnen und Kinderpflege-| im Auguſt 1886. 
K* ei U S. Abraham, 


rinnen sucht Frau Olemen- 
tine Herlitz Ní., Lessingstr.7.| [1797] Bankgeſchäft. 


1 jung. jüd. Mädchen, Für unſer Rohſpiritus⸗ 
mit gut. Handſchr., im Verſand Galt. Comm. ⸗ Ge ſch. 


als Lagerhalt. thätig, ſucht ähnl. Stell 
od. als even 05 R. 8. 55 Exp. ſuchen wir für Breslau einen tüd- 
der Bresl. Zeitung. [2780] tigen, mit der Branche vertrauten 


— — — Agenten u. erb. Meldung. m. Ref. 
Eine junge Dame, 


Mamroih & Sohn, 
[927] Berlin W. 8. 

mit guter Figur, findet in Gien 

Geſchäft bald amn 2734 


S. Freund, Reiſender X 


Königsſtr. 1. für Colonialw., ohne Religionsunter⸗ 


ſchied, geſucht. Meldungen R. 8 poſtl. 
Zur Stütze der Hansfran | 


Breslau, genauen Lebenslauf enthalt. 
u. zur Pflege u. Erziehung von 


5 Kindern im Alter von 6—12 f 
Jahren fuhe per 1. Oetbr. a. e. 
N 2 195 felbſtändiges 

junges Mädchen aus guter 
Familie, mof. Conf., die auch 
die Fähigkeit beſitzt, Kindern 

bei den Schularbeiten behilflich 
zu fein. Familien ⸗Anſchluß 
wird e 


Ein Reiſender, mit Branche =” 
Kundſchaft vertraut, ſucht in 
einer Schäftefabrik e An⸗ 
tritt 1. October 1886. 941 

Offerten sub A. 994 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Wir ſuchen einen mit der Drande 
vertrauten [2799] 


Kageriſten. 


Offerten erbte [1793] G ngr Breslauer, 
Josef Blüh, Strohhut⸗„Filzhut⸗u. 9 0 orenfoir: m 
Tauentzienſtraſte 1 


Gleiwitz. 


35 ſuche zum kauen ane 
vent. 1. October er. einen zu⸗ 


30 Vermiethungs⸗ un e f 
Zolki S Freiburgerſtr. 25, ' verläffigen en f jaen Com 


part., f 
1 duch Rida Sleg. u nde. | toieiften und einen tidtigen Nä 
P. Großmann, Reußenohle 4, part., G. Neidlinger, 


empf. ſtets gutes Dienſt⸗Perſonal. Neiſſe, Zollſtraße 61. 


= Eh "FE aii reidi Gaii eiia FREE ET . N 


Breelautt Handlungsdiener⸗ Juftitut, as d 8. 


Ne pre fe ee Ni Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Gekhäftshäufernn. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [94] 


Hotel- und Neitaurant-Perjonal 
a Guben, A. Schmidt, sarasan ı. 


das Bureau 


G. Hielscher's Placirungsbureau 
Breslau, 


Altbüßerſtr. 59 (Inh.: Carl Kottolinskh, empfiehlt 
Hôtel- und Reſtaurant⸗Perſonal. 2832 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich einen mit der Branche vertrauten, tüchtigen Commis zum Anz 
tritt per 1. October c. event. auch ſofort. Perſönliche Br 18 


wünſcht. Marken verbeten. 
L. Kaiser, Sleiwig, 


Für ein Deſtillations⸗ u. Ausſchank⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger, der polniſchen 3 mächtiger junger 
Mann per bald oder 1. October geſucht. Gefl. Offerten mit 


818% 


abſchriftl. Zengniſſen ohne Retourmarken sub M. 53 Exped. 


der Bresl. Ztg. 


Kürzlich ausgelerute, von ihrem Chef 
df F junge Leute erhalten den Vorzug. 


1916) 


Für ein Beoningintgerhäft, das]! Für unfer Tuch⸗ und Modes 


ſich auch mit waaren⸗Geſchäft wollen wir per 
Getreide: und Be e Tonen Jungen 
Sämereien branche gewandter Verkäufer 


zu beſchäftigen beabſichtigt, wird eine 
geeignete Perſönlichkeit zu engagiren 
eſucht, welche mit dem Einkaufe, 
eie den Abſatzverhältniſſen ver⸗ 
traut, überhaupt in dieſer Branche 
ee au fait iſt und die Be⸗ 
fähigung beſitzt, dieſen Zweig ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bearbeiten. Offerten mit 
Angabe von Gehaltsanſprüchen be⸗ 
fördern sub H. 23 959 1 
& Vogler, Breslau. 


[91 10) 
ür meine Modewaaren⸗ 


und guter Decorateut, 


engagire 


8. Lustig & Co. Neiſſe. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
für mein Kurz⸗ u. Spielwaaren⸗ 
Engros- und Detail- 6 
einen chriſtl. tüchtigen [946] 


Verkäufer, 


der ſich auch für die Reiſe a 
Kenntniß der Branche u. gute Refe⸗ 
renzen Bedingung. Retourmarken 
verbeten. 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 
P. Schaeffer. 


u. Tuch⸗ 
Handlung ſuche per 1. October er. 
einen tüchtigen, der polniſch. Sprache 
mächtigen Commis moſ. Glaubens. 
Gefl. Offerten nimmt die Firma 
H. Tarmowski, Breslau, 


Roßmarkt, entgegen. 2706] 

in Commis, Manuufacturiſt 
Ei mos., findet Stellung per Iten Ein Verkäufer 
October er. bei 54 mit mehrjähriger Erfahrung 


wird für ein Seidenband⸗ und 
Weißwaaren⸗-Geſchäft geſucht. 
Meldungen erbeten u. Chiffre 
P. T. 70 an die Exped. der 
Bresl. Zeitung. [2838] 


ür mein Tuch: und Herren⸗ 
F ſuche ich per 
October cr. einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Offerten sub H, 
Moſſe, Breslau. [935] 


ür ein Speditions⸗Geſchäft 
wird ein tüchtiger [934] 
Expedient BE 
Gefl. Offerten unter T. 90 
udolf Moſſe, Breslau. 


ür mein Bande, Poſamentier⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft 
en gros ſuche ich einen jungen 
Mann, welcher Brauchenkenntniſſe 
beſitzt und ſchon kleinere Touren ge⸗ 
macht hat, per 1. October. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
ohne Station unter Beifügung von 
Marken erbittet m 9031 

oritz Cohn, 


M. 
Side en De. 


Für mein Kohlen-, Baumate⸗ 
rialien⸗ u. Düngemittelgefchäft 
ſuche ich bald oder zum October c. 
einen mit guten Sodingen fn aus⸗ 
geitatteten, der polniſchen Sprache 
mächtigen Lehrling u. ein. Commis; 
in der Branche rfahrene Ar 
ben Vorzug. 

Schriftliche Offerten mit Anga e 
über bisherige Thätigkeit Seitens des 
Gehilfen erbittet 


S. Sternberg, 


Rawitſch. 


Für mein Poſamentier⸗-, Galan: f4 
terie- u. Spielwaaren⸗Geſchäft 9 
ich einen chriſtlichen 2740] 

Commis. 

Bewerbungen erſuche ich Angabe 

der Gehalts⸗-Anſprüche beizufügen. 
©. Liebeskind, 
Oels i. Schl. 


Für mein Manufactur⸗ u. Tuch⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per 1. October er. [1925] Liieguig, Ning Nr. 20. 


1 Commis, Wir Iiir ſuchen fi für w unſer Galanterie⸗ 
der tüchtiger Verkäufer und der u. Kurzwaaren⸗Engros⸗ Geſchäft. 
polniſchen Sprache mächtig iſt. we tüchtigen jungen 191 1775 
J. Heilbern, © viel D:S.|1. October cr. 
SSS ma F 8 Der 
u Miodeivaaren U Branche vertr., wollen fich melden. 
Confection. -W4 Marken verbeten. 
Ein in obiger Branche perfect Goldbach Waldmann, 
tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 


Glatz. 
Grace iem, lang“ Wilma, Für mein Defilationg- u. Geireiber 


2743 Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
"Ge. Offerten unter L. 1.48 Un jungen Mann und muß derſelbe 


auch zur Reiſe verwendbar ſein. Ein 
Dte Crpeb b. Bresl Stg, erbeten ſolcher, welcher ſchon die Grafſchaft 


gefudt 


5 
alle 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ kennt, wird bevorzugt. 11899] 
Geſchäft ſuche ich per 1. October H. May, 
einen tüchtigen Verkäufer sr Mittelwalde. 
Decorateur. ür mein Papier⸗Geſchäft ſuche ich 

J. Wachener, Fi einen tüchtigen j. Mann. 

9 Antritt per 1. October er. [1894] 


Gustav Boehm, 
Gleiwitz. 


in in Comptoixarbeiten und Buch⸗ 
führung vollſtändig vertrauter 
junger Maun ſucht unter beſcheid. 
Anſprüchen Stellung im Comptoir. 
Beite Referenzen zur Seite. 8.8 50 
Gefl. Offerten unter P. 8. 9 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Sal. 


gir ein enge lie wird für 
den Platz ein junger Mame 
geſucht. Offerten unter Y. Z. 54 
Er der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Modewaaren⸗, Tud- 

u. Conſections⸗ Geſchäft ſuche 
zum Antritt per 1. October einen 
jungen Mann, tüchtigen Verkäufer, 
welcher auch mit dem? ecoriren ver⸗ 
traut ſein muß. 1902 

Ferner ſuche per 1. October beĩ 
hohem Salair eine junge Dame, 
tüchtige Verkäuferin und von ange⸗ 
nehmem Aeußeren. Dieſelbe muß 
mit der Confection 5 bewan⸗ 
dert ſein. * den find 

raphien beizufügen 
W Kind weh ar wu 


Einen tüchtigen Verkäufer und 
Decorateur, der polnischen Sprache 
mächtig, fuche ich per 1. September 
event. 1. October für mein Mode⸗ 
waaren⸗ Odit: [838] 

M. Dresdner jr., 
Beuthen OS. 


Ein gewandter Verkäufer, chriſt⸗ 
licher Confeſſion, wird per 
1. Octbr. c. für ein größeres Manu- 
facturwaare he in einer Proz 
vinzialſtadt Schleſiens geſucht. Der: 
ſelbe muß das Decoriren verſtehen 
und im Beſitz einer ſchönen Handſchr. 
fein. Off. find in der Exped. der Brel, 
Ztg. unt. Chiffre R. Nr. 86 abzugeben. 


Nu Für mein Modewaarens, 
Leinen u. Damen: Confections: |! 
Geſchäft ſuche per 1. September 
od. 1. October einen Verkäufer. 
S. Berliner, Schmiedebr. 57. 


In meinem Galanterie-, Porzellan-, 
Glas⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein junger Mann, der 
tüchtiger Verkäufer ift, per 1. Oc- 
tober er. Stellung. b 


verbeten. 
S. Gutt freun 
Leobſchütz. 


Löwenberg i. Schleſten. 


l an Rudolf 


F 


Ein für Verkauf und Lager wirklich 
tüchtiger junger Mann der Kurz⸗ 
Woll⸗ und Weißw.⸗Branche kann ſich 
um Antritt per 1. October melden. 
eimarken für Antwort verbeten. 
Strehlen, Schl. F. Böhm, 
Kurz⸗, Woll⸗ u. Weißw.⸗Handlung. 


— ͤ ö 


ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich einen jungen kräftig. Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit eben beendet 
hat und der poln. Sprache mächti 
ſein muß, als Ausſchänker; au 
Tann ſich ein ordentliches jüdiſches 
Mädchen, welches die Küche gründ⸗ 
lich verſteht, bei mir melden. 
Marken verbeten. [1956] 
S. Kochmann, 
Gleiwitz, am Bahnhof. 


a AS An Zbatimit dian 
Stellung geſucht N 
für einen jungen Mann, tüchtige 
Arbeitskraft, ebenſo in Buchführung 
und Correſpondenz firm. Demſelben 
liegt weniger an hohem Galair, als 
hauptſächlich daran, in einem hieſigen 
größeren Hauſe, in dem Sonnabend 
geſchloſſen iſt, Stellung zu bekom⸗ 
men. Gefl. Off. unter C. R. 59 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2784] 
er 1. October c. ſuche für mein 
Manufactur - Waaren : Gefhäft 
einen jungen Mann, moſaiſchen 
Glaubens und der polniſchen Sprache 
mächtig. 1919 
A. J. Münzer, 
Beuthen OS. 
Geſucht! Ein junger Mann, 
der im Speditionsfach erfahren, zum 
jofortigen Antritt. A 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter Z. B. 67 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 2802 
ür mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. September einen tüchtigen (jü⸗ 
diſchen) jungen Maun, der erſt 
wor Kurzem feine Lehrzeit beendet hat. 
[1918] Ferd. Riehter, 
Je ſepbsdorf bei Kattowitz. 
Für meine Modewaaren⸗ und 
Tuchhandlung ſuche ich per ifen 
October cr. einen gewandten 
jungen Mann, der feiner Deco⸗ 
rateur fein muß. Nur Bewerber, 
denen Prima⸗ Referenzen zur 
Seite ſtehen, wollen mir Offert. 
unter Beifügung der Zengniſſe 
und Gehaltsforderung zugehen 
Iaſſen. 195 


[1951] 
A. Schwerin, 


Hainan in Schl. 


Zu kleineren Comptoirar § 
beiten, zum Besuch der Stadt- # 
kundschaft u. zur Besorgung, 
kleiner Reisen, wird für ein 
altes Breslauer Fabrikgeschäft 


＋ 
ein junger Mann, 
gelernt. Specerist, sof. gesucht. 
Photographie und Lebenslauf W 


sind Meldungen unter O. K. 57 
an die Expedition der Bresl. 
Ztg. anzuschliessen. [2782 


Für eine [1952] 


Payprahmenfabrit 


wird ein mit der Brande vertrauter 
junger Mann für Contor und Reife 


geſucht. Á 

Ausführliche Offerten nebſt Ge- 
haltsanſprüchen unter O. O. 71 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Reife: und Deſtillateurpoſten. 

Ein pr. Deſtill., Iſr., 11 Jahre 
beim Fach, mit beſtem Erfolg gereiſt, 
ſucht dauerndes Engagement. N 

Gef. Off. erb. u. M. B. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2759 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der 
auch im Detailgeſchäft aushilfsweiſe 
thätig ſein muß, die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, findet zum 1. Octbr. 
Stellung. 


In den Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station anzu⸗ 
geben. Marken verbeten. 

Caesar Sussmann, 

[1859] 


Leobſchütz. 
rakt. Deſtillateur ſucht 
IM October c. Stellung, = A 
als Verkäufer. Gef. Off. bitte u. Chiffre 
M. A. 32 i. d. Expd. d. Brsl. Ztg. ndrzlg. 


Ein Deſtillateur, 


welcher kleine Reiſen in der Um⸗ 
gegend unternehmen kann, wird 
unter Angabe der Gehalts⸗Anſprüche 
bei freier Station per 1. October a. c. 
geſucht. 1915] 
M. Böhm & Comp., 
Dittersbach b. Waldenburg !. Schl. 
Ein praktiſcher Deſtillateur, 
welcher ſeit einer Reihe von Jahren 
in Breslau in einem Geſchäft thätig, 
mit Comptoirarbeiten, Deſtillation 
auf warmem Wege, Bereitung der 
Rum⸗Eſſenz vollſtändig firm ift, 
ſucht per 1. October Stellung. 
Gefällige Offerten erbitte unter 
P. P. 64 d. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling, 


möglichſt m. Secundan.⸗Zeugniß, 
wird f. ein hief, Agentur⸗ und 
Commiſſions⸗Geſch. der Drogen⸗ 
und Colonialw.⸗Branche geſucht. 
Adreſſen sub E. Z. Nr. 20 
hauptpoſtlagernd. [2701] 


Lehrling 


das dritte Jahr 18 M. 


Faai t oan 
VENEEN 


Lan geb. jung. Mann, verſ. 
L mit den beſten Zeugn., wünſcht in 
ein. beſſ. Deren Oih, eine Stelle 
als Zuſchn. anzunehmen Gefl. Off. 
bitte unt. K. 16 hauptpoſtlagernd. 


in Secundaner mit Berechtigung 

zum einjähr. Militärdienſt ſucht 
Stellung als Lehrling in einem 
größeren Engros⸗Geſchäft. Offerten 
unter R. F. 61 an die Expedition 
ber Bresl. Ztg. erbeten. 2786] 


Für unſere Strumpfwaaren⸗Fabrik 
ſuchen wir zum baldigen Antritt 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
ae une 


eustadt & Neumann. 


Wir ſuchen zum 1. October er. 
einen Lehrling, welcher die 
höheren Schulklaſſen beſuchte und eine 
ſchöne Handſchrift hat. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Offerten unter Bezeichnung 

der erreichten Klaſſe zu richten an 

Gebrüder Bauer, 

Schweidnitzer Stadtgraben 11. 
n meinem Deſtillations⸗, Specerei⸗ 
und Producten⸗Geſchäft findet ein 
Lehrling, gleichv. welchen Glaubens, 
mit entſprechender Schulbildung ſof. 
oder per 1. October Aufnahme und 
ſind ſelbſtgeſchriebene Meldungen 

einzureichen. 1758 

Falkenberg Reg.⸗Bez. Oppeln, 

den 9. Auguſt 1886. 
Moritz Cohn, 
Inhaber der Handlung 
Adolph Cohn’s Wwe. 


Für meine Lederhandlung fuche zum 
ſofortigen Antritte einen Lehrling. 
M. Wachsner, 
11837] Leobſchütz. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confect.⸗Geſchäft fude 
ich zum Antritt pr. 1. Octbr. c. 


einen Lehrling 


mit nöthigen Schulkenutniſſen 
und Sohn achtbarer Eltern. 


Gustav Lewy, 
[1833] Neiſſe. 


Einen Lehrling, 


moſ., mit ge Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, ſuche ich für mögl. 
baldigen Eintritt für mein Tud, 
Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft. 913 
J. Tockuss. Oels. 


[Tür meine Modewaaren- u. Tuch⸗ 


Handlung ſuche ich zum ſofortig. 
Antritt noch einen Lehrling, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen und 
der polniſchen Sprache mächtig. 

. arnmanm, 
[2741] Boln.-Wartenberg. 


ür das Comptoir einer hieſigen 
größeren Cigarrenfabrik wird ein 
eſucht. Monatliche Ent⸗ 
ſchädigung 15 Jaht 15 ahr 18 Me 
für das zweite Jahr . und für 
das dritte [2758] 
Meldungen unter M. B. 50 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 
— ͤ Kd TE GET PE KETTE TER 
Wir ſuchen für unſer Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft zum ſofort. Antritt 


einen Lehrling. 


Glücksmann „ Rechnitz, 
Ratibor. [1920] 


Ein ſtarker Laufburſche kann ſich 
melden, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen. Antritt ſofort. 2754] 
A. Neumann, 
Goldene Radegaſſe 24. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 fein möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
für 1 od. 2 Herren zum 1. Geptbr. 
zu beziehen Weidenſtraßſe 21, 3. Et. 


Ein anſt. Fräul. findet freundl. 
Schlafſtelle bei Er Kirftein, 
Gr. Scheitnigerſtraße 166, 2 Tr. 


In der Nähe des Schweidnitzer 


Stadtgrabens werden von einem 
Zimm. 


einzelnen Herren 1 oder 2 
per 1. October cr. geſucht. 

Offerten erbeten unter G. W. 60 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 12785] 


Toſchenſtr. 9 ſind in 1. Etage 2 
unmöbl. Zimm., auch einzeln, ſof. 
zu verm. Nah. daf, 1 Tr., links. 
Ein eleg. möbl. Zimm. iſt Alex⸗ 
anderſtr. 29, 1. Gt, rechts, z. = 


Ohlauerſtadtgraben 21 


ift eine große 1. Etage mit Garten- 
benutzung zu vermieten, [815] 


a ES ET T PEE RTT 
Friedrichſtr. 79a 
p. 1. Oct., dicht a. d. R 
ſtraße, 2. Et, hochherrſch. 6 Zimm., 
belle Küche, Cab. Beigel, Garten: 
benutz., 850 Mk. Näheres 3. Et. 


Ohlau⸗ufer 26 


2. Etage, Wohnung von 4 Bimm: 2c., 
. J. Betbr. u u. NAY. P Haush. 


Palmſtraße 22 


iſt 1 comf. Wohn. v. 5 Zim., 2 Alk., 
Nebengel., Gartenb., ſehr preisw. 
zu verm. Beſichtigung 11—1 Uhr. 


E 
4 Aue 


Freiburgerſtraße 24 
3. Etage, ohne Hochpart., fünf 
Zimm. incl. Saal, groß. Cab., 
Nebengel., Gartenbenutzung, p. 
1. Oct. Näh. 1 Stiege, rechts. 


Kaifer Wilhelmſtr. 14 
ijt die hochelegante 1. und 2. Etage 


zu vermiethen; ev. kann jede Etage 
getheilt werden. 26 67 


Ohlauer⸗Stadtgraben, |® 


Ecke Kloſterſtraße 1a, 
iſt die halbe 1. Etage für 1200 Mk. 
zu vermiethen. [439] 


Tauentzienplatz 1a 
2. Et., hochherrſch. Wohn., 11 Zimm., 


per 1. Oetbr. zu verm. Näh. i. Et. 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung ift per 1. October c. 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, I. 11678] 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Beigelaß per Iſten 
October er. zu vermiethen. [124 21 


Im Part., Iſten u. 2ten Stock (3 bis 
6 Zimm.) ſind renovirte trock. Wohn. 
zu verm. u. bald od. ſpät. z. beziehen 
Otto- und Jägerſtr. Ecke. [1 9] 


Hochparterre⸗Wohn., 3 Zimm., 
Mitteleab., Entree, Küche u. Zubehör, 
1. Oct: er. beziehb., 150 Thlr., Kleine 
Holzſtr. 7. Näh. daſ. [2768] 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt im 
Seitenhauſe eine helle Wohnung, 
die ſich zu gewerbl. Zwecken beſonders 
eignet, per bald zu verm. 12769] 


Ohlau⸗Ufer 7 


1. Gt, 5 Zimm., Cab. u. Nebengel,, 
per 1. October zu verm. 2770 
Näheres Feldſtr. 21/22, Comptoir. 


Ring 56 


iſt die 2. Etage per 1. October oder 
ſpäter zu vermiethen. 2763] 
Näheres 3. Etage. 


Neue Taſchenſtr. 25a 


ift das Hochpart, vollſtändig renov., 
4 Bimm., Küche u. Nebengel, ſofort 
oder per 1. October zu vermiethen. 
Näheres koſtenfrei in [2767] 
Glaser's 
Wohnungs⸗Nachw.⸗Bureau, 
Freiburgerſtraße 2. 


6 29, hochpart., iſt ein 
hochherrſchaftl. Quartier, beſteh. 
aus 9 Zimm., Mädchen- u. Badeſtube, 
ſchöner Veranda, Ausgang nach dem 
Garten, per bald oder October, mit 
oder ohne Stallung, zu verm. Näh. 
beim Portier daſelbſt. 12762] 


= - 
Matthiasplatz 18 
eine hübſche Parterre-Wohunng, 
vollſtändig renovirt, beſtehend aus 
5 geräum. Zimm., 2 Cab., Badezim. 
ꝛc., für 125) Mk. per ſofort zu verz 
miethen. Näheres 2. Etage, rechts 


Am ſchönſten Platze Breslaus, 


Matthiasplatz 2, 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung in 
der 1. Etage bald od. per Iſten 
October zu vermiethen. [2311] 


Agnesſtraße 2 


eine mittlere u. eine große Boina 
zu verm. Näh. 1. Etage. 2808] 


Moritzſtr. 18 


hochherrſch. Wohnungen von 6 reſp. 
7 Zimmern, ſehr vielem Zubehör u. 
gr. Garten, per 1. October zu verm. 

Näh. Nr. 16 part. 2809] 


Neue Taſchenſtraße 11 


1. Stock, 4 Stuben, 1 Salon, 2 Cab. 
u. Zubehör, per 1. October z. verm. 


D HART RR 


* ® 
Königsplatz 3a 
herrſchaftl. Parterre⸗Wohnung, ſchön 
renov., mit oder ohne Stallung zu 
2 od. 4 Pferden nebſt Wagenremiſen 
u. Kutſcherwohnungen zu vermiethen. 


en 
o 


Wohnungen, 
3. Etage (mit Balcon) à 6 
190 Thir. und 170 Thlr., ® 
auch zuſammen f. 360 Thlr. $ 
&@ per 1. October e. zu verm. 
® Nicolaiftr. 54/55. 2810) 
w Näh. daf. im Mangelkeller. 
ALOCO E022099980 89 250 


Blücherplatz 607 


iſt per 1. October eine Wohnung in 
der 2. Etage preismäßig zu verm. 


4 Zimm. Küche und Gitter 


Neue Schweidnitzerſtr. 9, III, z. vm. 


Agnes ſtraße 8. 
Die Wohnung von 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche, Mädchenſtube und 
Beigelaß, im 2. Stock, v. Michaeli 
ab für 260 Thlr. zu vermiethen. 
Erkundigungen beim WiN 


se 


Dietrich. 


Earisftr. 28, II., 


1 Wohn., 2 große Zimm., Cabinet, 
Entree u. Beigel, geeignet für einen 
Rechtsanwalt oder Arzt, per erſten 
October zu vermiethen. [931] 


Tauentzienſtr. 14 


ift der zweite halbe Stock zu 
vermiethen. 28051 


Trinitasſtr. 12 


Parterre-Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Cabinet u. Zubehör, vollſtändig 
renovirt, per ſofort oder 1. October 
zu vermiethen. [2813] 


Kronprinzenſtraße 46 
2 Wohnungen, 3—4 Zimmer, Cab. 
nebſt Zubeh., neu renovirt, per bald 
oder 1. October zu verm. [2814] 


Nicolaie. 79, 


Ecke Büttnerſtr. 7, iſt der 3. Stock, 
fofort, 4 Zimmer, Beigel, ſowie der 
2. Stock per October zu beziehen. 


Kloſterſtr. 16 


die halbe 3. Etage per 1. October zu 
verm. Näh. daj. beim Hausmeiſter. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


die halbe 3. Etage, 5 Zimmer incl. 
Salon, große Nebenräume, p. Octbr. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Freiburgerſtraße 15, 
part., eine kleine Wohnung an ruhige 
Miether p. October zu verm. Näh. 
Nr FL bei Moral. 28301 


Jreiburgerſtraße 15 
r 


Bahnhofſtraße 23 


ift die erſte Etage (5 Zimmer, Cab. 
u. Zubehör) z. 1. October zu verm. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 53/54 
iſt die größere Hälfte der 3. Etage 
per 1. October cr. zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. 

Daſelbſt auch Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Schüttboden. [2⸗03] 


Werderſtraße Nr. 5e 


iſt der 1. halbe Stock zu verm. 


Deiner nächſt der Promenade, 
eleg. renov. Wohnungen, II. 
u. III. Etg., 3, 4, 6 u. 10 Zimmer 
à 180, 200, 250 u. 400 Thlr., per 
Michaeli zu vermiethen. [2826] 
Auskunft Ohlauerſtr. 45, 1. Ct., 
im Comptoir. 


Trebnitzerſtr. 18 


ſind Wohnungen im 1., 2. Stock, mit 
allem Comfort eingerichtet, billig zu 
vermiethen. 2812 

Näh. auch beim Beſitzer F. Danke, 
Goldene Radegaſſe Nr. 1. 


Tauentzienſtr. 25 


Wohnungen zu verm., auch per bald, 


I. Etage 7 Zimmer, Küche ꝛc. 
II. dto. 4 dto. dto. dto. 
III. dto. 3 bto. dto. dto. 


per Oſtern 87 die Dr. Gudenatz'ſchen 

Schullocalitäten. [2748] 

Nicolaiſtraße 79, ag 
erſtes Viertel vom Ringe, 

iſt der 2. oder 3. Stock per October 

zu verm. Näh. 3. Etage. [2749] 


Chriſtophoriplatz 8, 


Eingang auch Ohlauerſtraße 19, der 
2. Gi per 1. October cr. zu verz 
miethen. Näh. bei J. Wiener u. Süs- 
kind, Ohlauerſtraße 5. 924] 


Jimmerſir 19 i. d. hochel. I. u. 2. 
Zimmerſtr. 12 24% Jim. 
incl. Saal u. Nebengel. u. 3 hr 
Grünſtr. 28a t» povel 2 Sto 


u vm. 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Banh. 4. 


Victoriaſtr. 11 s vermiets- 
1 eleg. Hochpart., 6 Bim., 1050 M.; 
½ 2. Ct., 4 gr. Bim., Zubeh, 760 M. 


Geſucht u 

in ſehr ruh. Haufe Nähe d. Kaiſer⸗ 

Wilhelmſtr., von der Wittwe e. höh. 

Beamten (mit Tochter) 1 kl. Wohn., 

2 Ifenſtr., 1 2fenſtr. Zimmer, helle 
üche u. ſ. w., Gartenbenutz. Off. 

A. 52 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Laden, 
Mittelpunkt der Stadt, 
Schloß⸗Ohle 12, 
vis-à-vis der Fontaine Hôtel 
Riegner, groß. Schaufenſter, 
per 1. October a. c. billig zu 

vermiethen. 19 
Näheres beim Hauswirth, 
nebenan. 


Ein Cigarren Laden 
in lebhafteſter Gegend, ſeit 30 Jahren 
in einer Hand, zu vermiethen. 


Adr. sub V. F. 23 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [2632] 


Kloſterſtr. 16 


1 Geſchäfts⸗Local mit Nebenraum zu 
verm. Näh. daſ. beim Hausmeiſter. 


N 


Ein Laden u. Wohn. 
iſt in Brieg, Ring 27, befte- gap 


zu vermiethen. 
N. Schü Me 


Ein Laden 


mit groß. Schaufenſt. nebſt Hinterz., 
bisher Uhrmachergeſchäft, Garten⸗ 
ſtraße 33a, neben Schweidnitzerſtr.⸗ 
Ecke, per 1. October zu vermiethen. 

Näh. Telegraphenſtr. 7, I. Etage. 


Ein 
* 
ſchöner, großer Laden 
in beſter Stadtgegend, zu jedem Ge⸗ 
chäft geeignet, zu vermiethen. 
Offerten unter M. B. 49 an die 
Exped. der Bresl. Zto. [2796] 


arlsſtr. 10 iſt ein Geſchäftslocal 
mit zwei gr. Schaufenſtern per 
1. October c. z. verm. Näh. daſelbſt. 


Carlsſtraße 27 


iſt im Vorderhauſe ein größeres Ge⸗ 
ſchäftslocal, geeignet für ein Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft, per 1. October cr. 
zu vermiethen. 271 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Vicewirth. 


Schuhbrücke 48 


ind die von der Firma L. 

antmann bisher innegehabten 
Comptoir⸗, Remiſen⸗, Keller⸗ und 
Bodenräume zu verm. Näh. daſelbſt 
im Comptoir links. [2636] 


Bureau 


für Verſicherungs ⸗Geſellſchaften, 
Rechtsanwälte, auch Mu Geſchäfts⸗ 
räume, in einer Hauptſtraße p. Iſten 
Januar 1887 zu vergeben durch 
Glaser's [2766] 
Wohnungs⸗Nachw.⸗Bureau, 
. 2, 
de Muſeumsplatz. 


Breiteſtraße 4 u. 5 


ſind große, helle Parterre⸗Räume, 
Nan fagnet elea u zu 
vermiethen. bei eſinger, 
Ring Nr. 56, III. 98 [2764] 
Lagerböden u. Remiſen, 
per bald zu vermiethen. 
Werderſtraße 35/36. 


Ein Laden nebſt Wohnung, in 
beſter Lage, vis-à-vis der Grube, in 
welchem gegenwärtig ein flottes Spe⸗ 
cerei- u. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt vom 1. October 
zu verpachten. [1798] 

Näheres bei 

Adolf Schindler, 
Zaborze B., per Zaborze. 


— 


Eine erſte Etage, Big 


735 


R í * 6 >» A — a 
Ein Fabrikgebäude 
mit großen, hellen Arbeits- u. Neben- 
räumen, anſtoßendem Comptoir und 
abgeſchloſſenem Hofraum iſt z. verm. 
Schüllerſtraße 21. [2824] 


» Stadt Schweidnig, 


ilhelmsplatz Nr. 3, im 1 Stock 
iſt ein 954 


großes Quartier 


(1 Salon, 9 Zimmer, 2 Cabinets, 
reichliches Beigelaß) per 1. October 
1886 auch 1. Januar oder 1. April 
1887 zu vermiethen. Einfahrt ins 

aus bequem und herrſchaftlich. 
Stall und Remiſe kann dazu ver⸗ 
miethet werden. 

Barthel, Hausmeiſter. 


Ein Laden 


in Jauer, Eckhaus am Ring, in 
welchem ſeit vielen Jahren eine 
Specerei⸗Haudlung mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde, mit 
Remiſen und anderen größeren Ne⸗ 
benräumen, iſt per 1. October d. J. 
ab anderweitig zu verm. Mieths⸗ 
preis 450 Mark pro Jahr. Offerten 
an die Exped. des „Stadtblattes“ 
zu Jauer. [955] 


Brieg. 


In beſter Lage am Ringe iſt ein 


eräumiger Laden mit großem 
chaufenſter nebſt Wohnung 
ſofort zu vermiethen. Der Laden 


eignet ſich ganz beſonders zum Eta⸗ 
bliſſement eines Damen: u. Mäd⸗ 
chen⸗Confections⸗Geſchäfts und 
iſt hierorts ſpeciell in dieſer Branche 
noch ein ſehr rentables * zu 


machen. 
Näheres unter Chiffre M. O. 44 
poſtlagernd Brieg, Bez. Breslau. 


Geſchaͤfto local. 


In Glogau am Markt — befte 
Geſchäftslage — ift ein Laden nebſt 
Beigelaß, worin nahe an 80 Jahren 
ein Leinwand⸗ u. Tuch⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge geführt wurde, 
per 1. October c. zu vermiethen. 
— Auch iſt eventuell ein Reſtlager 
von durchaus couranten Artikeln 
vorgenannter Branche mit zu er⸗ 
werben; hierbei erforderlich 5000 bis 

Mark. [1852] 

Näheres 8. poſtlagernd Glogan. 


Ein Geſchäfts⸗ Local, zu jeder 
Branche ſich eignend, nebſt 
Wohnung, in der belebteſten Straße, 
vom 1. October zu vermiethen bei 
S. Wiener, 
[1835] Myslowitz. 


1951 


Q 


aF- 
9 Zimmer, viel Beigelaß, im Mittelpunkt der Stadt, gang oder 


m 


ben e als Geſchäftslocal oder Wohnung zu verm. 
Central⸗Annoncen⸗Burean Schweidnitzerſtraße 34/35. 


Auskunft 


Junkernſtraße Nr. 34 


iſt die zweite Etage per 1. October cr. zu vermiethen. 


Näheres zu erfragen Ring 18, J., im Comptoir. 


[436] 


Für Bureaux, Wenfionnt te. 


iſt eine große Wohnung mit ſchönem Garten zu vermiethen. 
Offerten unter E. E. 99 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


[817] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. August. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg 
Beobschtungszeit 8 Uhr Morgens. 


er. 
ius 


i | 


22588 | 
Ort. 28 25 75 3 Wind. | Wetter, Hemarkungen 
380100 5 | 4 
ER AL DACH 
Unllaghmorz 1762 12 NW 4 bedeckt į 
Aberdeen. 757 11 NNW 3 kedeckt. 
Ohristiansund 5 — — . — | —— 
Toponhagen. 759 14 N 3 wolkig. | 
Stockholm 757 16 880 2 bedeckt. 
Haparands 760 17 82 wolkig. 
Petersburg 759 16 still E 
Moskau u — — — i 
Cork, Qusenst.! 762 13 N 1 wolkenlos. 
Brest. | 752 | 16 NW 3 adunstig. 
Helder ....... 753 17 SW2 wolkig. 
Jylt tadas ewa 753 16 88W 1 Regen. 
amburg..... 754 16 |8 3 Regen. 
Swinemünde. 756 12 880 2 dunstig. 
Neuſhrwasser 754 | 15 |SO 1 bedeckt. 
Memel 752 16 {S0 3 bedeckt. 
Faris ͥ | 757 | 15 e 3 ‚bedeckt, | 
anten 755 | 16 wa jpedeekt | 
arlor ue 5 16 !be y 
Wiesbällen 85 in 18 an Ih. bedeckt, Nachm. Regen, 
Q ü > ..r.. 6 2 x 
n 750 10 NW. 2 wolkig: Nachts Than. 
Berlin. 766 | 19 WI. h. bedeckt. Früh Regen. 
Wien 760 | 13 still wolkenlos. 
Breslan . 75916 880 4 h. bedeckt. 
Isle dA. . 762 19 ‚W6 wolkig. 
Mz. 761 | 20 ONO 1 |dunstig. 
Triest a 761 | 22 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 «= schwach 


== müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 


10 == starker Sturm, 11 = heftiger 


== steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 == Orkan. 


Vebersioht der Witterung, 
Das Minimum hat an Tiefe abganommen, und !iegt heute mit etwa 
752 mm über der Nordsee, hoher Luftdruck herrscht über Russland, 
Im Westen ist ebenfalls das Barometer stark gestiegen, und hat über 


West-Irland bereits 760 mm überschritten. 


In Deutschland ist bei 


schwachen südlichen und südwestlichen Winden das Wetter im Westen 
bis zum Süden trübe und regnerisch, im Osten veränderlich bei nahe 
der normalen liegenden Temperatur. Obere Wolken ziehen aus süd- 


licher bis südwestlicher Richtung. 


..... — —— 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil in Vertretung 
sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath in Breslau; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Broslan, 

Druck von Grass, Barth uni Comp (W. Friedrich) in Breslaw 
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